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Erneuke Zuſpitzung in Abeſſinien
Heikle Lage zwiſchen Rom und Adis Abeba Verhandlungen ergebnislos

Der Berichterſtatter des „Daily Tele
graph“ in Adis Abeba meldet, im italieniſch-
abeſſiniſchen Streit ſei eine heikle Lage
entſtanden. Die ſeit Wochen geführten Ver
handlungen über die Frage einer nen-
tralen Zone und Italiens Schadenerſatz-
forderungen ſeien ergebnislos ge-
blieben. Abeſſinien ſchiebe die Schuld auf
Jtalien. Jnzwiſchen dauerten die militäri-
ſchen Vorbereitungen der Italiener in
Afrika an. Es verlautete, die abeſſiniſche Re
gierung habe geſtern abend eine Note nach
Rom geſandt, in der ſie ſich weigere, die
italieniſchen Forderungen weiterhin zu er

örtern, wenn es nicht vorher eine unpar
teiiſche Unterſuchung gebe.

Jn der Note werde eine einöenutige
Antwort Jtaliens verlangt, ob es
den Streit ſchieösrichterlicher Entſcheidung
zu unterbreiten bereit ſei, wie dies in der
italieniſch-abeſſiniſchen Vereinbarung vor-
geſehen ſei.

Holland entſchied: 5wangsarbeit
Deutſche Kommuniſten hinter Feſtungsmauern.

Die Frage, was mit den in den letzten
Wochen in Amſterdam und anderen hollän
diſchen Großſtädten verhafteten deutſchen
Kommuniſten geſchehen ſolle, iſt, wie der

„Berl. Lok.-Anz.“ mitteilt, von der holländi
ſchen Regierung jetzt entſchieden worden. Man
hat in der Feſtung Honswijk, etwa zwan-
zig Kilometer von Utrecht entfernt, ein
Zwangsarbeitslager errichtet. Dort
werden zunächſt etwa 30 verhaftete deutſche
Kommuniſten mit Erd- und Gartenarbeiten
beſchäftigt werden. Später ſollen weitere
deutſche Kommuniſten in das Lager ein-
geliefert werden.

Nach Bekanntwerden der Entſcheidung
kam es in Amſterdam zu Zuſammen-
rottungen linksgerichteter Elemente, die
gegen den Spruch auf Jnternierung der
Kommuniſten in einem Zwangsarbeitslager
Stellung nahmen. Die Menge mußte von
bewaffneter, zum Teil berittener Polizei zer-
ſtreut werden.

Kondylis erwählt Adolf Hitler als Vorbild
Die Pläne der Regierung nach der Unterdrückung des Aufſtandes Neuwahlen ausgeſchrieben
Griechenlands Kriegsminiſter General
Kondylis empfing den Vertreter des deut-
ſchen Nachrichtenbüros und gab dieſe Erklä-
rung ab: Dank der Hilfe und dem Vertrauen
des griechiſchen Volkes liegt ein ſchweres
Abenteuer ſiegreich hinter uns. Jetzt gehen
wir einer neuen Wiedergeburt der Nation
mit einer Stärkung der autoritären Stagats-
gewalt entgegen.

Wie der große Führer der befreundeten
deutſchen Nation, auf den Willen des
Volkes ſich ſtützend, Wunder in der Neu-
organiſation des deutſchen Volkes voll-
brachte, ſo wollen auch wir verſuchen, auf
das Vertrauen des griechiſchen Volkes ge-
ſtützt, der griechiſchen Seele neues Leben
und zeitgemäße Jdeale einzuflößen. Alle
Zwiſtigkeit und Uneigennützigkeit muß in
Zukunft verſchwinden, und unſer innen-
politiſches Programm wird ſich nicht viel
unterſcheiden von dem Programm des
großen Formers des neuen Dentſchland,
Adolf Hitler.

Dabei gebrauchte General Kondylis, der
im übrigen der deutſchen Sprache unkundig
iſt, das deutſche Wort Führer mit beſonderem
Nachdruck. Der Kriegsminiſter ſprach weiter
ſeinen Dank für die objektive deutſche Be
richterſtattung über die griechiſchen Ereigniſſe
aus.
die griechiſchen Maßnahmen

Jn Griechenland werden zur endgültigen
Unterdrückung des Aufſtandes zunächſt fol
gende Maßnahmen getroffen werden: Die
öffentlichen Aemter werden von verdächtigen
oder regierungsfeindlichen Funktionären ge
reinigt, alle reaktionären Organiſationen
werden aufgelöſt, Wahlen zu einer National-
verſammlung werden ausgeſchrieben, der
Senat wird aufgelöſt. Die Kriegsgerichte
werden ihre Tätigkeit ſobald wie möglich auf-
nehmen. Die Zahl der vor den Kriegsgerich-
ten Angeklagten beläuft ſich auf 300 Perſonen.
Venizelos wird von dem Kriegsgericht
in absentia abgeurteilt.
Die Verhaftungen verdächtiger Perſön-

lichkeiten dauern an. Unter den Verhafteten
befindet ſich auch der Senatspräſident Go n o-
t a s. Aller Beſitz der Aufſtändiſchen iſt be-
ſchlagnahmt worden. Jnfolge der anſtrengen-
den letzten Tage wird Miniſterpräſident
Tſaldaris wahrſcheinlich für drei Tage
in Urlaub gehen. Um neue tendenziöſe Mel-
dungen über die Zahl von Opfern, die in den
Zeitungen erſchienen ſind zu dementieren,
iſt eine offiziell le Liſte herausgegeben
worden. Sie gibt für alle Operationen, an-
gefangen vom 4. März, neun Tote und
96 Verwundete an. Die öurch den Kriegs-
zuſtand eingeführten Zwangsmaßnahmen
wurden am Mittwoch erleichtert.

Geſtern vormittag fanden in allen Kirchen
Griechenlands Dankgottesdienſte ſtatt.
Wie die griechiſche Geſandtſchaft in Berlin
mitteilt, iſt in Griechenland die Ruhe völlig
wiederhergeſtellt worden. Eiſenbahn und

rkehr nehmen wieder ihren

ten Verlauf, ſo daß Geſchäfts- bzw. Ver-
gnügungsreiſende frei und ungehindert reiſen
können. Entgegengeſetzte Meldungen ent-
ſprechen nicht den Tatſachen.
Venizelos auf Rhodus inkerniert

Der geiſtige Urheber und Leiter des
griechiſchen Aufſtandes, Venizelos, iſt
von der Jnſel Kaſos kommend, in Rhodus,
der Hauptſtadt der gleichnamigen italieniſchen
Jnſel, dicht unter der kleinaſiatiſchen Küſte,
mit ſeiner Gattin eingetroffen. Venizelos
wurde hier vorläufig interniert. Jnsgeſamt
ſind auf italieniſchen Boden über hundert
Offiziere und Soldaten der griechiſchen
Rebellenarmee eingetroffen und interniert
worden. Venizelos hat aus ſeinem Zufluchts-
ort auf der Jnſel Rhodus folgendes Tele-
gramm an Muſſolini gerichtet: „Jch habe
mich unter den Schutz der italieniſchen Gaſt-
freundöſchaft geſtellt und werde überall hin-
gehen, wohin die italieniſche Regierung
wünſcht.“ Wie verlautet, beabſichtigt
Venizelos, das Einverſtändnis der italieni-
ſchen Regierung vorausgeſetzt, ſich nach
Jtalien zu begeben und ſpäter nach Paris.

Ein Regimenk ergab ſich noch nicht

Wie aus Petritſch an der bulgariſch-
griechiſchen Grenze von den bulgariſchen Be-
hörden gemeldet wird, war dort am Mitt-
wochnachmittag von 3 Uhr bis zum Einbruch
der Dunkelheit anhaltendes ſtarkes Geſchütz-
und Maſchinengewehrfeuer zu vernehmen.
Nach Mitteilungen griechiſcher Grenzpoſten
handelte es ſich um ein ſchweres Gefecht

zwiſchen griechiſchen Regierungstruppen und
dem zum aufſtändiſchen 4. Armeekorps ge-
hörenden 22. Jnfanterie-Regiment, das bis-
her ſeine Uebergabe abgelehnt hat. Ueber
den Ausgang des Kampfes, der ſich in der
Gegend von Drama abgeſpielt hat, liegen
hier bis zur Stunde noch keine Meldun-
gen vor.

Geht General Mekaxas wieder
Jn politiſchen Kreiſen rechnet man damit,

daß General Metaxas vorausſichtlich wieder
aus der Regierung austreten wird, nachdem
der Aufſtand niedergeſchlagen iſt und ſomit
ſeine Aufgaben in der Regierung erledigt
ſind. Kriegsminiſter General Kondylis er-
klärte, daß der Senat durch eine Volks-
abſtimmung abgeſchafft werden ſoll. Der
Senat beſteht zu Dreivierteln aus Venize-
liſten. Auf Samos wurde der frühere
Miniſterpräſident Sofulis verhaftet, da er
unter dem Verdacht der Teilnahme an der
Revolution ſteht. Nach in Jſtambul vor-
liegenden Nachrichten verſucht ein Teil der
geſchlagenen Aufſtändiſchen des 4. griechiſchen
Armeekorps, ſich in Thrazien auf türki-
ſches Gebiet zu 'retten. Sie bitten, tür-
kiſchen Boden betreten zu können, um der
Gefangennahme zu entgehen. Kleinere
Trupps von Aufſtändiſchen überſchritten die
Maritza und meldeten ſich bei dem türkiſchen
Grenzpoſten. Sie wurden ſogleich entwaffnet
und zum Abtransport geſammelt. Die
rumäniſchen Grenzpoſten ſind angewieſen
worden, die Einreiſe griechiſcher Aufſtändi-
ſcher auf dem Land- vder Seewege zu ver-
hindern.

Himon am 25. März in Berlin
Eden begleitet Englands Außenminiſter Zwei-Tage-Aufenkhalt vorgeſehen

Nachdem der Reichsminiſter des Auswär-
tigen letzten Sonnabend dem engliſchen Bot-
ſchafter Sir Erie Phipps mitgeteilt hatte,
daß der Beſuch des engliſchen Miniſters in
ungefähr 14 Tagen erfolgen könnte, hat der
engliſche Botſchafter der deutſchen Regierung
hierfür den 25. und 26. März vorgeſchlagen.
Der engliſche Botſchafter wurde dahin unter-
richtet, daß die engliſchen Gäſte der Reichs-
regierung zu dieſem Zeitpunkt willkommen
ſein werden.

Reuter meldet, daß Sir John Simon
und Lordſiegelbewahrer Eden am 24. März
wach Berlin abreiſen und dort bis zum
27. März verweilen würden. Es ſei nicht
ſicher, ob ſich Eden dann anſchließend unmit-
telbar nach Moskau begeben, oder ob er zu-
nächſt nach London zurückkehren werde. Die
endgültigen Abmachungen für den Moskauer
Beſuch würden zur Zeit noch mit der Sowjet-
regierung beſprochen

Die Mitteilung des Foreign Office, daß
Sia Zohn Simnn und Eden am 24. März

nach Berlin abxeiſen werden, gibt der fran-
zöſiſchen Preſſe Anlaß zu einer geradezu
fieberhaften Geſchäftigkeit. Die Blätter be-
mühen ſich, den engliſchen Miniſtern klar zu
machen, welche Marſchroute ſie bei den
Berliner Beſprechungen zu befolgen hätten.
Gewiſſe franzöſiſche Liebliegsprojekte, wie
vor allem der Oſtpakt, ſtehen dabei im
Vordergrund. Jn dieſem Zuſammenhang
tritt auch das Beſtreben zutage, aus den deut-
ſchen Erklärungen zur Luftfahrtfrage
Kapital zu ſchlagen. Zu dieſem Zweck wird
u. a. die Unterredung des Miniſterpräſiden-
ten Göring mit dem Vertreter der „Daily
Mail“ plötzlich groß herausgeſtellt, die bis
jetzt von der franzöſiſcher Preſſe beinahe mit
Stillſchweigen übergangen worden war. Wie
auf ein Stichwort hin, bemühen ſich die
Blätter, die Angelegenheit nicht nur als
einen Verſtoß gegen den Verſailler Vertrag,
ſondern auch als unvereinbar mit der fran-
zöſiſch- engliſchen Erklärung vom 3. Februar
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Die Reorganiſation
der deutſchen Lufkfahrk

dieſer Ueberſchrift ſchreibt die
„Deutſche diplomatiſch- politiſche Korreſpon-
denz“ u. a. folgendes: Die vom Reichsminiſter
Göring angekündigten Maßnahmen, durch
die ein Teil der deutſchen Luftfahrt militäri-
ſchen Charakter erhält, ſind ein neues Glied
einer logiſchen Entwicklung, die von der Ab-
rüſtungskonferenz ausgeht. Schon der Mac
Donald-Plan vom 16. März 1933 ſieht den
Wegfall des Teiles V des Verſailler Vertrages
vor; das iſt bei den ſpäteren Verhandlungen
wiederholt beſtätigt und präziſiert worden.
Der deutſche Reichskanzler hat im Mai 1933
im Rahmen des geforderten 300 000 Mann-
Heeres die entſprechende Anzahl von Vertei-
digungsflugzeugen, unter Verzicht auf Bom-
benflugzeuge, in Anſpruch genommen. Jtalien
und England haben dem Grundſatz einer
deutſchen Verteidigungsflotte ſchon vor bald
anderthalb Jahren zugeſtimmt.

Daß die damaligen Vorausſetzungen des
deutſchen Verzichts auf Bombenflugzeuge
heute nicht mehr beſtehen, liegt ganz an den
anderen Mächten. Dieſer Verzicht ſollte zwei
Jahre gelten mit der aus dem MacDonald-
Plan ſtammenden Maßgabe, daß die Bomben-

Unter

flugzeuge inzwiſchen allgemein abgeſchafft
würden. Stattdeſſen haben England und
Frankreich und übrigens auch die Sowjetunion
und die Vereinigten Staaten Programme auf-
geſtellt, in denen die ſyſtematiſche Moderniſie-
rung und Leiſtungsſteigerung der Bomben-
flugzeuge eine maßgebende Rolle ſpielt. Das
engliſche Weißbuch hat zu guter Letzt jede etwa
noch mögliche Hoffnung auf eine Luftabrüſtung
vernichtet oder, wenn man will, die endgültige
Beſtätigung dafür gebracht, daß dieſe Hoffnun-
gen ſchon ſeit langer Zeit Utopien waren. Da-
mit ſind für Deutſchland aber auch die Vor-
ausſetzungen ſeines zeitlich begrenzten Ver-
zichts weggefallen, und es ſah ſich ge-

(nötigt, ſeinen für alle Fälle getroffenen Vor-
bereitungsmaßnahmen nunmehr den endgül-
tigen Charakter zu geben, den die in der gan-
zen Welt beſtehenden Umſtände erfordern.

Jn einem Teil der ausländiſchen Preſſe
werden die Feſtſtellungen und Ankündigungen
des Generals Göring zum Anlaß genommen,
um von deutſchen Kriegsabſichten zu reden und
zur Einkreiſung Deutſchlands aufzufordern.
Demgegenüber muß mit aller Deutlichkeit und
Energie geſagt werden, daß in einer ſolchen
Schlußfolgerung ein völlig unzuläſſiges Meſ
ſen mit zweierlei Maß und eine moraliſche
Diskriminierung Deutſchlands liegt. Deutſch-
land hat über zehn Jahre auf die angemeſſene
Neuregelung ſeines Luftfahrtweſens gewartet.
Deutſchland tut jetzt nur das, was alle anderen
trotz der vollſtändigen deutſchen Abrüſtung
in der Luft, trotz der ſeit Jahren ſchwebenden
Abrüſtungsver handlungen und entgegen ihren
Verpflichtungen zur Abrüſtung in rieſigem
Ausmaße getan haben. Dieſe Länder haben
aber immer für ſich geltend gemacht, daß ſie
alle ihre Maßnahmen nur zur Verteidigung und
zur Friedensſicherung treffen und ſomit ge-
radezu einen Beweis ihrer friedlichen Geſin-
nung erbringen. Sie haben alſo nicht das ge-
ringſte Recht, gegenüber Deutſchland Anklagen
zu erheben.

Deutſchland nimmt nur dasſelbe Recht in
Anſpruch wie ſie ſelbſt und iſt dazu durch den
Nichtabrüſtungswillen der anderen gezwungen
worden. Das Recht zur Landesverteidigung,
zur militäriſchen Sicherung des Heimatbodens
ſteht Deutſchland genau ſo zu wie den anderen
Nationen, und wenn es von dieſem Recht Ge-
brauch macht, tut es das unter den gleichen
moraliſchen Vorausſetzungen wie dieſe. Die
friedliche Geſinnung des deutſchen Volkes
und ſeiner Führung iſt ſo oft betont und viel-
fältig bewieſen worden, daß ſie ehrlicherweiſe
nicht angezweifelt werden kann.

Drei Punkte Macdonalds
zu der Debatte um das Weißbuch.

Englands Premierminiſter hat einer An-
zahl von Korreſpondenten, die in der Frage
des Weißbuches über die Wehrvoranſchläge
an ihn geſchrieben haben, eine Antwort über-
ſandt, in der er „angeſichts der falſchen Aus-
legung des Weißbuches“ vor allem auf drei
Punkte hinweiſt:

1. Die britiſche Regierung hegt nicht den
geringſten Zweifel, daß der Einfluß Englands
zugunſten des Friedens rieſig geſchwächt wer-
den würde, wenn England in der augenbbkick-
lichen Lage der Welt verſuchen würde, eine
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Politik einſeitiger Abrüſtung bis zu einem
Punkt zu verfolgen, wo England als verhält-
nismäßig wehrlos und unfähig angeſehen
werden würde, ſeine, Beiträge zur kollektiven
Sicherheit zu leiſten

2. D tatſächliche Erhöhung der Vor-
anſchläge beſchränkt ſich auf die Vergrößerung
der britiſchen Luftſtreitkräfte, die im Juli und
November letzten Jahres im Parlament mit-
geteilt wurden.

„„3. Jn der Haltung der Regierung gegen
über dem Völkerbund iſt keine Aenderung
eingetreten.

Den Blättern zufolge wird Macdonald,
der nach dem geſtrigen Kabinettsrat wieder
nach Chequers gefahren iſt, erſt wieder am
Sonntagabend nach London zurückkehren.
Man hofft, daß er his dahin die Nachwirkun-
gen ſeiner Erkältung vollſtändig überwunden
haben werde.

Oberhaus lehnt ab

Macdonald hat das Vertrauen.
Das engliſche Oberhaus lehnte den Antrag

Ponſonbys, der Regierung das Mißtrauen
auszuſprechen, ohne Abſtimmung ab. In der
Ausſprache erklärte der Erzbiſchof von Can
terbury, es ſei jetzt klar, daß England bereit
ſei, Deutſchland in der Gemeinſchaft der Na-
tionen im Geiſte völliger Gleichberechtigung
zu empfangen. Jm Anſchluß an den Konſer-
vativen Lord Peel, der den Standpunkt der
Regierung verteidigte, gab Lord Lothian
ſeinem Bedauern über die Veröffentlichung
des Weißbuches Ausdruck, das er „höchſt un
glücklich“ nannte.

Skürmiſche 9itzung in Paris
in der Frage der Dienſtzeitverlängerung.

Die geſtrige Sitzung des Heeresausſchuſſes
der franzöſiſchen Kammer, der ſich mit der
Frage der Dienſtzeit beſchäftigen ſollte, iſt
ziemlich ſtürmiſch verlaufen. Ein Miß
trauen santrag, den die Rechte gegen
die Regierung wegen allzu großer Nachgie-
bigkeit gegenüber den Wahlſorgen der Radt-
kalſozialiſten geſtellt hatte, konnte nur mirt
Mühe abgebogen werden.

Die Polizei hat Bony wieder
In der vergangenen Nacht verhaftet.
Der aus dem Staviſky- und Prince-Skan-

dal bekannte frühere Polizeiinſpektor
Bony, der ſich, wie gemeldet, ſeiner Ver
haftung durch die Flucht entziehen wollte, iſt
in der vergangenen Nacht in Paris in dem
Augenblick feſtgenommen worden, als er eine
Autodroſchke beſtieg.

Wie im Ernſffah

Die große Berliner Luftſchutzvollübung.
Jn Großberlin findet am 19. März auf

Anordnung des Reichsluftfahrtminiſters in
der Zeit zwiſchen 22 und 24 Uhr eine große
Verdunkelungsübung ſtatt, die in der erſten
Stunde eingeſchränkte Beleuchtung, in der
zweiten vollſtändige Verdunkelung bringt.
Am 20. März wird im Bezirk Kreuzberg eine
Luftſchutzvollübung durchgeführt, die ernſt-
fallmäßigen Charakter trägt und ſich vor den
bisherigen Uebungen dadurch auszeichnen
wird, daß auf der Straße wie an den Fenſtern
Neugierige nicht zugelaſſen ſind. Das
Uebungsgebiet wird vollkommen abgeſperrt.
Die Vollübung beginnt mit dem „Flieger-
alarm“, der durch große Alarmgeräte ausge-
löſt wird. Der Verkehr wird ſtillgelegt, die
Straßen werden freigemacht, die Bevölkerung
ſucht Sammelſchuzzräume, Wohnhäuſer, Trep-
penhäuſer, Keller uſw. auf.

Zur bevorſtehenden Eröffnung des Wahl
kampfes für die Danziger Volkstagswahlen
gab geſtern der Danziger Gauleiter der
NSDAP., Staatsrat Albert Forſter, vor
Vertretern der Preſſe grundlegende Er-
klärungen über den Zweck und den Sinn
dieſer Wahlen ab. Forſter hob hervor, daß
die nationalſozialiſtiſche Regierung in Dan-
zig den Volkstag eigentlich gor nicht aufzu-
löſen brauchte da hinter der Regierung im
Parlament eine Mehrheit von 56 v. H. ſtand
und die nächſten Wahlen verfaſſungsmäßig
erſt im Jahre 1937 ſtattzufinden brauchten.
Wenn die nationalſozialiſtiſche Volkstags-
fraktion ſich gleichwohl auf die Bitte des
Senatspräſidenten zur vorzeitigen Auflöſung
entſchloſſen habe, ſo ſei das deshalb geſchehen,
da der heutige Volkstag in ſeiner Zuſammen-
ſetzung nicht mehr dem Willen der
Danziger Bevölkerung eent ſpreche.
Während die Danziger Bevölkerung in ihrer
übergroßen Mehrheit die Aufbauarbeit der
NSDAP. auf allen Gebieten anerkenne,
hätten die Führer der in Danzig noch immer
beſtehenden roten, ſchwarzen und regktionären
Splitterparteien eine unſachliche und unver-
antwortliche Kritik an allen Maßnahmen der
NSDAP. geübt.

Jn der Jnnenpolitik hätten dieſe Kreiſe
planmäßig gegen die Beſtrebungen der
NSDAP. zur Pflege der Volksgemeinſchaft
und zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung
gearbeitet. Nicht weniger bedenklich ſei es,
daß den Oppoſitionsgruppen jegliches Ver
ſtändnis für die Außenpolitik der Danziger
NSDaAP. gegenüber Polen abgehe, die darauf
abziele, zur Erhaltung des Friedens im
Oſten beizutragen. Die nationalſozialiſtiſche
Wirtſchaftspolitik werde unabläſſig ſchlecht ge-

Reichsminiſter D. Goebbels gab
geſtern mittag dem Hauptſchriftleiter Takaiſha
der größten japaniſchen Zeitung „Niſhi Niſhi“
ein radiotelephoniſches Jnterview auf eine
Entfernung von 8900 Kilometer. Dr. Goeb-
bels führte dabei u. a. aus: Es iſt eine be-
ſondere Freude für mich, ſchon am erſten
Tage nach der offiziellen Eröffnung des
Radiotelephonverkehrs Tokio Berlin dem
japaniſchen Volk durch Jhre Zeitung meine
Grüße ſenden zu können. Nicht nur die Tat-
ſache, daß in der Politik unſerer beiden Län-
der keine Gegenſätzlichkeiten beſtehen, ſondern
in erſter Linie der geſchloſſene nationale Wille
bei dem japaniſchen und bei dem deutſchen
Volk haben das gegenſeitige Verſtändnis ge-
fördert und damit den guten Beziehungen
unſerer beiden Länder einen feſten Unter-
grund geſchaffen. Auch dieſe hervorragende
techniſche Leiſtung einer telephoniſchen Ver-
bindung wird durch die Ueberwindung der
räumlichen Entfernung den geiſtigen Ge-
dankenaustauſch zwiſchen den beiden Völkern
fördern. Daß Jhre Zeitung die erſte Mög-
lichkeit benutzt, um eine telephoniſche Aus-
ſprache mit mir zu haben, iſt wohl ein Be-
weis für den modernen Betrieb einer großen
Zeitung, aber noch mehr ſehe ich in dieſer
Tatſache den Wunſch, die öffentliche Meinung
ohne die vielen ſtörenden Umwege zu bilden
und zu geſtalten.

Die Verſtändigung bei dem Telephon-
geſpräch war ausgezeichnet. Hauptſchriftleiter
Takaiſha dankte dem Miniſter für ſeine Aus-
führungen. Dr. Goebbels ſchloß das Geſpräch
mit den herzlichſten Wünſchen für das Wohl-
ergehen des japaniſchen Volkes ab.

Vor den Danziger Wahlen
Gauleiter Forſter vor der Preſſe über die deſtruktive Arbeit der Oppoſition

macht und die nativonalſozialiſtiſche Kultur-
politik fortgeſetzt bekämpft. Der Gauleiter
ging dann auf die Verhandlungen mit dem
Zentrum ein, die entſprechend der Zuſage
des Danziger Senatspräſidenten in Genf ſo
fort nach ſeiner Rückkehr nach Danzig in
loyalſter Weiſe eingeleitet worden ſeien. Da
ſich das Zentrum dabei jedoch völlig unab-
hängig gezeigt und die Aufhebung der wich-
tigſten Maßnahmen und Geſetze der letzten
Jahre verlangt habe ſei die nationalſoziali-
ſtiſche Fraktion zu dem Entſchluß gekommen,
die Bevölkerung Danzigs durch eine Neu-
wahl zu befragen, wie ſie über das Verhält-
nis dieſer Parteien denke.

Zum Schluß erklärte Gauleiter Forſter:
Die NSDAP. verſpreche ſich von der Wahl
einen anſehnlichen Gewinn, der erweiſen
werde, daß die Danziger Bevölkerung die
Maßnahmen und Geſetze der nationalſoziag-
liſtiſchen Regierung billige. Das Wahlergeb-
nis werde auch dem Völkerbund beweiſen,
daß hinter der NSDAP. die übergroße Mehr-
heit der Danziger Bevölkerung ſtehe.

die Behörden-Tarife
bleiben vorläufig weiter in Kraft.

Da der Sondertreuhänder für den öffent-
lichen Dienſt die von ihm begonnene Ueber
prüfung der Arbeits verhältniſſe bei Reich,
Ländern und Gemeinden noch nicht abge
ſchloſſen hat, ſoll nach einer Anordnung des
Reichsarbeitsminiſter die für den Bereich der
öffentlichen Hand als Tarifordnungen noch
geltenden früheren Werk-(Betriebs-) Tarife
vorläufig weiter in Kraft bleiben.

Grüße über 9000 Kilometer Weg
Radiokelephoniſches Jnkerview Dr. Goebbels für die größte Zeitung Japans

Der „Völkiſche Beobachter“ führte als erſte
deutſche Zeitung das erſte öffentliche Funkge-
ſpräch Berlin-- Tokio mit ſeinem ſtändigen
Vertreter in Tokio.

Der Heldengedenkkag im Kundfunk
Feier Konzert Hörbericht.

Die Reichsſendeleitung teilt mit: Der
Reichsſender Berlin überträgt am Sonntag,
dem 17. März, um 12 Uhr über alle deutſchen
Sender die Heldengedenkfeier der
Reichsregierung aus der Staatsoper in
Berlin. Nach dem Trauermarſch aus der
3. Symphonie (Ervika) von Beethoven hält
Reichswehrminiſter Generaloberſt von Blom-
berg die Gedenkrede. Nach dem Lied „Jch hatt'
einen Kameraden“ beſchließen die National-
hymnen die Feier. Jm Anſchluß an die Ge-
denkfeier übernehmen alle deutſchen Sender
vom Reichsſender Berlin ein Konzert des
kleinen Funkorcheſters. Dieſes Konzert wird
durch Hörberichte und Reportagen etwa zu
folgenden Zeiten unterbrochen werden: Gegen
12.45 Uhr Marſch der Fahnenkompagnie zum
Schloß, 13 Uhr Paradeaufſtellung vor dem
Schloß, Verleihung der Ehrenkreuze, 13.30 Uhr
Kranzniederlegung am Ehrenmal, 13.35 Uhr
Beginn des Vorbeimarſches. Gegen 14 Uhr
iſt mit dem Ende der Kundgebung zu rechnen.

Der Befehlshaber der japaniſchen Garniſon
von Emu in der Provinz Kirin, Oberſt Fu
kiri, wurde von Auſſtändiſchen überfallen
und ſo ſchwer verletzt, daß er nach zwei Tagen
ſtarb. Die Täter ſind entkommen.

Revolte in Buenos Aires?
Die Folge einer innerpolitiſchen Fehde.
Eine erbitterte innerpolitiſche Fehde, die

ſchon ſeit längerer Zeit in der Provinz
Buenos Aires tobt, hat am Dienstag eine
kriſenhafte Zuſpitzung erfahren, die ſchwere
Beunruhigung in ganz Argentinien auslöſt,
Der Gouverneur der Provinz Martinez de
Hoz geriet mit dem linken Flügel ſeiner Par-
tei, den Nationaldemokraten, in Streit. Dieſer
Teil verſtand es, die Volksmenge aufzuwie-
geln. Mit bewaffneter Hand wurde Anfang
Februar in der Provinzhauptſtadt La Plata
der Regierungspalaſt genommen und der
Gouverneur zum Rücktritt gezwungen. Erſt
am Tage darauf wurde er durch Truppen der
Zentralregierung wieder in ſein rechtmäßiges
Amt eingeſetzt. Die Nativnaldemokraten be-
antragten darauf gemeinſam mit dem ſozig-
liſtiſchen Block die Abſetzung des Gouver-
neurs.

Wie ein Auftakt zu kommenden Ereigniſſen
wirkte es jedoch, als am Dienstagnachmittag
der Regierungspalaſt in La Plata von einem
Oberſt Kinkelin mit 200 Legionären beſetzt
wurde. Kinkelin gilt als einer der Führer der
extremen Nationaliſten. Wie er erklärte, er-
folgte die Beſetzung des Regierungspalaſtes
zum Schutze des Gouverneurs. Wie aus L a
Plata gemeldet wird, hat der Provinzial
ſenat beſchloſſen, den Gouverneur ſeines
Amtes zu entheben. Die brennende Frage
iſt nun, wie der Gouverneur darauf anktwor-
ten wird. Oberſt Kinkelin hat mit ſeinen
Legivnären, deren Zahl inzwiſchen auf 500 an-
gewachſen iſt, im Regierungspalaſt zu La
Plata Biwak bezogen. Weitere 500 Legionäre
durchſtreifen die Stadt. Der Ausnahmezuſtand
wurde bisher nicht erklärt.

Heuke Urteil gegen Riukelen

Vernehmung ſeines früheren Dieners.
Im Rintelen-Prozeß wurde geſtern der
frühere Kammerdiener Rintelens, der Hotel-
diener Ripoldi, vernommen. Der Zeuge
ſagte aus, daß ein Herr, der ſich ſpäter bei
ihm telephoniſch einmal unter dem Namen
Williams gemeldet habe, etwa ſechs- bis
ſiebenmal bei dem damaligen Geſandten in
Rom war und längere Unterredungen ge-
führt habe. Ob dieſer Williams mit dem
Nationalſozialiſten Dr. Weidenhammer iden-
tiſch iſt, wurde nicht feſtgeſtellt. Der Zeuge
konnte ſich nicht erinnern, jemals den Namen
Weidenhammer gehört zu haben. Dr. Rintelen
erklärte, daß er weder Williams noch Dr.
Weidenhammer kenne. Spodann folgten
weitere Verleſungen von Ausſagen, darunter
die Ausſagen der inzwiſchen hingerichteten
Führer des Handſtreiches vom 25. Juli,
Planetta und Holzweber, die der Meinung
waren, ſie würden Dr. Rintelen im Bundes-
kanzleramt ſchon antreffen. Damit iſt das
Beweismaterial im weſentlichen abgeſchloſſen.
Das Urteil iſt für heute nachmittag zu er-
warten.
Stankevicius beankragk Freiſpruch

Die Plädoyers im Memelländerprozeß.
Der Verteidiger der Neumann- Gruppe im

Memelprozeß, Profeſſor Stankevicius, ſetzte
in der geſtrigen Sitzung ſein Plädoyer fort.
Er widerlegte Punkt für Punkt der ſinnloſen
Behauptungen der Staatsanwaltſchaft und
beantragte Freiſpruch der Angeklagten.
Der zweite große Verteidiger der Memel-
länder, Rechtsanwalt Bulota, widerlegte die
juriſtiſche Auffaſſung der Anklage.

Jedes Jahr „Tag der Polizei“.
Der Reichsinnenminiſter weiſt in einem

Runderlaß an die Länder darauf hin, daß
der Erfolg des Tages der deutſchen Polize
1934 überraſchend groß geweſen ſei. Deshalb
hält der Miniſter es für zweckmäßig, alle
Jahre kurz vor Weihnachten einen „Tag der
deutſchen Polizei“ zu veranſtalten.

C c c
Gymnaſium die beſte Schule
Von Staatsminiſter Hartnacke, Dresden.

Jn einem Aufſatz, den wir auszugsweiſe der
Magdeburger Zeitung“ entnehmen ſchreibt

Staatsminiſter Hartnacke, Dresden, über die Vor-
züge des Humaniſtiſchen Gymnaſiums. Es
heißt da:

Trotz der Aehnlichkeit der Staatsexamens-
leiſtungen der Abiturienten verſchiedener
Schulgattungen ſind die Geſamtkollektive der
Abiturienten außerordentlich ſtark verſchieden,
ſo verſchieden, daß man aus ihnen ganz un-
gleiche Mengen reifer Leiſtungskräfte heraus-
holen kann. Und dies iſt das Entſcheidende.
Die Schule hat den beſten Leiſtungsgrad, die
den größten Teil ihrer Schüler am Ende der
Schullaufbahn als zu gehobener geiſtiger
Leiſtung fähig abliefert. Feſtſtellungen, die die
Geſamtkollektive der Abiturienten der einzel-
nen Schulgattungen beurteilen laſſen, habe ich
in Sachſen in Geſtalt der Vergleichsprüfungen
veranſtaltet. Dieſe Feſtſtellungen haben eine
von mir ſelbſt kaum in dieſer Stärke ange-
nommene Ueberlegenheit der Schule mit dem
beſten Ausleſecharakter, nämlich des Gym-
naſiums mit Grundlatein, über die am un-
günſtigſten abſchneidende Schule, nämlich die
Oberrealſchule, ergeben. Ueber das hinaus,
was ich in meinem Buche „Geiſt und Torheit
auf Primanerbänken“ berichtet habe, habe ich
bei eingehender ſtatiſtiſcher Durcharbeitung
noch das folgende, für die heute behandelte
Frage beſonders Kennzeichnende ermittelt:

Die Studienwilligen der humaniſtiſchen
Gymnaſien mit Grundlatein (alſo nicht der
Reformgymnaſien mit Spätlatein) waren nach
den Ergebniſſen der Vergleichsprüfungen mit
74,4 Prozent zur Hochſchulquote zu rechnen;
d. h. 74,4 Prozent der ſtudieren wollenden
Abiturienten dieſer Schulgattung hatten 158
und mehr Punkte. Von den Studierenwol-
lenden der Oberrealſchule haben nur 46,5 Pro-
zent dieſe Punktzahl und damit die Hochſchul-
reife erreicht. Bedeutſam iſt darüber hinaus
noch das folgende: Je mehr man ſich inner-

halb der Gruppe der hochſchulreif zu Erach-
tenden den höheren Leiſtungsgraden nähert,
deſto ſtärker wird die Unterſchiedsſpanne
zwiſchen den beiden Schultypen.

Wenn ſich die Ergiebigkeit des Gymna-
ſiums mit Grundlatein bei der Ausbeute auf
Hochſchulreife hin zur Ergiebigkeit der Ober-
realſchule wie 1: 1.6 verhielt, wurde die Er-
giebigkeit der Ausbeute noch ſehr viel gün-
ſtiger für das Gymnaſium, wenn ſich die
Ausbeute auf Spitzenbegabungen richtete.
Die Prozentſätze in allerbeſten Szitzen-
leiſtungen waren in den Oberprimen des
Gymnaſiums mit Grundlatein drei- bis
fünfmal ſo hoch wie bei den Oberrealſchulen.

Jch ſchließe daraus folgendes: Für be
gabte Schüler aller Schulgattungen iſt die
Hochſchulreife erreichbar. Geht man davon
aus, daß Berufsvorſchulen für angehende
Wiſſenſchaftler, daß die höheren Schulen als
Studienſchulen den Sinn haben, einen hohen
Leiſtungsgrad erzielen, alſo möglichſt große
Anteile ihrer Schülerbeſtände reif abzu-
liefern, ſo erweiſt ſich das Gymnaſium mit
Grundlatein als die Schule mit beſtem
Leiſtungsgrad; ſie ſchleppt den geringſten
Anteil an Ausfallenden mit. Das humani-
ſtiſche Gymnaſium mit Grundlatein
ſcheidet ſich ganz weſentlich vom ſogenannten
Reformgymnaſium mit Spätlatein, das in
den Vergleichsprüfungen nur rund 48 Pro-
zent der Studienwilligen als hochſchulreif
erzielt. Das erklärt ſich ſo:

Die Wirkung der von mir ſeit langen
Jahren belegten Vorzugsausleſe für die
Sexten der Grundlatein-Gymnaſien wird
verſtärkt und fortgeführt durch die geiſtigen
Anſprüche des Grundlateins in den Klaſſen
Serta bis Quarta. Zur Ausleſeüberlegen-
heit kommt die ausgeſprochen ſtarke Form
kraft des Gymnaſiums. Nach allem iſt das
humaniſtiſche Gymnaſium mit Grundlatein
die Schule mit beſtem Wirkungsgrad, wenn
man den Wirkungsgrad mißt an der Zahl

der abgelieferten hochſchulreifen Abiturien-

unter

ten. Daraus geht zur Genüge hervor, daß

durchaus dem Willen der Reichsregierung
entſpricht, nicht aus dem Kreiſe der höheren
Schule geſtrichen wird.

Das Aufrechterhalten des humaniſtiſchen
Gymnaſiums mit Grundlatein beweiſt nichts
gegen die Daſeinsberechtigung anderer
höherer Schulen und nichts gegen das Recht,
dieſe Schulen zu den Hochſchulen zuzulaſſen.
Nur muß gefordert werden, daß die Schulen
ohne Grundlatein andere und ſchärfere Aus-
leſemaßſtäbe anwenden als bisher. Denn es
muß gefordert werden, daß grundſätzlich die
verſchiedenen Schultypen die Hochſchulreife
an dem gleichen Maße geiſtiger Anforderun-
gen meſſen, daß jenſeits aller Lehrplanunter-
ſchiede der höheren Schulen Denkkraft, Reich-
tum und Vielgeſtaltigkeit der Vorſtellungen,
Fähigkeit zum Einfühlen und Wertbemeſſen
an allen Schulen mit gleichen Maßſtäben ge-
meſſen werden, wenn es ſich um die Zu-
laſſung zur Hochſchule handelt. Daß dies
bisher nicht geſchehen iſt, beweiſt mein Be-
richt über die ſächſiſchen Sichtungsmaßnah-
men und beweiſt im beſonderen die Gegen-
überſtellung, die ich in Vorſtehendem für die
Schultypen mit den gegenſätzlichen Ergebnis-
werten herausgeſtellt habe.

Koſenberg ſprach über Schinkel
Schinkel-Feſt der Architekten und Jngenienre.

Jn althergebrachter Weiſe feierte am Mitt-
woch der Architekten- und Jngenieurverein
Berlin im Großen Sitzungsſaal des Preußen-
hauſes das Schinkel-Feſt. Miniſter Popitz
feierte die Kunſt Schinkels und überreichte
Ehrenpreiſe, und zwar auf dem Gebiete des
Hochbaues den Staatspreis und die Schinkel-
Plakette dem Regierungsbaumeiſter Hans
Adolf Lott, Berlin, für ſeinen Entwurf zu
einem deutſchen Volksmuſeum; auf dem Ge-
biete des Waſſer- und Straßenbaues den
Staatspreis und die Schinkel- Plakette dem

Regierungsbauführer Gerhard Sommer,
Breslau, und die Schinkel Plakette dem
Regierungsbauführer Hans Baumann, Ham-
burg, für Entwürfe für eine Talſperre; auf
dem Gebiete des Eiſenbahnbaues den Staats
preis und die Schinkel-Plakette dem Reichs
bahnbauführer Claus Bernhard Hanff, Altona,
für einen Entwurf zur Umgeſtaltung der
Bahnanlagen bei Wunstorff und bei Minden.

Reichsleiter Roſenberg hielt den Feſt
vortrag über „Richtlinien deutſcher Bau
kultur“. Schinkel ſei einer jener umfaſſenden
Künſtler, die noch vor der Erſtarrung der
klaſſiſchen Form und vor der Nachahmung
romaniſch gotiſcher Bildungen das in einer
Einheit darſtellten, was wir als die zwei End-
punkte des deutſchen Strebens kennen: Klaſſik
und Romantik. Schinkel ſei nie von abſtrakter
Formenwelt und vom rein Techniſchen aus
gegangen, ſondern ſtets von einer ideellen
Ganzheit. Gerade das mache ihn für uns ſo
groß und laſſe ihn uns ſo eng verwandt mit
all' den echten Beſtrebungen unſerer Zeit er
ſcheinen. Wie wollen weder den Protz des
19. Jahrhunderts, noch die betonte Aermlich-
keit des Deſſauer Bauhauſes, weil wir be
griffen haben, daß Einfachheit nicht Aermlich-
keit bedeutet, und daß Protzentum nichts mit
Monumentalität zu tun hat. Die national-
ſozialiſtiſche Bewegung hat hierbei die Auf-
gabe, den Staat kulturell von innen zu durch-
geiſtigen und eine Einheit von Kultur und
Staatlichkeit zu ſchaffen. Bei Betrachtung der
Bauprobleme der Reichshauptſtadt betonte der
Redner nachdrücklich: Wir ſehnen uns alle da-
nach, daß aus dieſer ſo zufällig im letzten
Jahrhundert zuſammengebauten Stadt eine
wirklich große monumentale Repräſenktation
des neuen Deutſchen Reiches werden wird.

Lehrauftrag für Luftfahrtmedizin an Dr.
Schnell. Halle. Dem Stadtmedizinalrat Priv.
Doz. Dr. Schnell hat der Herr Reichsminiſter
für Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung
guf Vorſchlag des Herrn Reichsminiſters der
Luftfahrt einen Lehrauftrag für Luftfahrt
medizin an der Univerſität Halle erteilt.
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Anſchluß verpaßt!
Man hört das Wort und ſieht augenblick-

Jich das verdrießlichſte Geſicht der Welt. Es
kann dem Nachbarn gehören, meiſt aber einem
unbekannten Zeitgenoſſen, ſo zwiſchenzeitlich
vielleicht auch dir ſelbſt, verehrter Freund!
Und das ſind dann die Leute, denen ſo ein un-
bedeutendes „Mallör“ unter Umſtänden einen
ganzen Tag verpatzt.

Eins muß ſchon geſagt ſein dazu: ver-
dammt ſchlechte Lebenskünſtler, die ihr ſo
ſeid! Mal nachdenken. Jſt wirklich der vor
der Naſe weggefahrene Omnibus ſo viel
Aerger wert? Was du beginnſt, ſcheint nach
dieſem „Ereignis“ an der Pechſträhne zu
hängen: zu ſpätes Eintrudeln im Geſchäft,
Verdruß mit dem Abteilungsleiter oder gar
mit dem Gewaltigen ſelbſt. Beim Eſſen iſt
womöglich was angebrannt, dann Wortkrieg
mit der obendrein tödlich beleidigten Gattin

na und ſo geht das weiter über den ge-
ſtörten Mittagsſchlaf bis in die ſinkende Nacht.

Man greift ſich an den Kopf. Warum das
alles? Und es ſoll allein der davongefahrene
Omnibus ver die Straßenbahn Schuld daran
haben? Offen geſagt, da fehlt's ſchon wo
anders! Nämlich am Gradmeſſer für die
Rentierlichkeit des Aergers Immer wird
es zwar Leute geben, die das nie ganz er
faſſen. Jhnen das probateſte Rezept: ertragt
ſolche Bagatellen doch mit Humor! Lacht dazu,
wenn die Benzinkutſche davonfährt, wenn's
die Elektriſche tut oder falls dir ſonſt eine
geringfügige Sache in die Binſen geht! So
ein paar Streiche ſpielt einem hin und wieder
der Tag. Nur eins iſt nötig: ſie zu parieren.

Ein bißchen mehr Humor und der iſt
nicht etwa kalendermäßig abhängig vom
Aſchermittwoch.

Am hinkeren Gokkhardkeich
Herrichtung von Promenadenwegen.

Wie wir ſchon berichteten, werden am Hin-
keren Gotthardteich erhebliche Erdarbeiten
durchgeführt. Die durch die Erweiterung der
Schießanlage der Schützengilde frei werdenden
Erd- und Kiesmaſſen ſind unſerer Parkver-
waltung ſehr willkommen. Den Promenaden-
weg entlang iſt das Ufer der Geiſel und des
hinteren Teiches erhöht und geebnet worden,
und zwar von den drei Brücken an bis zu
dem in den Teich ragenden Rundteil mit
Bank. Das Untergehölz wurde entfernt und
Mutterboden aufgeſchüttet. Dadurch wurde
hier der Teich um etwa einen Meter zurück-
gedrängt. Eine Grasfläche wird angeſät, der
Blick auf das Waſſer freigelegt. Leider wurde
der Grünſtreifen mit weniger ſchönem Draht
auf Holzpflöcken eingefaßt. Wahrſcheinlich
verurſacht die eiſerne Einfaſſung, wie wir ſie
am Vorderteich haben, zuviel Koſten.

Auch der Promenadenweg wurde aufge-
füllt. Bis zur Wegteilung unterhalb des
Sportplatzes von der Schlageter-Straße her
erhielt dieſer eine Aufſchüttung von gelbem
Sand. Das Teichufer jenſeits der Holzbrücke
nach der Schlageter-Straße zu bedarf noch
einer Befeſtigung. Durch den An- und Ab-
transport der hier lagernden Stämme iſt die-
ſes ſtark ausgerundet worden, ſo daß man bei
ſchlüpfrigem Boden oder in der Dunkelheit
leicht ins Waſſer geraten kann
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der Priv. Bürger-Scheiben-Schützengilde.
Die deutſchen Schützen ſchlagen die letzte

Schlacht im Kampf gegen Hunger und Kälte!
Unter dieſer Parole treten am Sonntag, dem
24. März 1935, im Reiche die deutſchen
Schützen geſchloſſen zu einer Demonſtration
der Schießſportbewegung für das WHW an.
Jn jeder Stadt, in jedem Dörfchen werden
an dieſem Tage die Büchſen knallen und jeder
Schuß, der hinausgeht wird dazu beitragen,
die Not der bedürftigen Volksgenoſſen zu
lindern.

Selbſtverſtändliche Pflicht eines jeden
Schützen iſt es, auch an dieſem Tage die Ver-
bundenheit mit dem Volksganzen zu bewei-
ſen. Aber auch Ehrenfache eines jeden Volks-
genoſſen iſt es, am 24. März hinauszugehen
auf die Schießſtände am linken Gotthardteich
und durch Abgabe ſeines Schuſſes mitzu-
helfen.

Die Priv. Bürger-Scheiben- Schützengilde
fordert daher alle Volksgenoſſen zur Betei-
ligung an dieſem Opferſchießen auf. Keiner,
der eine Büchſe zu handhaben weiß, ſollte
fehlen. Dem Sieger winkt als Preis eine
künſtleriſch wertvolle Ehrenſcheibe, die auf
Groß- und Kleinkaliberſtand aufgeſtellt wird.
Die Einlage von 50 Pf. wird voll an das
Winterhilfswerk abgeführt.

Das Wekker für morgen
Nach leichtem Nachtfroſt und Morgennebel

am Tage allmähliche Auflöſung der Wolken
decke bei ziemlich mildem, trockenem und ſon-
nigem Wetter.

Heemacht und Seegelkung
Dr. Jllner ſprach im „Bund Deutſcher Offiziere

Am Mittwochabend veranſtaltete die hieſige
Ortsgruppe des „Bundes Deutſcher Offiziere“
in Müllers Hotel wieder einen ihrer Vor-
tragsabende, der, wie ſchon die vorhergehen-
den, einen ſehr guten Beſuch aufzuweiſen
hatte. Direktor Lindemann, der Vor-
ſitzende der Ortsgruppe, widmete zunächſt dem
von längerer Krankheit wiedergeneſenen Dr.
Jllner herzliche Worte und begrüßte dann be-
ſonders die auch diesmal wieder anweſenden
Kameraden aus der SA., dem NSDFB. und
andern Verbänden. Jn ſeinen weiteren Aus-
führungen feierte Direktor Lindemann den
Tag der Saarrückkehr als einen neuen Be-
weis für die Geſchloſſenheit des deutſchen Vol-
kes und für die Treue, mit der es hinter ſei-
nem Führer ſteht. Jn einem Sieg-Heil auf
den Führer fand die Freude über dieſes Er-
eignis ſeinen äußeren Ausdruck. Auch des
verunglückten Hans Schemm gedachte der Vor-
ſitzende. Gerade dieſen Verluſt beklagt der
Deutſche Offiziersbund auf das tiefſte, war
doch Hans Schemm in ſeinem Wirken ebenſo
auf die Erziehung und Ertüchtigung der deut-
ſchen Jugend bedacht, wie dies auch das
Hauptziel des Offiziersbundes iſt.

Ueber „Seemacht und Seegeltung“ ſprach
dann Studienrat Dr. JIIner. Seemacht und
Seegeltung ſind zwei vollſtändig voneinander
getrennte Begriffe. Ein Volk kann wohl See-
geltung haben, ohne aber Seemacht zu be-
ſitzen. Die Beiſpiele Holland und Norwegen
beweiſen das. Dagegen kann jedoch ein Volk,
das Seemacht hat, auf Seegeltung nicht ver-
zichten. Jhrem Sinne nach laſſen ſich die bei-
den Begriffe etwa ſo erklären: Seemacht be
deutet das militäriſche Leiſtungsvermögen
einer Natien zur See, während Seegeltung
die wirtſchaftlichen Fähigkeiten umfaßt.

Bevor Dr. Jllner auf die Verhältniſſe in
den einzelnen Ländern zu ſprechen kam,
ſtreifte er zunächſt kurz die beiden Hauptfak-
toren, von denen alle Politik beſtimmt wird:
die natürlichen Gegebenheiten und der Wille,
ſie zu nutzen oder ſie zu meiſtern. Wäre aller
Erfolg nur von den Gegebenheiten beſtimmt,
fo müßten die reichen ſüdlichen Völker, denen
alle Früchte und Stoffe zuwachſen, die ſie zur
Deckung ihres Bedarfes brauchen, die mäch-
tigſten auf der Erde ſein. Der Unterneh-
mungsfreudigſte und Erfolgreichſte gerade auf
dem Gebiet der Seefahrt iſt aber ſeit jeher
der nordiſche Menſch geweſen, den ſchon ſeit
der Eiszeit die Kargheit ſeines Klimas zur
äußerſten Willensanſpannung drängte.

Wenn man die Seemächte auf die natür-
lichen Grundlagen ihrer Macht betrachtet und
als äußeres Merkmal der Seegeltung den
vorhandenen Schiffsraum nimmt, dann ent-
fallen vom Geſamtſchiffsraum der Welt auf
Europa 65 Prozent, und davon wieder auf die
nordiſchen Völker 52 Prozent. Der prozen-
tuale Anteil Deutſchlands beträgt nur 5,6
vom Hundert.

England liegt überaus günſtig am Ausgang
aller nord europäiſchen Seefahrt und beherrſcht
Kanal, Nord- und Oſtſee. Das britiſche Ko-
lonialreich konzentriert ſich im weſentlichen
um das Jndiameer. Seine Hauptpunkte ſind
Jndien, Südafrika und Auſtralien. Aber aus
dem Oſten droht Gefahr. Wie England vor
Europa, ſo liegt Japan vor Oſtaſien und
weiß ſeine Stellung zu nutzen. Seine See-
handelsintereſſen erſtrecken ſich heute über die
ganze Erde. Wie in England, ſo beruht auch
in Japan die politiſche Ausdehnung auf dem
Bevölkerungsdruck, der größer iſt als der
Deutſchlands. Eine Weltkarte des Bevölke-
rungsdruckes zeigt deutlich, wie nicht immer
die „Gegebenheiten“ die Seegeltung nach ſich
ziehen. Jndien und China haben eine
ſehr dichte Bevölkerung und lange Seeküſten
und ſind doch keine „Seemächte“ trotz Handel
und Auswanderung.

Frankreichs Kolonialreich konzentriert
ſich trotz einzelner Außenpoſten auf Nordweſt-
afrika, ſein Hauptintereſſe liegt daher auf der
Beherrſchung des weſtlichen Mittelmeers. Da
deſſen Ausgänge von England beherrſcht wer-
den, plant Frankreich neuerdings einen für
Seeſchiffe brauchbaren Binnenkanal von der
Biskaya nach dem Mittelmeer. Beſonders ein-
geengt iſt Jtalien. Es iſt zahlenmäßig ge-
nau ſo dicht bevölkert wie Deutſchland und
muß ſeine Volksgenoſſen über die ganze Erde
in fremde Länder ſchicken. Trotzdem treibt es
zielbewußte Kolonialpolitik, die ſich vor allem
auf Abeſſinien konzentriert. Die Anlieger der
Oſtſee haben auf freie Seegeltung verzichtet.
Beſondere Anſtrengungen macht Polen, das
den ſchmalſten Küſtenſtreifen hat. Sein Hafen
Gdingen und ſeine Schiffahrtslinien nach New
York beweiſen die Energie der Polen. Aus
der gleichen Lage wie heute Polen hat Ruß-
land ſchon vor Jahrhunderten ähnliche An-
ſtrengungen gemacht. Seine Häfen haben aber
den Nachteil, daß ſie zeitweiſe von Eis geſperrt
ſind oder an Binnenmeeren liegen. Wie Ruß-
land haben auch die USA. eine große ge-
ſchloſſene Landmaſſe. Sie haben es aber durch
ihre langen zugangsoffenen Küſten zu einer

anſehnlichen Seegeltung gebracht. Jetzt
planen ſie einen Kanal durch Nicaragua.

Und Deutſchland Wir haben eine
lange, reichgegliederte Küſte an zwei Megzren,
wenn auch keinen ungehinderten Zugang zum
Ozean. Jn dem Prozentſatz des Geſamtſchiffs-
raums ſteht Deutſchland heute an 5. Stelle
hinter England, USA., Norwegen und Japan,
und wir können nur hoffen, daß auch unſer
Vaterland bald wieder einmal wieder zu See-
geltung und Seemacht kommen möge. An
Wegen und Wegführern wird es nicht fehlen,
wenn nur der Wille dazu da iſt!

Mitgliederverſammlung beim Arbeiksdank

Am Dienstag hielt der Arbeitsdank im
„Tivoli“ eine Verſammlung für ehemalige
Arbeitsdienſtler und ſolche Kameraden ab, die
noch im Arbeitsdienſt tätig ſind, um auch hier
in Merſeburg eine Ortsgruppe zu gründen.
Der Gauobmann, Oberfeldmeiſter Küfer,
konnte vor ſo vielen Zuhörern ſprechen, daß

der kleine Saal überfüllt war. Mit dem
Führergruß nahm die Verſammlung ihren
Anfang. Der Gauobmann führte u. a. folgen
des aus: Den meiſten unſerer Volksgenoſſen
ſind die Ziele und der Sinn des Arbeitsdankes
überhaupt noch nicht bekannt. Der Arbeits
dank iſt eine Organiſation des Arbeitsdienſtes.
Jn ihm finden ſich alle Arbeitsdienſtler und
hauptſächlich ehemalige Kameraden zuſammen.
Er bat alle ehemaligen Kameraden, ihre Ver
bundenheit mit dem Arbeitsdienſt dadurch zu
zeigen, daß ſie ſich auch nach ihrer Entlaſſung
noch gegenſeitig grüßen. Der Redner betonte
hauptſächlich, daß der Arbeitsdank nicht eine
von obenherab eingeſetzte Einrichtung iſt, ſon
dern aus dem Kameradſchaftsgeiſt heraus ent-
ſtanden ſei. Der Arbeitsdank hat aber auch
ſoziale Einrichtungen. So hat zum Beiſpiel
der Arbeitsdank einige befähigte Maurer aus
Ammendorf auf die Baugewerbeſchule nach
Halle geſchickt. Aber auch arbeitsloſen Kame-
raden verſchafft der Arbeitsdank wieder Ar-
beit. Aber auch die Kameraden, bei denen es
jetzt noch nicht gelingt, ſie irgendwo unterzu
bringen, ſollen ſpäter einmal wieder in den
Arbeitsprozeß eingegliedert werden. Auch
Hilfsbedürftigen, ebenfalls bei Unglücks oder
Sterbefällen hilft der Arbeitsdank. Es iſt auch
eine Sparabteilung eingerichtet worden, deren
Benutzung allen Kameraden ans Herz gelegt
wurde.

Heldengedenkfeier in Merſeburg
Anordnung des mit der Aufmarſchleitung beirauten Führers der 5AHiandarte J 19

Einmal im Jahre mahnt der Sonntag
Reminiſzere, uns zurückzuerinnern im lauten
Strom des Alltag an das Zurückliegende, an
das Geweſene. An dieſem Sonntag ſoll die
Forderung der Zukunft ſchweigen vor dem
ſtillen Gedenken an die Vergangenheit. Das
iſt kein verlorener Tag, dieſer Tag der Muße,
des Rückſchauens und der inneren Einkehr,
er iſt wertvoll, doppelt wichtig für uns und
in dieſer Zeit, wenn wir im raſchen Gang
der Tage einmal ſchweigend ſtille ſtehen, die
zurückgelegte Wegſtrecke überſchauen und aus
ſolchem Tun neue Kraft ſchöpfen für das
Kommende. Das iſt der Sinn des 17. März,
der dem Gedenken unſerer Helden gewidmet
iſt. Jhr Opfer ſoll uns Mahnung ſein, nicht
müde zu werden im Kampf, zu deſſen ſieg-
reichem Beſtehen unſere Einigkeit und Ge-
ſchloſſenheit notwendigſte Vorausſetzung iſt.

Deshalb marſchieren überall im deutſchen
Reich am kommenden Sonntag alle die For-
mationen zu einer machtvollen Kundgebung
gemeinſam auf, denen die Pflege der ruhm-
reichen Tradition ſchon ſtets eine Sache des
Herzens war Sie reichen ſich mit den jun-
gen Kameraden der braunen und ſchwarzen
Front zu einem ſtillen Gelöbnis die Hände,
die mit Blut und Leben für die Schaffung
des neuen deutſchen Reiches eingetreten ſind
und die ſich durch ihr Opfer ihrer Väter
würdig erwieſen haben. So eint am Sonntag
Reminiſzere das Gedächtnis der gefallenen
Helden des großen Krieges und der Nach-
kriegszeit das ganze deutſche Volk und aus
dieſem Erinnern ſoll wachſen der erneute
Schwur unverbrüchlicher Treue zum deutſchen
Vaterland und ſeinem Führer wie ein Fels,
an dem die Wogen des kleinlichen Haſſes und
Neides nd der hämiſchen Niedertracht zer-
ſchellen.

Für unſere Stadt findet, wie überall am
Sonntag vormittag ein feierlicher Gottesdienſt
im Dom ſtatt, an den ſich dann eine Kund-
gebung am Ehrenmal im Jrrgarten anſchließt.
Der mit der Aufmarſchleitung beauftragte
Führer der SA.-Standarte J 19, Standarten-
führer, Pg. Wolf läßt hierzu folgende An-
ordnung ergehen, auf deren ſtrengſte Beach-
tung alle Verbände und Vereine ausdrücklich
hingewieſen werden, um eine reibungsloſe
Abwicklung der Kundgebung zu ſichern:

Jm Einvernehmen der Brigade 138 (Mer-
ſeburg) und der Kreisleitung der NSDAP.
Merſeburg bin ich mit der Aufmarſchleitung
zum Tage des Heldengedenktages am 17.
März 1935 betraut. Jn teilweiſer Abänderung
der Beſprechung vom 9. März 1935 ordne ich
folgendes an:

Sonntag, den 17. März 1935, vormittags
9 Uhr, ſtehen in angeführter Reihenfolge auf
dem Domplatz angetreten:

SA. in Stärke von 120 Mann und 1 Fahne,
NSKK. in Stärke von 60 Mann und

1 Fahne (MSA. und NSKK. je 30 Mann),
PO. in Stärke von 120 Mann und 1 Fahne.
HJ. in Stärke von 60 Mann und 1 Fahne,
Arbeitsdienſt in Stärke von 120 Mann und

1 Fahne,
NSDdFB. in Stärke von 120 Mann und

1 Fahne,
Kyffhäuſerbund in Stärke von 100 Mann

und 1 Fahne,
Reichstreuebund in Stärke von 60 Mann

und 1 Fahne,
Bund ehem. Kriegsgefangener in Stärke

von 30 Mann und 1 Fahne (verhüllt),
Flieger in Stärke von 60 Mann und

1 Fahne,

I

222 u uS Zu Fiſch oder Rindſieiſch.
2 große Zwiebeln-50 g Speck in Würfeſn, 2 Eßlöffe! (40 Mehl, Liter Fiſchſud oder
Fleiſchbrühe, 1 Eßlöffel Eſſig, Pfeffer und Salz, Teelöffel Maggi's Würze, I Priſe Zucker

4 Die Zwiebeln würfiig ſchneiden und im ausgelaſſenen Speck mit dem Mehl hellgelb röſten. Mit der Kochbrühe auffüſſen
und die Soße recht gut durchkochen. Mit Eſſig, Pfeffer, Salz, einer Priſe Zucker und Maggi's Würze pffant abſchmecken

Arbeitsfront in Stärke von 120 Mann und
1 Fahne,

SS. in Stärke von 40 Mann und 1 Fahne.
Die Teilnehmer der SA., der PO. und des

NSKK. ſind vorwiegend aus Kriegsteilneh-
mern zuſammenzuſtellen. Die HJ. ſtellt vor
wiegend Söhne von Gefallenen bzw. Kriegs-
opfern ab. Der NSDFVB. entſendet zur Teil-
nahme nur Frontſoldaten.

9,05 Uhr Einzug der Fahnen in den Dom.
Die Fahnen nehmen links und rechts vom
Altar Aufſtellung. Die Kranzträger nehmen
Aufſtellung im Anſchluß links und rechts der
Fahnen.

9,15 bis 10 Uhr Feier im Dom.
Nach dem Gottesdienſt nehmen die Forma-

tionen in oben angeführter Reihenfolge wie-
der Aufſtellung auf dem Domplatz. Von dort
Abmarſch nach dem Ehrenmal. Die Aufſtel-
lung am Ehrenmal erfolgt durch die Auf-
marſchleitung am Ort ſelbſt. Kriegsopfer, die
nicht im Zuge mitmarſchieren können, ſowie
Frauen, begeben ſich unmittelbar nach dem
Gottesdienſt zum Ehrenmal. Die Ehrenwache
am Denkmal ſtellt der Kyffhäuſerbund. Für
Kriegsopfer ſteht eine beſchränkte Anzahl von
Sitz gelegenheiten zur Verfügung. Der SA.
Standortführer wird gebeten, 160 SA.-Män-
ner zum Abſperrdienſt am Denkmal zur Ver-
fügung zu ſtellen. Zur Feier am Ehrenmal
ſpielt die PO.- Kapelle und der SZ. des
Sturmbannes I 19.

10,4ß Uhr Heldengedenken und
Kranzniederlegung am Ehrenmal, verbunden
mit Fahnenweihe des Bundes ehem. Kriegs-
gefangener.

Nach dem Gebenken rücken die Formatio-
nen ab. Für die Formationen, die ihreFahnen nicht abbringen, erfolgt Auflöſung auf
dem Nulandtplatz.

Treue in der Arbeit
Der Arbeiter Wilhelm Schunke hat ſich

nach 47jähriger Tätigkeit bei der Firma Gebr.
Dietrich GmbH. in den Ruheſtand zurückge-
zogen. Beim Ausſcheiden aus ſeiner langjäh-
rigen Beſchäftigung wurde ihm das ſilberne
Erinnerungszeichen für Treue in der Arbeit
nebſt Beſitzurkunde der Jnduſtrie- und Han-
delskammer überreicht. Die Arbeitgeberin
ließ es ſich nicht nehmen, ein Geldgeſchenk bei-
zufügen. Wir wünſchen dem Arbeitsveteran
von Herzen einen geſegneten Lebensabend.

Schonzeit für Fiſche

Die diesjährige Frühfahrsſchonzeit für
Fiſche iſt im Regierungsbezirk Merſeburg auf
den 20. April bis 31. Mai feſtgeſetzt. Wäh-
rend dieſer Zeit iſt der Fiſchfang in offenen
Gewäſſern verboten; ausgenommen die
Fiſcherei mit „ſtillen“ Fanggeräten, alſo ſol-
chen, die weder geſtoßen noch gezogen werden.
Geſtattet iſt auch die Fiſcherei mit der Hand-
angel. Jn den Laichſchonbezirken iſt der Fiſch
fang vom 15. April bis 15. Juni verboten.

Deutſche Lebensrettungsgeſellſchaft.
Die Mitglieder des Männerturnvereins

Frank Liebelt und Fritz Mertener
haben bei der Deutſchen Lebensretter-Geſell-
ſchaft die Prüfung zur Erlangung des Lehr-
ſcheines beſtanden. Die beiden Merſeburger
ſind nun berechtigt, ſelbſt Kurſe zu leiten und
Prüfungen der DLRG. abzunehmen.
Neuer Optikermeiſter.

Geſtern hat Her Karl Bull, Merſeburg,
vor der Handwerkskammer Halle ſeine Op-
tikermeiſter- Prüfung beſtanden. Wir gratu-
lieren.
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Jugend und Winkerhilfswerk
Ausſtellung von Schülerarbeiten im Schloßgarkenſalon

Nirgendwo hat das Geſchehen der letzten
beiden Jahke die Seelen tiefer aufgewühlt als
bei uns Kindern. Alle Eindrücke des Alltags
erregen das Gemüt der Jugend und irgendwie
verſuchen ſie ſich mit dem was auf ſie ein-
ſtürmt auch innerlich auseinanderzuſetzen. Daß

erade das Winterhilfswerk im Erleben der
Jugend einen breiten Raum einnimmt, iſt
wohl ſelbſtverſtändlich. Die Kinder der min-
derbemittelten Volksgenoſſen haben an den
Schulſpeiſungen teilgenommen und ihre
Freude war groß, wenn Mutter von der
Ausgabe der Pfundtütenſammlung reich be-
ſchenkt heimkehrte. Mit der gleichen Freude
waren die glücklicheren Kinder wohlhabender
Eltern bereit, ihren ärmeren Schulkameraden
zu helfen, ſoweit ſie es konnten und mancher
heimlich erſparte Groſchen iſt in die WHW-
Schulſammelbüchſe gewandert.

Dem, was ſich für unſere junge Generation
mit dem Begriff Winterhilfswerk und NS.-
Volkswohlfahrt verbindet, verſuchte ſie auf
ihre Weiſe Ausdruck zu geben. In vielen
Zeichnungen malten ſie graue Glücksmänner,
belauſchten die, Erwachſenen bei der Sammel
tätigkeit und hörten Geſpräche ab, die um das
WHW. geführt werden und ſchrieben ſie nie-
der. So entſtand eine Fülle von eigenen Ar-
beiten, die geſammelt worden ſind und die nun
in einer Ausſtellung der Oeffentlichkeit gezeigt
werden ſollen. Aus über 2000 Zeichnungen
wurde eine ſtrenge Wahl getroffen und trotz-
dem iſt noch eine Fülle des Ueberraſchenden
und Schönen übriggeblieben, an dem ſich auch
die Erwachſenen begeiſtern können. Statiſtiken
und graphiſche Darſtellungen wurden angefer-
tigt, durch die die Ergebniſſe des Winterhilfs-
werks deutlich gemacht werden ſollen.

Eine Anregung des Reichsminiſters für
Volksaufklärung und Propaganda und des
Unterrichtsminiſters wurde von unſerem
K reisbeguftragten ſofort aufgegriffen, alle dieſe
tauſendfältigen, ſonſt unbegchteten Dinge zu-
ſammenzutragen und ſie an geeignetem Ort
auszuſtellen. Nach der Neuherrichtung unſeres
Schloßgartenſalons konnte wohl kein geeigne-
terer Raum für dieſe geplante Ausſtellung ge-
funden werden. Die im Gaugebiet Halle-
Merſeburg bisher einzige Schau dieſer
Schülerarbeiten unſeres Kreiſes ſoll nun am
kommenden Dienstag, dem 19. März, eröffnet
werden. Gauleiter Stagatsrat Jordan hat
ſein Erſcheinen zugeſagt und auch der Gau-
beauftragte für das WHW., Pa. Uebel-
hoer, Naumburg, wird an dieſer vormit
tags um 11 Uhr ſtattfindenden Eröffungs-
kundgebung teilnehmen.

Auch die Mädchen wollen
ſtehen. Jn vielen Handarbeitsſtunden wurde
in den Schulen emſig genäht, geſtrickt und ge
häkelt, und ſo manches Stück an oft willkom-
mener Sänglingswäſche oder anderer Klei-
dung angefertigt. Alle dieſe Arbeiten haben
die Kinder dem WHW. zur Verfügung ge-
ſtellt und ſo kann auch durch dieſes Werk der
Nächſtenliebe, das aus der jungen Generg-
tion heraus geboren wurde, für manchen be-
dürftigen Volksgenoſſen die oft noch vorhan-
dene große Not gemildert werden. Auch dieſe
Arbeiten werden im Schloßgarten, auf der
großen Ausſtellung der WHW.-Schitlerarbei-
ten gezeigt, ehe ſie dann ſpäter verteilt wer-
den. Die Schau bleibt vom 19. bis 25 März
in Merſeburg und geht dann zunächſt inner-
halb des Kreisgebietes, dann auch in den
Gan hinaus auf Wanderſchaft.

FBerufsfragen der Gaſkwirke
Jn „Staackes Reſtaurant“ verſammelten

ſich die Mitglieder der Wirtſchaftsgruppe des
Gaſtſtätten- und Nahrungsgewerbes, Ganu
Mitteldeutſchland, Ortsgruppe Merſeburg.
Kreisverwalter Pg. Lehmann ſprach über
die Getränkeſteuer in Merſeburg und be-
tonte, daß ſie zunächſt nicht abgeſchafft werden
könne. Weiter wurde zur Kenntnis genom-
men, daß die Gehilfenprüfung in Halle am
20. und 21. März ſtattfindet. Ferner wurde
den Mitgliedern nahe gelegt, eine Gedenk-
münze der Saarrückgliederung anzuſchaffen
und Moſaikſteine für das WHW.-Moſaik-
ſtandbild anzukaufen. Oberkellner Mock
ſprach über das Verhältnis: DAF R EF.
Als Kreisfachberater in der DAF iſt Kollege
Mock Stellvertreter Huber) und alsOrtsgruppenfachberater Pa. Altmann
(Stellvertreter Pg. Biſchoff) beſtellt.
Dann ſtand die Frage zur Erörterung, ob in
Betrieben, in denen die Ehefrau die
führt, Lehrlinge gusgebildet werden können,
doch ſteht dem die Auffaſſung vom Metiſter-
prinzip entgegen. Wenn bei einer Veranſtal-
tung ein Antrag auf Verlängerung der Poli-
zeiſtunde geſtellt werden ſoll, ſo muß der ge-

nehmigenden Behörde derStagma vorgelegt werden. Beſondere Beach-
tung wurde dem noch immer nicht ganz beſei-
tigten Winkelausſchank geſchenkt und den
Kollegen empfohlen, jetzt bei Gelegenheit der
kommenden Konfirmationen und des Oſter-
feſtes auf die Umgehung der betreffenden
diesbezüglichen Vorſchriften ihr beſonderes
Augenmerk zu richten. Weiter wurde noch
vom Kreisverwalter Lehmann bekannktgege-
ben, daß bis zum 1. April in ſämtlichen Be-
trieben die Meßaläſer eingeführt ſein müſſen.

Die nächſte Verſammlung des Reichsein-
heitsverbandes für das Gaſtſtättengewerbe,
Kreisverein Merſeburg, findet am 25. März
im Kaſino ſtatt. Nach Erledigung und Be-
ſprechung organiſatoriſcher Fragen ſchloß
Kreisverwalter Pg. Lehmann die Sitzung
mit dem Heil auf den Führer.

auch der Antrag

Beſtandene Prüfung.
Am 12. März beſtanden vor dem Prü-

fungsanusſchuß in Halle die Prüfung im Blu-
menbinden drei junge Merſeburgerinnen.
Die tüchtigen Binderinnen heißen

Küche

nicht abſeits

rete Wenzel (Lehrherr Trebſt),
Fauſt (Lehrherr Rockendorf)
Becker (Lehrherr Weber).

Hildegard
und Herta

STTTDZDZ

Eiſernes und Frontkämpferkreuz gefunden.
Auf dem Fundbüro wurde eine Ordens-

Der Eigentümer kann ſeine An-
Geſchäftszimmer 19 Rathaus

geltend machen.

abgegeben.
ſprüche im
am Markt

Beurkundungen des Standesamts.
Jm Monat Februar wurden beim

Standesamt Merſeburg beurkundet:
Geburten: 29 Knaben, 26 Mädchen.
Sterbefälle: 18 männl. Perſonen,

18 weibliche Perſonen, 1 Totgeburt.
Eheſchließungen: 14.

ſchnalle mit Eiſernem und Frontkämpferkreuz

Kammermuſikabend

d. Leuna. Das Leipziger Streich-
trio veranſtaltet am 18. März im Geſell-
ſchaftshaus Leung einen Kammermuſikabend.
Streichtrio-Kammermuſik iſt verhältnismäßig
ſelten zu hören, was um ſo bedauerlicher iſt,
als die Dreiſtimmigkeit eine beſonders für
den Laien klare Durchſichtigkeit der Partitur
ergibt, die jederzeit geſtattet, die einzelnen
Stimmen zu verfolgen. Aus dieſem Grund
hat es ſich das Leipziger Streichtrio zur Auf-
gabe gemacht, in ſeinen Konzerten Kompoſi-
tionen aus der überaus reichhaltigen Streich-
trio- Literatur aufzuführen. Jn Leung wer-
den die Künſtler Werke von Reger, Bocche-
rini, Schubert und Beethoven, von dieſem das
bekannte Streichtrio in Es-Dur, zu Gehör
bringen.

Zum Volkstrauertag.
d. Spergau. Zum Volkstrauertage iſt hier

1/29 Uhr vormittags Gottesdienſt vorgeſehen.
Hierauf ziehen die beteiligten Vereine und

Körperſchaften gemeinſam zum Kriegsehren-
mal zur Kranzniederlegung.

Verſammlung der Bäuerinnen.
d. Spergau. Jn der zweiten Bäuerinnen-

verſammlung unſeres Bezirks am Montag-
nachmittag im „Löwen“ ſprach Landwirt-
ſchaftsrat Heim über Fütterung und Zucht
des Nutzviehes.

VDA.- Sammlung für das WHW
g. Beuna. Jm unteren Geiſeltal erbrachte

die Sammlung des VDA. am 9. März dem
Winterhilfswerk einen anſehnlichen Betrag,
denn allenthalben gefielen die wunderſchönen
Plaketten. So wurden geſpendet: in Beung
23,63 Mark, in Kötzſchen 26,22 Mark, in Naun-
dorf 13.55 Mark. in Reipiſch 8,29 Mark, in
Frankleben 36,73 Mark, in Geuſa 11,30 Mark,
in Blöſien 6,24 Mark, in Benndorf 52,68 Mark
und in Atzendorf 7,25 Mark.

Die Aue eunacl ihre Nachbarschaft

nd ehrt ſeine Token
a. Schkenditz. Der März- Appell der Orts-

gruppe Schkeuditz im NSDFB (Stahlhelm)
ſtand im Zeichen der Rückgliederung der
Saar. Nach kurzer Begrüßung durch den
Ortsgruppenführer Görke wurde nochmals
des ſo jäh aus dem Leben geriſſenen Kame-

Kameraden, von der Saar, welche für den
Bund und für die Zukunft des Reiches ihr
Leben ließen: Kam. Otto, der einer marrxi-
ſtiſchen Kugel zum Opfer fiel und Kam.
Peters, der von einem Kommuniſten er-
ſtochen wurde. Jn Andacht verweilten die
Kameraden zu Ehren ihrer Toten.

Dann brachte Kam. Görke einen Bericht
aus dem „Alten Deſſauer“ über die Befrei-
ungskundgebung und über die Rede des Bun-
desführers Seldte in Saarbrücken. Das
Saarlied ſchloß den feierlichen Akt.

Dann kam das Treffen am 23. März in
Altranſtädt zur Sprache. Die Ortsgruppe
ſteht 4.30 Uhr bei Kamerad Bergmann. Zur
Pflege des Gemeinſchaftsſingens habe die
Ortsgruppe 100 neue Liederbücher angeſchafft.
Der Appell klang aus in einem Bekenntnis
zum Führer und zum Bundesführer Franz
Seldte.

Geringer Antrieb, guter Abſatz.
a. Schkenditz. Der Ferkelmarkt am Mitt-

woch wies bei geringem Antrieb guten Ab-
ſatz auf. Die Preiſe ſchwankten zwiſchen 9
und 18 Mark.

200 Ehrenkreuze wurden verteilt.
a. Schkenditz. Am Dienstagabend wurden

durch Bürgermeiſter Herrmann 200 Ehren-
kreuze an Frontkämpfer, Kriegsteilnehmer
und Kriegerwitwen im Sitzungsſaal des Rat-
hauſes verteilt. Weitere 180 Ehrenkreuze
ſollen in der nächſten Verſammlung der
NSKOV. verteilt werden.

Aus dem Geiselta

Einführung der neuen Kaksherren

Sitzungsſaal
g. Mücheln. Am Dienstagabend fand im

des Rathauſes die öffentliche
Sitzung der Gemeinderäte ſtatt. Pünktlich er-
öffnete Bürgermeiſter Dr. Horn die Sitzung
und gab ſeiner Freude Ausdruck über die
ehrenvolle Aufgabe, die Einführung der Rats-
herren im Auftrage des Landrats vorzu-
nehmen. Jn das Ehrenamt eines Ratsherren
wurden folgende Bürger berufen: Arno Buch,
Hermann Höſſelbarth, Walther Harang, Max
Warnicke, Alfred Wätzel, Karl Fritzſche, Os-
wald Schlegel, Arthur Reck, Arthur Knobloch
und Paul Schlegel. Die erſten beiden ſind auf
die Dauer ihres Amtes in der NSDAP. bzw.
SS. berufen und die übrigen auf die Dauer
von 6 Jahren; von dieſen ſcheidet alle zwei
Jahre ein Drittel aus.

Bürgermeiſter Dr. Horn dankte den ausge-
ſchiedenen Ratsherren für treue Pflichterfül-
lung. Jn ſeinen weiteren Ausführungen gab
er einen Rückblick auf die letzten Jahre, um
dann auf die ehrenamtliche Mitwirkung der
Bürgerſchaft in der Selbſtverwaltung einzu-
gehen. Darauf erfolgte die Vereidigung der
Ratsherren, denen gleichzeitig die Anſtellungs-

urkunde als Ehrenbeamte der Stadt Mücheln
ausgehändigt wurde. Der Bürgermeiſter gab
bekannt, daß die Stadt Mücheln zum Verband
der Mitteldeutſchen Gemeindeverwaltungs-
und Sparkaſſenſchule e. V. beizutreten beab-
ſichtige. Einwendungen wurden nicht erhoben.
Auch gegen die Vorlage, an der Bürgermeiſter-
Fritſch-Straße drei weitere Bauparzellen zu
den üblichen Bedingungen zu veräußern,
wurde nichts eingewendet. Den allgemeinen
Zinsſenkungsmaßnahmen ſchließt ſich die
Stadt an und gewährt den Hypothekenſchuld-
nern einen entſprechenden Zinsnachlaß ab
1. April 1935.

Angeſtellkenſchaft und DAF

Um die Vereinheitlichung der Organiſation.
g. Mücheln. Jn einer gutbeſuchten Ver-

ſammlung der Deutſchen Angeſtelltenſchaft
ſprach am Mittwochabend im „Deutſchen Hof“
Pg. Rauſch von der Leitung der DAF. Halle
Er ſchilderte zunächſt den Aufbau aus 126 Or-
ganiſationen in 9 Berufsverbände und die
Umgeſtaltung zur Deutſchen Angeſtelltenſchaft,
in der alle Berufe in einem Organismus zu-

J e ſo denraden Fichter gedacht. Ferner jener beiden

gen wurden in der DAF. verwendet.

Raſſegeflügel wurden die

Aus der Umgebung
dem Früheren, was gut war, und Dr. Ley hat
ausdrücklich betont, daß materiell alle erwor-
benen Anſprüche anerkannt werden. Die in
der Angeſtelltenſchaft geſammelten rie Nt

s i
Aufgabe dieſer Reichsbetriebsgemeinſchaften,
daß alle Kräfte volksgemeinſchaftlich miteinan-
der arbeiten ſollen. Jhnen liegt die ſoziale
und wirtſchaftliche Betreuung ob, während bei
Streitfällen die Rechtsberatungsſtellen ein-
treten. Für uns gilt es in erſter Linie, den
Leiſtungswillen und das Leiſtungskönnen zu
mobiliſieren, denn Deutſchland will ſich nicht
mit Waffen, ſondern durch höchſte Qualitäts-
arbeit Achtung erringen. Für den echten deut-
ſchen Arbeitsmenſchen gilt: Charakter und
Wille iſt gleich Können! Die folgende lebhafte
Ausſprache zeigte, daß die Anweſenden zur
tätigen Mitarbeit bereit waren und läßt für
die Zukunft eine weitere erſprießliche Ent-
wicklung der Ortsgruppe erwarten.

g. Mücheln. Der Kaninchenzüchterverein
konnte auch im vergangenen Zucht- und Aus-
ſtellungsjahr hohe Erfolge erringen. Auf der
2. Kreisfachgruppenſchau in Querfurt erhiel-
ten viele Mitglieder Preiſe. Auf der Deutſch-
landſchau konnten die Zuchtkollegen Peter-
lein aus Baumersroda und W. Dietrich-
Krumpa Erfolge erringen.

Das Lützener Land

Ban der Reichsaukobahnſtrecke
ü. Oebles-Schlechtewitz. Am Dienstag

wurden hier die Vorbereitungen für den
Reichsautobahnbau Oebles Schlechtewitz

Kleinkorbetha Rippach getroffen. Zu-
nächſt ſollen 30 Zentimeter Mutterboden ab
getragen werden. Es werden zwei Baracken
errichtet, und zwar eine am früheren Tage-
bau und eine am Kreuzungspunkt der
Lützener Straße. Die Verhandlungen be-
treffs Verpflegung der etwa 200 Arbeiter
ſind noch im Gange. Es iſt auch geplant,
täglich die Beſchäftigten in ihre Wohnungen
per Auto zurückzubringen.

Das Pfarrhaus wird erneuert.
c. Stößzwitz. Die Kirchengemeindevertre-

ter der Parvochie Pobles hielten eine Sitzung
ab, in der der Antrag auf gründliche Reno-
vierung des ſchon lange reparaturbedürftigen
Pfarrhauſes einſtimmige Annahme fand. Der
vorgelegte Koſtenanſchlag ſchloß mit etwa 2500
Mark ab. Jeder heimiſche Handwerker ſoll
dadurch Arbeit erhalten.

Die Feuerwehr braucht Männer.
G. Lützen. Die Freiwillige Feuerwehr

ſchloß ihre Winterarbeit. Jm Vereinslokal
begrüßte Oberbrandmeiſter Hilpert die
Kameraden und bat ſie, noch mehr pfſflicht-
bewußte Männer für die Wehr zu werben.
Kamerad Jrrgang hielt einen Vortrag, in
dem er Aufſchluß gab über den Verbrauch des
Waſſers in der Welt, in Deutſchland und in
unſerer Stadt.
Lauchstädt und Umgebung

Ausgeglichener Gemeindehaushalt.
1. Biſchdorf. Der neue Gemeindehaushalt

iſt mit 5841 Mark in Einnahme und Ausgabe
aunsgeglichen. Zwecks Deckung der Ausgaben
ſollen 250 Proz. Grundvermögen-, 250 Pryz.
Gewerbe- und 300 Prozent Bürgerſteuer er-
hoben werden.

Der älteſte Einwohner 83jährig.
J. Bündorf. Einer der älteſten Einwohner

unſeres Ortes, Herr Franz Ackermann,
wurde kürzlich 83 Jahre alt.

Ergebnis der VDA.-Sammlung.
1. Bad Lanuchſtädt. Die VDA. Sammlung

für die Winterhilfe erbrachte hier die
Summe von 61,38 RM. Den Kindern, die
geſammelt haben, gebührt herzlicher Dank.
Tagung der Geflügelzüchter.

l. Bad Lauchſtädt. Die Verſammlung der
Geflügelzüchter im „Goldenen Löwen“ unter
Leitung des Vorſitzenden Reußner erfreute
ſich eines guten Beſuches. Kreisführer
Fiſcher, Leung, gab einen Ueberblick auf
die bevorſtehenden Werbeveranſtaltungen wie
Frühjahrswerbeſchau in Bad Dürrenberg ſo-
wie die kommenden Schauen in Leunaga und
Theſau. Für Schafſtädt wurde die Abhaltung
einer Lokalſchau beſchloſſen. An mitgebrachtem

unterzogen. Es wurde raſſiges Material ge-
zeigt und mit beſonderem Nachdruck wurden
die Züchter aufgefordert, ſämtlichen Jung-
tieren den Ausſtellungsring anzulegen.
Nener Beſitzer der Nenneckſchen Grundſtücke.

l. Bad Lauchſtädt. Das hieſige Neuneckſche
Grundſtück in der Merſeburger Straße iſt
durch Kauf in den Beſitz des Herrn Stolze,
hier, übergegangen.

Rückgang des Schweinebeſtandes.
l. Bad Lauchſtädt. Hier wurden in 159

Haushaltungen 715 Schweine gezählt. Gegen-
über der letzten Zählung iſt der Schweine-
beſtand um 95 Stück zurückgegangen. Der
Rückgang ergibt ſich aus den Hausſchlachtungen
während des Winters.
Beratungsſtunden für junge Mütter.

J. Oberkriegſtedt. Die Säuglings- und
Mütterberatungsſtunden finden von jetzt ab
an jedem 3. Montag im Monat, 15 Uhr, in
der neuen Schule ſtatt.
Neuer Ortsgruppenleiter eingeführt.

l. Schafſtädt. Kreisleiter Olleſch-Merſe-
burg nahm kürzlich die Amtseinführung des
neuen kommiſſariſchen Ortsgruppenleiters der
NSDAP, Pg. Stegemann, vor. Er hob
die Verdienſte der Ortsgruppe hervor, die
eine der älteſten im Kreiſe iſt, und mahnte
den neuen Leiter, ſein Amt im nationalſozia-
liſtiſchen Sinne und im Geiſte Adolf Hitlers
zu führen. Nach einem Gedenken für Staats-
miniſter Schemm gab. Pg. Stegemann einige
Verfügungen und Anordnungen der Partei-
leitung bekannt.
Feuerwehr übt gemeinſam.

J. Bündorf. Für die Freiwillige Feuerwehr
haben ſich von hier zehn Einwohner zur Ver-
fügung geſtellt. Um die Schlagkraft der Wehr
zu erhöhen, werden alle zwei Wochen einmal
in Gemeinſchaft mit den Feuerwehren aus
Knapendorf, Netzſchkau, Biſchdorf und Milzau
Uebungsſtunden abgehalten. Für die Beſchaf-
fung von Uniformen ſind im diesjährigen
Etat bereits Mittel vorgeſehen. Die Zuſtel-
lung wird in Kürze erfolgen.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Der neue Haushaltsplan.
m. Beuchlitz. Der neue Haushaltsplan ba-

lanziert in Einnahme und Ausgabe mit 24 000
Mark; das ſind 7000 Mark weniger als im
Vorjahr. Zur Deckung der Ausgaben werden
250 Prozent Grundvermögens-, 400 Prozent
Gewerbeertrags-, 800 Prozent Gewerbekapi-
tals- und 300 Prozent Bürgerſteuer erhoben.
Gemeinniitzige Einrichtung.

m. Holleben. Die Gemeindekrankenpflege-
Station wurde im vorigen Jahr viel in An-
ſpruch genommen. Es wurden 435 Perſonen
gepflegt, 1954 Beſuche abgeſtattet und noch
1584 andere Verrichtungen ausgeführt.

Aus dem Kreise Weihenfels

Gedenkfeier der Sudekendeutſchen
w. Großkayna. Die Ortsgruppe Groß-

Kayna des Sudetendeutſchen Heimatbundes
veranſtaltete im Gaſthof May ihre alljährliche
Gedenkfeier. Ortsgruppenleiter Anton Weſp
eröffnete die Veranſtaltung und begrüßte die
Landsleute. Jn ſchlichten, zu Herzen gehenden
Worten erinnerte er an die Tatſachen, daß
am 4. März 1919 im ſudetendeutſchen Gebiete
deutſche Landsleute, als ſie für ihr Selbſt
beſtimmungsrecht in friedlicher Weiſe in den
Orten Aſch, Anſſig, Eger, Sternberg uſw. Um
züge zu Gunſten der Vereinigung mit dem
geſamtdentſchen Volke veranſtalteten, erſchoſ
ſen wurden. Zum Gedenken an die hierbei
ums Leben gekommenen 54 volksdeutſchen
Männer, Frauen und Mädchen erhob man
ſich von den Plätzen und ehrten das Anden-
ken der Gefallenen durch eine Minute Schwei-
gen. Nach kurzer Pauſe eröffnete Ldsm. Weſp
die für dieſes Jahr fällige Jahreshaupt-
verſammlung. Es wurden die geſchäft-
lichen Angelegenheiten der Ortsgruppe un
des Sudetendeutſchen Heimatbundes beſpro-
chen, der Kaſſenbericht wurde erſtattet, dem
Kaſſierer Bauer wurde Entlaſtung erteilt und
der Führerrat in der bisherigen Zuſammen-
ſetzung bekanntgegeben. Der Ortsgruppen-
leiter gab in großen Zügen eine Ueberſicht
über die im verfloſſenen Jahre geleiſtete Ar
beit, forderte zu weiterer reger Mitarbeit auf
und kündigte für den 7. April einen großen
Egerländer Heimatabend an, den
die Leipziger Egerländer Gemeinde in Groß
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Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblatf

Was iſt Deutſch
Jn ſeinem Buche „Vom bleibenden Geſicht der

deutſchen Kunſt“ Verlag „Die Runde“, Berlin
1934) macht Bruno E. Werner den Verſuch,
„ewig wiederkehrende Züge der deutſchen Kunſt,
die uns deshalb charakteriſtiſch für ihre Art er-
ſcheinen, in einem kurzen Ueberblick von der Vor-
geſchichte bis zur Gegenwart aufzuzeigen.“ Wir
entnehmen dem Werk das Kapitel „Was iſt
Deutſch“?, in dem es dem Verfaſſer darum geht,
die Urtiefen des Schaffens des deutſchen Menſchen
und die eigene Sprache des deutſchen Kunſtwerks
zu ergründen und zu verdeutlichen.

Kein Volk im abendländiſchen Raum hat
wohl mit gleicher zäher Beharrlichkeit durch
die Jahrhunderte immer von neuem die
Frage nach ſeinem eigenen Weſen aufgewor-
fen wie das deutſche. Mit einem bohrenden
Ungenügen rütteln ſeine geiſtigen Führer
immer wieder an jenem eratiſchen Block,
der ihnen das Wiſſen über ihr Weſen zu
verſchließen ſcheint. Die ganze deutſche Ge-
ſchichte über mehr als ein Jahrtauſend hin
iſt ein ewiges Suchen auf dem Weg zu
ſich ſelbſt, und die Antwort auf die immer
wieöerkehrende Frage „Was iſt deutſch?“
wird von allen erſehnt, als beſäße man mit
ihr den Stein der Weiſen, während doch
gerade dieſes Fragen und Suchen, dieſe Un-
gewißheit über ſich ſelbſt, das Fehlen der
letzten Bewußtſeinshelle gegenüber dem
eigenen Sein Zeugnis ablegt von der un-
aufgebrauchten ſchöpferiſchen Subſtanz eines
Volkes, das ſich eben auf dem Weg zu ſich
ſelber, zu ſeiner eigenen Geſtalt hinbewegt.
Kaum auf einem anderen Gebiet es ſei
denn dem politiſchen iſt das gewaltige
Problem des Deutſchſeins ſo anſchaulich zu-
tage getreten, wie in der bildenden
Kunſt. Kaum anderswo wurde es ſo ſtark
als Problem empfunden, und die Geſchichte
der deutſchen Kunſt dieſes Jahrtauſends iſt
ein einziger Kampf um die eigene Geſtalt,
mag er ſich als ſtilles ernſtes Ringen eines
aufgerüttelten Jnſtinkts ohne eigentliches
Gewahrwerden der Problematik abgeſpielt
haben, oder mag er, wie in den wahrhaft
tragiſchen Fällen, als nackte Frage dem
Schaffenden über die Schulter geblickt haben,
bei Tag und bei Nacht.

Gewiß iſt Werk und Daſein des ſchöpfe-
riſchen Künſtlers bei jedem Volk das Ergeb-
nis einer unerbittlichen Auseinanderſetzung.
Aber wo tragen die künſtleriſchen Werke
ſolche Spuren von der Schwere dieſer
Auseinanderſetzung, wo legt noch jedes Bild
und jede Skulptur Zeugnis davon ab, wie
es erſiegt werden mußte, und ſelbſt jene
Werke, die leiſe Denkmäler der Ruhe und
der Weisheit zu ſein ſcheinen, verraten dem
kundigen Blick den tragiſchen Ur-
grund, auf dem ſie erbaut wurden.

Gewiß iſt der Engel, mit dem der deutſche
Künſtler zu ringen hat, der am ſchwerſten
gewappnete. Wie ſollte es anders in einem
Volk ſein, das aller fertigen Geſtalt gegen-
über ein Mißtrauen empfindet, weil es noch
kein eigentliches Sein, ſondern nur ein Wer-
den kennt. Unter den vielen Verſuchen,
deutſches Weſen zu deuten, kehrt immer an
Stelle des Wortes „Sein“ das Wort „Wer-
den“ wieder. Hierin vereinigen ſich alle
Stimmen. Wenn Luther ſagt, Leben ſei
nicht ein „Frommſein, ſondern ein Fromm-
werden, nicht ein Geſundſein, ſondern ein
Geſundwerden, überhaupt nicht ein Weſen,
ſondern ein Werden“, ſo führt Leſſing weiter
und meint, wenn ein Gott ihm die Wahl
ließe zwiſchen der reinen Wahrheit und dem
Suchen nach ihr, ſo würde er flehen um die
zweite Gabe. Goethe, der Grenze und
Formung des Seins fand wie kaum ein
anderer Deutſcher, ſpricht „Wir müſſen nicht
ſein, ſondern alles werden wollen“ Hölder-

Unterhaltungsbeilage
lin bekennt „Wir ſind nichts, was wir
ſuchen, iſt alles“, und Nietzſche ſchließlich,
der in Heraklit den Ahnherrn deutſchen
Geiſtes ſah, kam zu einer völligen Gleich-
ſetzung von Werden und Deutſchſein: „Die
deutſche Seele hat Gänge und Zwiſchengänge
in ſich, in ihr gibt es Höhlen, Verſtecke und
Burgverließe, ihre Unorönung hat viel vom
Reiz des Geheimnisvollen, der Deutſche ver-
ſteht ſich auf die Schleichwege zum Chaos,
und wie jeglich Ding ſein Gleichnis liebt, ſo
liebt der Deutſche die Wolken und alles, was
unklar, werdend, dämmernd, feucht und ver-
hängt iſt: Das Ungewiſſe, Unausgeſtaltete,
ſich Verſchiebende, Wachſende jeder Art, fühlt
er als „tief“ der Deutſche ſelbſt iſt nicht,
er wird, er „entwickelt ſich“.
Wo im Gegenſatz zum lateiniſchen Sinn

für Maß und Grenze, für Form und Geſtalt
das Ewig-ſtrebendſich-Bemühen als einzige
Konſtante in der Geiſtesgeſchichte dieſes
Volkes feſtgeſtellt werden kann, wo das Un-
gewiſſe, Unausgeſtaltete als tief empfunden
wird, muß die Lage der bildenden Kunſt, die
es vornehmlich mit Form und Geſtalt zu tun
hat, beſonders ſchwierig ſein. Man wäre
verſucht, zu glauben, daß von einem ſolchen
Volk der Weltgeiſt nur erhorcht, aber nicht
erſchaut werden könnte, und in der Tat iſt es
vor allen anderen Künſten die deutſche
Muſik, die ſo vergleichslos, ſo „original“
iſt, daß ſelbſt die Feinde und Verkenner
unſeres Weſens vor ihr haltmachen, daß die
Welt in der Ueberzeugung übereinſtimmt,
hier den deutſchen Genius am klarſten zu
erkennen. Jn Wahrheit iſt jedoch dieſem
Volk in hohem Maße eine beſondere Schau
eigen, die Fähigkeit, ſein Weſen in ſeiner
Beziehung zur Transzendenz durch die Ge-
ſtalt ſichtbar zu machen, ſo daß die deutſche
bildende Kunſt eine der wenigen führenden
abend ländiſchen Stimmen, ja zu gewiſſen
Zeiten die führende Stimme abgibt.

Stellt man einen kunſt verſtändigen Aus-
länder vor die verſchiedenen Werke euro-
päiſcher Völker, ſo wird er mit einiger
Sicherheit alles von Deutſchen Geſchaffene
herausfinden. Gewiß gibt es Kunſtäußerun-
gen, die dieſer Fremde darüber hinaus-
gehend noch als beſonders charakte-
riſtiſch für deutſche Art bezeichnen mag.
Aber ſehen wir von dieſen ab, ſo zeigt es ſich,
daß die individuelle Eigenart, das Thema
oder die Entſtehungszeit eines Kunſtwerkes
durchaus nicht entſcheidend für die Feſtſtel-
lung ihres Nationalcharakters ſind. Ob es
ſich um Plaſtik des 13. und 14. Fahrhunderts,
alſo einer Zeit der Totalität des chriſtlichen
Mittelalters handelt, oder um Malerei des
16. Jahrhunderts, die ſtark unter dem Ein-
druck der italieniſchen Renagiſſance ſteht, ob
er ſich einen ſtreng klaſſiziſtiſchen Bau um
1800 gegenüberſieht, ob man ihm Jmpreſſio-
niſten vorlegt, die einem franzöſiſchen Stil
nacheifern, immer wieder wirö er ſagen
das kann nur ein Deutſcher geſchaffen haben.
Wenn es alſo nicht der Inhalt eines

Kunſtwerkes iſt, an dem man ſeine deutſche
Herkunft erkennen kann, wenn es möglich
iſt daß ſeine formalen Züge von einem
europäiſchen Stil auf das ſtrengſte beſtimmt
werden, und daß man dabei doch ſein deut-
ſches Weſen erblickt, ſo muß dieſes Weſen
wohl in einer ganz beſonderen eigenen
Sprache liegen, die nicht ſo leicht zu be-
ſtimmen iſt.

Man muß jedoch heute, wo das erwachte
nationale Selbſtbe wußtſein immer von neuem
die Frage aufwirft, ob ein Kunſtwerk deutſch
ſei, darauf hinweiſen, daß das Deutſchſein
der von Deutſchen geſchaffenen Werke eine
Selbſtverſtändlichkeit darſtellt. Deutſch ſind
die ſchlechen wie die guten Bauten und Bild-
werke denn „deutſch“ iſt zunächſt ein inte-
grierender Beſtandteil aller von unſerem
Volk geſchaffenen Kunſt oder kunſtähnlichen
Erzeugniſſe. So gewiß eine Verleugnung
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Albrecht Dürers Mutter nach einer Zeichnung ihres großen Sohnes.

des Weſens unſeres Volkes zu ſchwachen
oder minderwertigen Ergebniſſen führt, und
ſo gewiß gerade aus unſeren größten Kunſt-
werken das Deutſche am unmittelbarſten zu
uns ſpricht, ſo entſcheidet über ſeinen Wert
erſt der Rang ſeines Schöpfers, ein Rang,
der über die natürlichen Gegebenheiter
hin ausreichend ſeine transzendente Herkunft
verrät. Es iſt ſomit ſelbſtverſtändlich, daß
ein Volk keine kosmopolitiſche, ſondern ſtets
nur eine nationale oder ſagen wir eine
volkliche Kunſt hervorbringen kann, die
wohl, wenn ſie etwas Allgemeingültiges aus-
ſagt, Weltgeltung bekommen mag. Aber
erſt die ſchöpferiſche Perſönlichkeit gibt dem
Nationalen in der Kunſt ſeinen Gehalt.
Wohl können wir am kleinen unbedeutenden
Kunſtwerk das Deutſche ableſen. Aber wir
vermögen es nur, weil die Werke der
Großen uns gelehrt haben, welche Fülle
und welcher Reichtum unſer Weſen umfaßt,
und wie es ausſieht. Sie allein und nicht
der umfaßbare, in Urtiefen ruhende Grund
des Volkstums ſprechen aus, was deutſch in
der Kunſt iſt. Die Genialität ihrer Perſön-
lichkeit und Leiſtung, ihr ſtets neuer eigener
Beitrag, nicht etwa die bewußte Wieder-
holung bekannter folkloriſtiſcher Eigenarten,
formt den geiſtigen Raum der Nation.

Wenn wir die deutſche Kunſtgeſchichte der
letzten tauſend Jahre betrachten, ſo können
wir wohl durchgehend feſtſtellen, daß dieſes
ſchweifende deutſche Gefühl faſt immer erſt
durch die Begegnung mit fremden Völkern
derſelben Raſſe zur Geſtalt findet. Dieſe

Begegnungen ſind ſeit dem Jahre 800 aus
der deutſchen Kunſt nicht weguzdenken. Sie
vurden ihr zum Schickſal. Und wenn es
gewiß iſt, daß die deutſche Kunſt unaufhör-
lich und immer von neuem ihre Anregung
von außen empfing, wenn das Hineinſtrömen
fremder Formprinzipien im deutſchen Schaf-
fen dieſes Jahrtauſende ſo ungewöhnlich
groß iſt, ſo iſt dies gerade der Beweis für
die außerordentliche und großartige Welt-
offenheit und Spannweite deutſchen
Weſens. Kein anderes Volk hat fremdes
Erbe immer wieder ſo umgeſchmolzen, kein
anderes die Ahnungen der Umwelt ſo zu
Ende geführt und ſo mit eigener ſeeliſcher
Subſtanz verwandelt. Es wäre ein mangeln-
des Selbſtbewußtſein, ein ſolches Sicheinver-
leiben fremden Gutes nur als deutſche
Schwäche zu ſehen. Es beweiſt vielmehr eine
ſeeliſche und künſtleriſche Ueberlegen-
heit. Denn hier gilt das Wort Goethes:

„Wär' nicht das Auge ſonnenhaft,
t S Sonne könnt' es nie erblicken

vegs spröde Haut

Bei Prauſe zu Hauſe
Ein Poman von Hans Herbſt

15. Fortſetzung.
„Ja!“ ſagte Frau Jeſſy freimütig. „Was

meine Abſicht und die meiner Tochter anbelangt,
ihn zum Schwiegerſohn und Gatten zu machen,
beruht auf Tatſache, aber es iſt noch ein
Haken dabei, Herr Krauſe! Setzen Sie ſich nur
wieder hin ich erkläre Jhnen alles mit ein
paar Worten. Alſo, meine Tochter Kitty hat
Jhren Leopold kennengelernt und hat es ſich in
den Kopf geſetzt, ſeine Frau zu werden. Dagegen
hobe ich abſolut nichts einzuwenden; Jhr Sohn
liebt mein Kind, aber er will nicht anbeißen.
Die Gründe, die er hat, ſind zwar ſehr ehren-
wert, aber für mich nicht ſtichhaltig. Jch ver
mute wenigſtens, daß dieſe Gründe ihn abhal-
ten, ſich meiner Tochter zu erklären.“

„Und welche Gründe ſind das?“
„Weil meine Tochter eine reiche Partie iſt.“
Anton r ſich mit der flachen Hand vor

ſeinen Schädel.

„Verrückt, verrückt total blödſinnig!“
„Vielleicht doch nicht ſo ganz, Herr Krauſe!“

meinte Frau e ſinnend. „Es iſt vielmehr
ein Zeichen, daß Jhr Sohn ein redlicher Menſch
iſt, der nicht in eine ſchiefe Lage gebracht werden
will. Solche Fälle mögen wohl ſelten ſein, aber
daß ſie im Bereiche der Möglichkeit liegen, be
weiſt doch die Zurückhaltung Jhres Sohnes. Da
es ſich aber bei meiner Tochter um eine wirk-
liche ergenanei ung handelt, nicht um eine
flüchtige Laune, ſo iſt mir der Gedanke gekom-
men, ihn zu überrumpeln, und dazu ſoll mir
der Kauf dieſes Geſchäftes dienen. Und da ich
in Jhnen einen gewiegten Rechtskundigen ken-
nengelernt habe, wollen wir gemeinſam über-
legen, S unſeren Kindern zu ihrem Glück

„Prachtvoll, gnädige Frau da mache ich
mit. Dem Jungen kann und muß geholfen wer-
den, Jhrer Tochter natürlich ebenſo und
zwar ſo, daß der Junge völlig ahnungslos bleibt
und, wie Sie ſchon ſehr treffend ſagten, über
rumpelt wird. Wir werden ihn zu ſeinem Glück
zwingen, denn von allein faßt er, wie ich ihn
kenne, niemals den Entſchluß, dieſen unerhörten
Glückszufall für ſich auszunützen nein, das
iſt wohl nicht das richtige Wort, vielmehr ſo: ſich
ſein Lebensglück aufzubauen.“

Noch eine ganze Zeitlang ſaßen ſie zuſammen,
um zu überlegen, wie man das alles am beſten
deichſeln könne, ohne daß Leopold von der Sache
vorher erführe.

Der Junge war imſtande, in ſeiner Bock-
beinigkeit ihre jetzt gemeinſamen Pläne zu
durchkreuzen. Da mußte ſchon mit aller Schlau-
heit zu Werke gegangen werden.

„Laſſen Sie mir nur ein paar Tage Zeit, liebe,
gnädige Frau! Jch werde ſchon das Richtige
finden“, erklärte ſchließlich Anton, der, wenn es
galt, eine kniffliche Angelegenheit mit juriſti-
ſcher Sachlichkeit zum guten Ende zu führen, ſich
mit unermüdlichem Eifer an die Arbeit machte.

„Jch vertraue Jhnen voll und ganz, Herr
Krauſe! Ich hoffe, bald Günſtiges zu hören.“

Frau Jeſſy hatte ſich erhoben und ſich ver
abſchiedet.

Anton Krauſe lief wie toll im Zimmer herum.
„Solch ein Glück hat der Junge“, ſprach er

a vor ſich hin, „ſolch ein unverſchämtes
ieſenglückl! Und will nicht ran. Na, warte,

Bürſchchen wir wollen dich ſchon kirre
kriegen. Alſo ſo was läuft nun in der Welt-
geſchichte rum und iſt noch dazu mein Sohn!
e Na, laß mich nux machen

Erich Blankenberg war wieder nach Berlin
zurückgekehrt, braungebrannt, elaſtiſch, mit ge-
ſtrafften Muskeln und übermütiger Laune.

Die kurze Begegnung mit dem keſſen Mädel,
das obendrein noch den Vorzug hatte, über alle
Maßen hübſch zu ſein, hallte noch in ihm nach.

Um keinen Verdacht an der Glaubwürdigkeit
ſeiner Angaben aufkommen zu laſſen, hatte er
Thale ſchon am ſelben Tage verlaſſen, nachdem
er auf dem Einwohnermeldeamt Reſis Berliner
Adreſſe erfahren hatte.

Alſo Thereſe Krauſe hieß ſie, und der Vater
war Fleiſchermeiſter in der Brunnenſtraße!

Das war ja ein eigenartiger Zufall, das
mußte er ſchon ſagen. Na, da war es ja ein
Leichtes, ſich dieſem netten, mutwilligen Käfer
zu nähern und den luſtigen Kampf mit dem
widerſpenſtigen jungen Mädchen aufzunehmen,
deſſen rehbraune Augen, die ſo hochmütig und
abweiſend in die Welt blicken konnten, es ihm
angetan hatten.

Gleich nach der Ankunft und nach der herz-
lichen Begrüßung ſeines Vaters nahm er die
Defeit. die ihm jetzt doppelt ſchmeckte, wieder
auf.

„Für das Geſchäft des Herrn Krauſe er
innerſt du dich, Erich?“ ſagte der Juſtizrat zu
ihm, „hat ſich ein Käufer reſp. eine Käuferin ge-
funden. Ein kurioſer Vertrag iſt das, das muß
ich ſchon ſagen eine ganz merkwürdige An-
gelegenheit, wie ſie mir in meiner langjährigen
Praxis noch nicht vorgekommen iſt na, man
kann noch ſo alt werden, man wird immer wie-
der überraſcht dies mal, mein Junge
du wirſt dein blaues Wunder erleben.“

Erich machte ſich an das Studium der ver-
ſchiedenen Schriftſtücke, die ihm ſein Vater hin-
gelegt hatte.

Je länger er las, deſto größer wurden ſeine
Augen.

Das war ja allerdings eine etwas verzwickte
Angelegenheit.

Erich hatte alles ſorgfältig geleſen, raffte die
Entwürfe zuſammen und ging damit zu ſeinem
Vater.

„Du, Papa“, ſagte er, auf die Papiere zeigend,
„das ilt ja eine ganz kurioſe Sache.

W

„Aber juriſtiſch nicht anfechtbar. Unſere
Klientin hat ſicher ganz beſtimmte Abſichten
damit. Sie iſt übrigens Amerikanerin, und
unter dieſem Geſichtspunkte muß man wohl
die ganze Angelegenheit betrachten. Jch habe
auch die Tochter kennengelernt. Du, ich ſage
dir, ſüß iſt gar nichts dagegen. Junge, Junge,
wenn du die ſehen würdeſt Hals über Kopf
würdeſt du dich in ſie verlieben.“

„Na na, alter Herr“, erwiderte Erich lachend,
„du willſt mich wohl durchaus los ſein

„Einmal wirſt du ja hoffentlich doch heiraten
alſo überlege dir die Sache einmal.“

„Nach dieſen Schriftſtücken zu urteilen, hat ſie
ſchon einen ganz beſtimmten Schwiegerſohn im
Auge. Und im übrigen bin ich ſchon verſehen

oder vielmehr ich ich na,darüber ſprechen wir einmal gelegentlich, wenn
die Sache ſpruchreif iſt.“

„Ah ſo, mein Junge, alſo du denkſt
jetzt ernſtlich an eine Ehe? Das freut mich,
denn ſiehſt du, Mama und ich möchten doch
auch gern ein bißchen Großeltern ſpielen
wir ſind doch nun ſo langſam in die Jahre ge-
kommen, wo man dieſen Gedanken erwägt.“

„Na, wollen mal ſehen, Papa an mir
ſoll's nicht liegen, euren Herzenswunſch zu
erfüllen. Ja, alſo haſt du etwas dagegen,
wenn ich die weitere Erledigung der ganzen
Angelegenheit übernehme?“

„Aber nein, im Gegenteil, ich dachte ſogar
daran, daß du alles erledigſt. Jch bin momen-
tan etwas überlaſtet alſo habe die
Freundlichkeit und regele die Sache.“

„Schön, ich werde alſo die notwendigen Un-
terſchriften einholen und die Angelegenheit
zum Abſchluß bringen.“

Er fuhr ſofort in die Brunnenſtraße.
„Herr Krauſe iſt nicht anweſend, Herr Dok-

tor!“ meinte Selma Klänke, der derbe Küchen-
dragoner, nachdem Erich ſeinen Namen ge-
nannt hatte, „aber Sie können ja auf ihn
warten. Gegen 11 Uhr kommt er ſtets aus
dem Jnſtitut zurück, alſo muß er in 'ner Vier-
telſtunde hier ſein.“

„Oh, das wäre ſehr meinmir angenehm,liebes Fräulein“, meinte Erich, „ich habe näm
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Das Menü der Rieſenſchlange
Wie ſchwierig es zuweilen. iſt, Tiere zu ver

pflegen.
Welchen Kummer und welche Sorgen die

Tiere in den Zpoologiſchen Gärten den Leuten
bereiten, die zu ihrer Betreuung da ſind, davon
macht ſich der neugierige und intereſſierte Be
ſucher, der, gelegentlich hinkommt, wohl kaum
eine Vorſtellung. Dieſe gefangenen Tiere haben
alle ihre Eigenarten, die man gelegentlich ge
radezu als Unarten bezeichnen kann. Beſonders
in bezug auf die Ernährung. liegen die Fälle
häufig ſehr ſchwierig, und trotzdem muß man
gerade in dieſem Punkt nachgiebig ſein, denn
oft genug hängt die Exiſtenz der wertvollſten
Exemplare davon ab.

Unter den Zovinſaſſen ſind es wiederum die
Reptilien, die die größten Schwierigkeiten
bereiten. Der Wärter des Londoner Aqua-
riums kann davon ein Lied ſingen. Dort iſt
nämlich vor einiger Zeit eine Kobra eingeliefert
worden, deren Unterhaltung ſich ungewöhnlich
koſtſpielig ſtellen wird, wie ſich inzwiſchen be-
reits herausgeſtellt hat. Zuerſt verſuchte man
es mit Mäuſen. Aber die Schlange rührte ſie
einfach nicht an. Dann ging man zu Kaninchen
über. Der Erfolg war der gleiche. Man ſuchte
und ſuchte, wie man den Hungerſtreik des Rep-
tils brechen könne, das ein beſonders teures
Exemplar iſt, bis man endlich die Beobachtung
machen konnte, daß das gefährliche Tier nur
für Artgenoſſen zu haben war. Aber wiederum
beileibe nicht etwa für jede Art Schlange, ſon
dern nur für eine gewiſſe, in den Tropen Mittel-
amerikas heimiſche, kleine Natter, von
ſchwarzer und gelber Färbung.

Dem Londoner Zoo blieb daher nichts ande-
res übrig, als ſich dieſe Nahrung für ſeine
Kobra regelmäßig zu beſchaffen. Der Engros-
preis für dieſe ziemlich ſeltene mittelamerikani-
ſche Natterart beträgt an 10 Mark für das
Stück. Da die Rieſenſchlange im allgemeinen
einen geſegneten Appetit hat und mit Leichtig-
keit täglich fünf bis ſechs dieſer Nattern ver-
ſpeiſen kann, ſtellen ſich die Unterhaltungskoſten
dieſes Reptils auf über 50 Mark im Tag. Das
iſt einfach ungeheuer. Selbſt Bimbo, das viel-
gefräßige Elefantenungeheuer, braucht längſt
nicht ſo viel. Der Leiter des Londoner Zoo iſt
tatſächlich auch ſchon ganz verzweifelt, da er
ohne zuſätzliche Kredite mit dem ihm zur Ver-
fügung ſtehenden Fonds unter dieſen Umſtän-
den auf die Dauer wohl kaum auskommen
dürfte.

Ameiſen ſprechen ins Mikrophon

Die Jnſektenſorſcher ſind ſchon lange der
Anſicht, daß ſich höher organiſierte Jnſekten,
ſo die Ameiſen, Heuſchrecken und Grillen,
durch Laute miteinander verſtändigen. So
wird beiſpielsweiſe das Zirpen der Grillen
als ein Liebeswerben angeſehen, wo-
durch die männlichen Tiere die Weibchen an-
locken. Der norwegiſche Forſcher Larſon
meint ſogar, daß alle Tiere, die mit einem
Gehörſinn ausgeſtattet ſind, auch die Fähig-
keit beſitzen, ſich untereinander durch Laute zu
verſtändigen. Um den Beweis für ſeine An-
nahme zu erbringen, hat nun Larſon ein
Ultramikrophon gebaut, das imſtande
iſt, Laute die Ameiſen von ſich geben, aufzu-
nehmen. Das empfindliche Inſtrument wurde
in der Nähe eines Ameiſenhaufens aufgeſtellt
und tatſächlich konnten allerlei Geräuſche auf-
gefangen werden, die von den Ameiſen direkt
ſtammten. Profeſſor Larſon iſt der feſten Mei-
nung, daß die aufgenommenen Laute nur als
Verſtändigungslaute der Ameiſen aufzufaſſen
ſind. Die Jnſekten bringen ſie dadurch her-
vor, daß ſie die Beine feſt am Körper reiben.
Es iſt übrigens ſeit längerer Zeit bekannt,
daß die Ameiſen Warnungsſignale
geben, wenn ihnen Gefahr droht. Durch das
Ultramikrophon konnten die Laute der Amei-
ſen ſo ſehr verſtärkt werden, daß ſie wie
Lautäußerungen der Menſchen wahrnehmbar
waren.

lich vorhin angerufen, und da ſagte mir eine
liebliche Damenſtimme, wohl die Tochter des
Hauſes, daß Herr Krauſe bald anweſend ſein
würde. Aber nun habe ich mich verfrüht.“

„Das ſchad't doch nichts da führe ich
Sie ſolange ins Empfangszimmer.“

„Das wäre ſehr freundlich von Jhnen.“
Selma ließ ihn eintreten und führt ihn ins

Zimmer.
Erichs Blick fiel auf den

dem einige Photographien ſtanden.
„Ah das ſind wohl die Toöchter des

Hauſes?“ fragte er harmlos.
„Ja, Fräulein Lotte und

erklärte Selma ſtolz.
„Nette junge Damen, namentlich die Jüngſte

hier wohl Fräulein Reſi nicht wahr
„Ja, ein liebes Ding noch ſo'n bißchen

Backfiſch, aber gut zu leiden.“
„Ja, das ſinde ich auch ein ſüßer Kerl

direkt zum Verlieben.“
„Aber, Herr Doktor“, meinte Selma kichernd,

„das geht ja ſchnell bei Jhnen.“

kleinen Tiſch, auf

Fräulein Reſi!“

„Wieſo denn ſo was gibt's doch im
Leben ſolch eine Liebe auf den erſten
Blick meinen Sie nicht?“

„Das weiß ich nun doch nicht mein'm
Paule habe ich drei Jahre die Schuhe zum
Reparieren gebracht, ohne mich zu verlieben.
Und erſt vor'm Monat habe ich bemerkt, daß
er ein lieber, netter Menſch iſt.“

„Na ja, kommt ja auch vor“, verſetzte Erich
lachend. „Da iſt der Blick eben etwas länger
ausgefallen die Hauptſache iſt ſchließlich,
daß er überhaupt fällt.“

„Das ſtimmt, Herr Doktor! Alſo, dann
machen Sie's ſich bequem. Eine Viertelſtunde
geht ja ſchnell herum.“

Erich ſeufzte komiſch auf.
„Eine lange Viertelſtunde fünſzehn

ſchleichende Minuten neunhundert entſetz-
lich kriechende Sekunden fürchterlich in der
Einſamkeit.“

„Alſo, wie Sie das ſo ſchnell ausgerechnet
Fhaben, Herr Doktor!“ ſagte Selma ſtaunend.

„Alſo, da ſi t man t 5 wider, ſo'n Sindier-
dem geht alles ſchnell. Ja, aberter bei

Die Nachtwache der Bank von England
Warum Militär? Ein vergeſſener Befehl, der immer noch gilt Der erſte Schuß

ſeit 155 Fahren

Kürzlich fiel in der Bank von England ein
Schuß. Man fand einen jungen Soldaten von
der Wache erſchoſſen auf. Der Vorfall wurde
nicht aufgeklärt. Mord? Selbſtmord? Un-
glücksfall? Alle drei Möglichkeiten waren ge-
geben.

Aber hier ſoll uns nicht die kriminaliſtiſche
Seite dieſes Falles intereſſieren, als vielmehr
die Frage, was der Soldat überhaupt nachts
in der Bank von England zu tun hatte. Er
war nicht allein, wenn auch allein in ſeinem
Flur, es waren im Gebäude 36 Kameraden
und ein Offizier auf die Flügel verteilt. Alle
döſten friedlich vor ſich hin, wie es ihre Kame-
raden 155 Jahre hindurch auch getan hatten.
Bis dann der Schuß fiel. Der erſte übrigens,
der je in dieſen Gängen widerhallte.

Die ganze Nachtwache der Bank von Eng-
land lief zuſammen. Sie gehört zu der Bank
von England wie die Treſſors im Keller.
Man kann ſich die nächtliche Bank von Eng-
land nicht anders denken, als unter dem
Schutze der Gewehre, An ſich iſt es doch üblich,
daß richtige Nachtwächter oder Polizeiabtei-
lungen derartige Nachtwachen übernehmen.
Hier iſt es etwas anderes. Man würde an die
Grundfeſten der Bank von England rühren,
wenn man die 36 Mannſchaften und den Offi-
zier eines Abends abkommandierte, Eher ließe
ſich ein zweiter Angriff auf den Goldſtandard
ertragen.

Vor 155 Jahren im Juni waren einige Un-
ruhen in London zum Ausbruch gekommen.

Ein halbverrückter Lord Gordon putſchte die
Menſchenmengen erſt gegen die Katholiken,
dann gegen die Stadtverwaltung und ſchließ-
lich gegen die Banken auf. Die vorſichtigen
Herren in der Bank von England aber hatten
hurtig die Gitter heruntergelaſſen und vor
allem eine kleine Militärabteilung heran-
gezogen. 36 Mann und einen Offizier. Die
Anweſenheit genügte, um den Mob fernzu-
halten.

Mit einigen Dankesworten entließ man Offi-
zier und Mannſchaften. Aber der Befehl der
vorgeſetzten Dienſtſtelle war nicht zurück-
gezogen worden. Und ſo pochten am anderen
Abend um 7 Uhr und einigen Minuten, genau
wie am Abend vorher, wieder 36 Soldaten
und ein Offizier an die Tore der Bank von
England. Der Pförtner wollte Einſpruch er-
heben. Aber dann. ließ er ſie herein.

Und ſo iſt es geblieben. Die 36 Soldaten
eſſen in der Bank zu Abend, der Offizier be-
kommt ſogar eine Flaſche Champagner dazu
und darf einen Bekannten einladen, der zu be-
ſtimmter Zeit aber die Bank verlaſſen muß.
So geht eben alles wie am Schnürchen ſeit
155 Jahren. Aus einem vergeſſenen Befehl,
den bis heute noch niemand zurückzog, iſt eine
Tradition geworden, die wie eine heilige
Sitte gilt. Und Abend für Abend erſcheinen
die 36 Mann mit ihrem Offizier. England iſt
bekanntlich in ſeinen herkömmlichen Einrich-
tungen und Sitten ſehr beharrlich.

Anekdoten um Muſiker
Von Bruno Mannel.

Zukunftsmuſik.
Als Johannes Brahms in Wien die Kon-

zerte der Geſellſchaft für Muſikfreunde diri-
gierte, kam ein junger, extatiſcher Komponiſt
zu ihm und fragte, ob er dem bewährten
Meiſter einige ſeiner Schöpfungen zu Gehör
bringen dürfe. Brahms in der ihm ange-
bvrenen Güte war bereit.

Der junge Mann ſetzte ſich beherzt an den
Flügel und ſagte: „Darf ich Sie zunächſt
mit meiner Zukunftsmuſik bekanntmachen?“
Dann legte er los, und zwar in einer ganz
unvorſtellbar atongalen Weiſe. Es war die
konzentrierte Unmuſikalität, das heilloſeſte
Dilettantenſpiel und eine Verwirrung von
Gefühlen. Das konfuſe Werk dauerte eine
geſchlagene halbe Stunde.

Als es zu Ende war und der junge Mann
ſich den Schweiß von der Stirn wiſchte,
atmete Brahms erleichtert auf und ſagte:
„Wiſſen Sie was? Wenn das Zukunftsmuſik
ſein ſoll, dann bin ich heilfroh, daß ich nicht
mein eigener Enkel bin.“

Das hohe C.
Der Tenor Gayarre, einer der gottbe-

gnadetſten Sänger Spaniens, wurde zu dem
millionenſchweren Marquis Santiago gebeten
und gefragt, ob er bereit ſei, ihm eine kleine
Gefälligkeit zu erweiſen. „Jch möchte nämlich
gern allein von Jhnen das hohe C hören.
Wenn Sie geſtatten, vergüte ich es Jhnen
mit zweitauſend Frances.“

Gayarre ſetzte ſich ohne Umſchweife ans
Klavier und legte eine Tonleiter hin, die mit
der Krone des Geſanges, dem hohen C, endete,.

„Wenn ich bitten darf, noch einmal“, ver-
langte der Marquis. „Dieſer Augenblick iſt
einer der ſchönſtenön meines Lebens.

Gayarre ließ ſich gern zu einer Wiederho-

lung herbei und empfing für ſeine Be-
mühungen die runde Summe von viertauſend
Francs.

Tags darauf ſchrieb er vergnügt ſeinem
Mäcen die Dankſagung: „Jch beſtätige Jhnen
gern den Empfang des vereinbarten Hono-
rars und möchte nicht unterlaſſen zu be-
tonen, daß ich auch bereit bin. unter den
gleichen Bedingungen ein Jahresengagement
abzuſchließen.“

Die Opation.
Wilhelm j, der

linvirtuoſe, kam auf einer
Tournee auch in die Stadt
folg: höchſt mangelhaft. Obgleich die
ſterung der wenigen ortsanſäſſigen Muſik-
freunde ſehr groß war, blieb der Konzert-
beſuch doch weit hinter den Erwartungen Wil-
helmjs zurück.

Als er am nächſten Abend nach Kopen-
hagen weiterreiſte, bereiteten aber die Muſik-
freunde dem Künſtler auf dem Bahnhof ſpon-
tane Ovationen. Sie hätten, um ihn nicht
gänzlich zu verärgern, alle ihre Freunde und
Verwandten gebeten, doch ja auf dem Bahn-
ſteig zu ſein. Wilhelmj ſah ſich einer uner-
wartet ſtattlichen Gemeinde gegenüber.

Als der Zug die Halle verließ, und der
Künſtler auf die vielen tücherſchwenkenden Men-
ſchen herabblickte, rief er überwältigt: „Wenn
ich das nächſte Mal zu euch komme, werde ich
mein Konzert auf dem Bahnhof abhalten.“

Die Feſtkantate.

Karl Marig von Weber war eineSeele von Menſch, ſofern man ſich nicht ſeinen
Zorn zuzog.

Er wurde beauftragt, die Stadötväter mit
einer Feſtkantate zu beglücken. Die Auffüh-

berühmte Vip-
Skandinavien-

Gothenburg. Er-
Begei-

Auguſt

Sie müſſen ſich ſchon ſo lange gedulden. Jch
kann Sie beim beſten Willen nicht länger
unterhalten ich muß nach dem Eſſenſehen. Punkt ein Uhr muß alles auf dem
Tiſch ſtehen.“

„Na, dann will ich Sie nicht länger von der
Arbeit zurückhalten“, meinte Erich mit einem
Seufzer.

Selma hatte ihn allein gelaſſen.
Zunächſt blickte er ſich im Zimmer um.
Gediegen einfach bürgerlich iſt die Ein-

richtung; ſtellte er feſt.
Dann tritt er ans Fenſter, das

lehnt iſt. Er öffnet es, um einen
die Straße zu werfen.

Da erblickt er auf dem Balkon Reſi, die
ihm den Rücken zugekehrt hat, und anſchei-
nend lieſt oder mit einer Stickerei beſchäf-
tigt iſt.

Genau kann er das nicht feſtſtellen, da die
Ausſicht durch hochrankende Petunien etwas
verdeckt iſt.

Aber daß dort Reſi, ſeine kurze Bekannt-
ſchaft von Thale, ſitzt, ſteht unbedingt feſt.
Die reizende Pagenfriſur iſt unverkennbar,
und wenn ſie von Zeit zu Zeit einen Blick auf
die Straße wirft, ſieht er ihr ebenmäßiges,
etwas ſpitzbübiſches Näschen und die rehbrau-
nen Augen, die zeitweilig ſo wütend blitzen
können.

Einige Zeit betrachtet er ſie lächelnd, dann
räuſpert er ſich vernehmlich.

Blitzſchnell fährt der Kopf Reſis herum,
und ſeine Augen treffen mit Reſis Blick zu-
ſammen.

Ein beſtürztes Erſtaunen lieſt er in ihren
Zügen, als er ſie liebenswürdig begrüßt.

„Das hätte ich nicht von Jhnen erwartet!“
Jhre Stimme hat einen faſt weinerlichen
Klang angenommen, der ihn höchſt beluſtigt.
Aber er hält an ſich und ſagt mit der unſchul-
digſten Miene der Welt:

„Warum? Daß ich Sie höflich begrüße? Das
iſt doch kein Grund, böſe zu ſein. Jch würde
Jhnen auch gern die Hand drücken bei dieſem
unverhofften Wiederſehen, aber die Entfer-
nung iſt leider zu groß.“

nur ange
Blick auf

Da ſcheint vorläufig nichts zu machen zu
ſein! denkt Erich.

Schade, na, ſchließlich
zum letzten Male hier im Hauſe.
nach würde ſich wohl der Zorn
geranbten Kuß gelegt haben!

Sie merkt den Spott wohl, und
ſie maßlos.

„Unvorhergeſehenes Wiederſehen ach
ſehen Sie mal an! Sie wollen mir doch nicht
erzählen, daß Sie der pure Zufall hierher
geführt hat! Sie hätten Romanſchriftſteller
werden ſollen.“

„Danke, damit iſt nichts zu verdienen, nein,
ich ſtehe mich ſo beſſer als Rechtsanwalt“,
lächelte er. „Jch bin ja auch in meiner Eigen-
ſchaft als Juriſt hierhergekommen zu
Jhrem Herrn Vater!“

„Soovp das iſt natürlich etwas anderes
na, dann warten Sie nur noch eine

Weile, er wird wohl bald kommen.“
Sie wendet ſich hochmütig von ihm ſort und

verläßt den Balkon.
Erich zuckt die Achſeln und ſieht, wie ſie die

Balkontür mit einem Ruck ſchließt.
Ein paar Minuten ſpäter erſchien der Haus-

herr, der täglich ſeine gewohnte Maſſage und
Beſtrahlungen über ſich ergehen laſſen muß,
weil ſie doch eine weſentliche Beſſerung ſeines
Zuſtandes bedeuten.

Erich ſtellte ſich vor:
„Dr. Erich Blankenberg!“
„Anjenehm Krauſe!“ dienerte Guſtav und

lud den jungen Rechtsanwalt zum Sitzen ein.
„Was bringen Sie denn Schönes, HerrDoktor

Erich erklärt den Zweck ſeines Beſuches, und
Krauſe gab die nötigen Unterſchriften.

„Uebrijens, jetzt fällt mir voch ein, wer Sie
ſind“, ſagte Guſtav, der an dem friſchen, unge-
zwungenen Weſen des ihm gegenüberſitzenden
Mannes Gefallen gefunden hatte. „Sie ſind ja
der Herr, der auf ſo'ne merkwürdige Art die
Bekanntſchaft meiner Reſi jemacht hat. Alſo

ich hab' ja Tränen jelacht, ſage ich Jhnen,
als ich die Jeſchichte von meinem Mädel er-
fuhr. Sie als „ſojenannter Bräutijam' und Reſi

war er ja nicht
Nach und
über den

das ärgert

rung ſollte im Rathaus ſtattfinden. Hinter
her war im Ratskeller ein Bankett der Ho-
noratioren angeſetzt, wobei einem alten
Brauch gemäß ein ganzer Ochſe auf den Tiſch
kam. Die Kantate nahm im Text auf dieſe
Sitte auch Bezug. Sie ſchloß mit den Wor-
ten: „Und wenn wir alles gut vollbracht und
für das Wohl der Stadt gewacht, dann eſſen
wir Ochſenbraten.“

Weber durfte zwar die Aufführung perſön-
lich leiten, nicht aber am Eſſen teilnehmen,
Er bekam keine Einladung zum Bankett.
Dies wurmte ihn mächtig, und er ſann auf
Rache.

Der weihevolle Tag brach an. Weber diri-
gierte den ſtädtiſchen Geſangverein. Die
Stadtväter waren reſtlos begeiſtert. Bis die
letzte Strophe kam. Der erſte Tenor fing
mit einem Solo an. Er ſang die Worte: „Dann
eſſen wir Ochſen hier ſetzte der zweite
Tenor ein: „wir Ochſen die Bäſſe fielen
ihm ins Wort: „wir Ochſen und in
einem fort drang es den Stadtvätern in den
Ohren: „Wir Ochſen, wir Ochſen Erſt
nach langem Hin und Her folgte der er-
löſende: braten!“

Es wurde bei ſtädtiſchen Anläſſen kein
Auftrag mehr an Karl Maria von Weber
erteilt.

Wiſſenswertes Allerlei
Die Bevölkerung von Lancaſhire und

der Stadt Mancheſter iſt dafür bekannt, daß ſie
eine beſondere Vorliebe für Arznei
hat. Der Medizinverbrauch in dieſer Gegend
iſt um die Hälfte höher als im übrigen Eng-
land. Die Leute ſuchen ſich einen anderen
Arzt, wenn der frühere ihnen nicht genügend
Arznei verſchrieben hat.

S

Der Vatikan iſt der einzige Staat in der
Welt, in dem es mehr Soldaten als Zivil-
bewohner gibt.
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Vor mehreren Jahren wollte der Staat
Ecuador das Andenken ſeines Dichters
Olmeda durch ein Denkmal ehren. Es ſtellte
ſich heraus, daß die Anfertigung einer ſolchen
Statue ſich ziemlich teuer ſtellen würde. Man
entſchloß ſich deshalb, eine alte Statue aufzu-
kaufen, und fand ſchließlich in London eine alte
Statue von Lord Byron, die für die eigenen
Zwecke verwendbar ſchien; die Folge iſt, daß
man heute in Guyaquil eine Byron-Statne
bewundern kann, auf deren Sockel der Name
Olmeda ſteht.

e

Es gab ſchon im alten Rom eine regelrechte
Börfe, und das Publikum kaufte Anleihen
und Schuldverſchreibungen. Die Kurſe der
Wertpapiere wurden an beſtimmten Stellen
der Stadt angeſchlagen.

e

Jn einem japaniſchen Buche
alle Fußnoten am Kopf der Seite.

Die Chineſen trinken eine Art S
der aus Reis bereitet wird und den ſie
Shing nennen.

ſtehen

e

Der Anthropologe Profeſſor Thorop von der
Univerſität Minneſota iſt der Meinung, daß
die Zähne der Menſchen mit den Gene
rationen immer kleiner und ſchwächer werden
und auch an Zahl abnehmen. Das Gehirn des
Zukunftsmenſchen ſoll dagegen beträchtlich
anwachſen.

Die Tiger, die man in Oſtſibirien
findet, ſind weit gefährlicher als die indiſchen,
Sie unterſcheiden ſich von dieſen durch eine
grauere Färbung.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer:
Magiſches Silbenquadrat. 1. Galata, 2. La-

teran, 3. Tarantel.

als „jjezwungene Verlobte' zu köſtlich! Aber
hören Sie, den Kuß hat ſie Jhnen aber hölliſch
übeljenommen janz fuchtig war ſie auf
Jhnen. Alſo, Menſchenskind, da haben Sie aber
eklich ins Fettnäpfchen jetreten.“ S

„Schadet nichts, Herr Krauſe“, erwiderte
Erich lachenden Geſichts, „ich trete auch wieder
raus. Aber ſagen Sie ſelbſt, würden Sie als
junger Menſch die Gelegenheit verpaßt haben,
ſo einem reizenden, lieben Kerl, der noch dazu,
wenn auch nur ſcheinbar, Jhre Braut iſt, einen
Kuß aufzudrücken? Alſo ich konnte nicht an-
ders, die Gelegenheit war zu günſtig und ver-
führeriſch. Und wenn ich Zeit meines Lebens
der Feind Jhrer Tochter bleiben ſollte, der
Kuß wird mich nie reuen.“

„Sie ſind wohl ſo'n richtiger Vokativus, ſon
ſoijenannter Schürzenjäger“, lachte Guſtav,
ſeinen Beſuch lachend in die Seite ſtoßend.

„Abſolut nicht, Herr Krauſe!“ erwiderte Erich
ganz ernſthaft. „Jch ſehe die Welt nur von der
roſigen Seite an, und damals befand ich mich
noch in der allerſchönſten Ferienlaune. Da iſt
man eben doppelt übermütig.“

„Soll man ja voch, Herr Doktor!“ ſtimmte ihm
der alte Krauſe jovial bei. „Wenn die Jugend
nicht ihr Leben jenießen ſollte, wer ſollt's denn
tun? Die Sache war ja voch wirklich nich ſo
tragiſch. Aber meine Reſi denkt ja nu anders
darüber. Na, das is aber nich ſo ſchlimm.
Nehmen's ſich nich ſo zu Herzen ſie wird
ovch wieder freundlich werden. Sie wird ja
voch mit jedem Tage älter und hoffentlich voch
verſtändijer.“

„Jch kann warten, lieber Herr Krauſe! Aus
dauer iſt nämlich eine beſondere Charakter
eigenſchaft von mir“, entgegnete Erich mit herz
haftem Lachen, und ſtand auf.

„Das is viel wert im Leben, Herr Doktor
alſo ich hoffe, wir ſehen uns recht oft“, ſagte
Krauſe, ſich ebenfalls erhebend und ihm die
Hand reichend. „Beſuchen Sie mich mal, wenn
ich draußen in Dahlem wohne.“

„Gern, Herr Krauſe aber Jhr Fräulein
Tochter wird es nicht gern ſehen.“ t„Abwarten meinte Krauſe ſchmunzelnd

(Fortſetzung folgt.

bahn
Jahr
wie e
kannt
geweſ

dem S
großer
Erich
gleich

ſo gut
buntes
rennen
terbahr
Aſſe, it
ßenfah:

Acht

Unc

ausget
Mailan
offizell
Auch d
am nä
beſten

ſtehen.
Meldel
Geyer,
bert S
Altenb
Jahren
Remo
darf, d
ſchlage
Piemo
ral (J
van Es
ſowie

D

Schac
werde
Läßt
nung
wird
Art
ſind
b 7, ſe
erobe
verlo
gehen
ſchleck

Ei

es, m
auf V
ruhig
koſtba
loren
teil
dung
vorhe
ſen F
der 9
Vorz

Kuhl
1

ſchwa
nebſt
Statt



Man

inter
r Ho
alten
Tiſch
dieſe

Wor-
und

eſſen

erſön-
hmen.
rnkett.

t auf

diri-
Dieis die

fing
Dann
zweite
fielen
nd in
n den

Erſt
r er

kein

Weber

und
daß ſie

znei
hegend

Eng-
nderen
rügend

in der
Zivil-

Staat
ichters
ſtellte
ſolchen

Man
aufzu-

ne alte
igenen
ſt, daß
Statue
Name

Irechte
nleihen
ſe der

pn der
ig, daß

Gene-
werden
irn des
ächtlich

i rien
diſchen.
ch eine

tmmer:
9 Va-

ch dazu,
t, einen
icht an
nd ver-
Lebens

lte, der

us, ſo'n

mie ihm
Jugend
t's denn

nich ſo
anders

ſchlimm.
ſie wird
wird ja
lich voch

t Aus
arakter-
nit herz

ktor
ſagte

hm die
wenn

Fräulein

unzelnd.

Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblatt Hport und PLeibestibungen Jahrgang 1935 Nummer 62

Donnerstag, 14. März

Was wird aus der Kadrennbahn?
Geſtern veröffentlichten wir an dieſer

Stelle die Termine der Radrenntage für die
halliſche Bahn im Jahre 1935.

Heute erfahren wir von durch
aus zuverläſſiger Seite, daß der
Reichsbeguftragte des Reichs-
ſportführers, Oberſcharführer
Schmidt, den Verein Radrennbahn
aufgelöſt hat.

Es ergibt ſich alſo für die halliſchen Rad
ſportanhänger die Frage: Sind die vorge-
ſehenen Radrenntermine mit dieſer, vom Be
zirksbeauftragten Schmidt verhängten Auf-
löſung hinfällig geworden, und iſt dann über
haupt eine Weiterführung halliſcher Bahn
rennen für das kommende Rennjahr vor-
geſehen? Wir können auf keinen Fall
glauben, daß an einen Wegfall der halliſchen
Radrennbahn in einer Stadt von 210 000 Ein-
wohnern und einem ſo ungehener großen
Kreis von Radſportanhängern überhaupt ge
dacht worden iſt. Eher erſcheint uns eine
andere Lesart möglich, die man ſich unter
„Eingeweihten“ erzählt, daß die Bahn an
einen Berufsveranſtalter verpachtet werden
ſoll. Auch ſoll ſchon die Beſetzung für die
erſte Veranſtaltung feſtſtehen, die wir hier
mit allem Vorbehalt wiedergeben.

Es ſollen ſtarten: Nenſtedt, Horn, Dame-
row, Weſoly und Kirmſe. Es iſt ſicherlich
noch durchaus nicht das letzte Wort in dieſer
Angelegenheit geſprochen worden. Wir aber
wollen hoffen, daß uns die halliſche Radrenn-
bahn erhalten bleibt und uns auch in dieſem
Jahre ſo erſtklaſſiger Sport geboten wird,
wie es in den vergangenen Jahren, trotz be-
kannter wirtſchaftlich ſchlechter Lage, der Fall

geweſen iſt. 7.
Metze in Paris

Die Radſportveranſtaltung am kommenden Sonn-
tag, 17. März, in Paris, die gleichzeitig die letzte vor
dem Sechstagerennen iſt, bringt das an der Seine mit
großer Spannung erwartete Wiederauftreten von
Erich Metze. Der deutſche Steher- Weltmeiſter wird
gleich auf eine harte Probe geſtellt, trifft er doch auf
ſo gute Leute wie Lacquehay und Paillard. Ein
buntes Programm bildet den Auftakt zum Sechstage
rennen am Dienstag, 19. März, auf der Pariſer Win
terbahn. Zur Entſcheidung gelangt ein Omnium der
Aſſe, in dem je ein Flieger, Dauerfahrer und Stra
ßenfahrer eine Mannſchaft bilden werden.

J

Acht Deutſche bei Mailand--San Remo.
Ungeachtet der bereits an den letzten Sonntagen

ausgetragenen kleineren Rennen gilt die Fernfahrt
Mailand-- San Remo über 281,5 Kilometer als der
offizelle Beginn der europäiſchen Straßenrennzeit.
Auch die 28. Austragung dieſer klaſſiſchen Fernfahrt
am nächſten Sonntag, 17. März. wird wohl wieder die
beſten europäiſchen Berufsſtraßenfahrer am Ablauf
ſtehen. Nicht weniger als 237 Namen enthält die
Meldeliſte, in die ſich auch die acht Deutſchen Ludwig
Geyer, Hermann Buſe, Erich Haendel, E, Uſſat, Her-
bert Sieronſki, Paul Münzer, W. Bartholomäus und
Altenburger haben eintragen laſſen. Jn den letzten
Jahren ſpielten die Deutſchen bei Mailand San
Remo eine ausgezeichnete Rolle, ſo daß man erwarten
darf, daß ſich unſere Fahrer auch diesmal ehrenvoll
ſchlagen. Als Favorit gilt Guerra, neben dem noch
Piemonteſi, Meini, Olmo, Bovet, Piubellini und Bar
ral (Jtalien), die Belgier Demuyſere, R. Gijſſels und
van Eenooghe, die Franzoſen Lapebie und Le Greves,
ſowie die Schweizer Erne, Heimann, Stettler und

Martin aus der großen Schar der Bewerber genannt
ſeien.

Die erſten Starts der Nationalmannſchaft.
Jm Jahre der Olympia-Vobrereitung kommt den

Starts der Nationalmannſchaft des Deutſchen Rad-
fahrer-Verbandes ganz beſondere Bedeutung zu. Bis-
her haben ſich bereits zwölf der großen Radrenn-
bahnen verpflichtet, die bekanntlich in erweiteter Form
ausgeſchriebenen „Kriterien der Nationalmannſchaft“
durchzuführen. Die Neubildung der Nationalmann-
ſchaft erfolgt bei den Auswahlrennen, die der Deutſche
Radfahrer- Verband für den 7. April nach Leipzig
ausgeſchrieben, Bei dieſem Start und auch bei den
nachfolgenden ſetzt ſich das zu beſtreitende Programm
aus vier Wettbewerben zuſammen, nämlich 1. Kilo-

meter-Zeitfahren mit ſtehendem Start; 2. 1000-Meter-
Rennen mit Vor, Zwiſchen- und Endläufen; 3. Zwei-
Kilometer-Zweiſitzer- Rennen und 4. 4-Kilometer-
Mannſchafts-Verfolgungsrennen mit drei Mannſchaf-
ten zu je vier Fahrern. Die Wertung für jeden
Renntag erfolgt nach den Ergebniſſen aller vier Wett-
bewerbe, wobei 12 bis 1 Punkte vergeben werden.
Die erſten Zehn bilden die Nationalmannſchaft, der
Elfte und Zwölfte gelten als Erſatzleute. Schon acht
Tage ſpäter, am 14. April, gibt es bei den Eröffnungs-
rennen auf der Bahn am Reichelsdorfer Keller in
Nürnberg das zweite Kriterium der National-
mannſchaft. Daneben wurde für Nürnberg noch der
Große Eröffnungspreis der Dauerfahrer ausgeſchrie
ben, der in drei Läufen über 10, 20 und 40 Kilometer
ausgefahren wird.

Rieſenintereſſe für den Länderkampf
Deutſchland Frankreich in der Pariſer PrinzenparkRadrennbahn

Zwei Spiele aus der reichen Serie von Léerder
kämpfen, die uns das Jahr 1935 ſchenkt, ſind erledigt,
und das dritte ſteht unmittelbar bevor. Am Sonntag
trifft unſere Nationalmannſchaft im Jnnenraum der
Pariſer Prinzenpark-Radrennbahn mit den Vertretern
Frankreichs im Länderſpiel zuſammen. Ein Länder
kampf mit allen dazu gehörenden Belangen wird
immer leicht zur Anwendung von Superlativen ver-
leiten, doch ſcheint es zu ſtimmen, daß nicht das Spiel
mit Holland in Amſterdam unſere derzeitige National-
mannſchaft vor ihre ſchwerſte Aufgabe geſtellt hat, ſon
dern daß in Paris noch mehr verlangt wird,

Jn Frankreich hat ſich der Fußballſport in ziemlich
kurzer Zeit ungeheuer entwickelt. Dieſer Aufſchwung
wird nicht allen durch Zahlen belegt, ſondern auch die
Spielſtärke hat ſich weſentlich gehoben. Vielleicht am
meiſten hat dabei die Nationalmannſchaft profitiert,
die heute zu den ſtärkſten aller europäiſchen Länder
gehört. Der Fußballſport hat überhaupt eine Wand-
lung in Frankreich durchgemacht, er iſt ſozuſagen
ſalonfähig geworden und ſteht heute mit dem Rad-
ſport und Rugby in einer Front, nachdem er lange
ein etwas ſtiefmütterliches Daſein führte. Dement
ſprechend gilt dem Länderkampf mit Deutſchland aller
ſtärkſtes Jntereſſe, was ſchon daraus hervorgeht, daß
das Faſſungsvermögen des Olympiſchen Stadions in
Colombes nicht für ausreichend erachtet wurde. Die
rieſigen Anlagen der Prinzenparkbahn können bei
Austragung von Fußballſpielen etwa 60 000 Zuſchauer
aufnehmen, und es werden allem Anſchein nach nicht
weniger ſein, die den großen Kampf miterleben wollen.

Die Hoffnungen auf Sieg ſind auf franzöſiſcher
Seite nicht gering; zum Teil wird ein Erſjolg der
franzöſiſchen Mannſchaft geradezu gefordert, was
ſchon etwas heißen will, da zur Beobachtung der
deutſchen Mannſchaft ſowohl in Stuttgart als auch in
Amſterdam Abgeſandte Frankreichs erſchienen waren.
Und man wartet in Frankreich um ſo ungeduldiger
auf einen Sieg., als die franzöſiſche Mannſchaft im
letzten Jahre wohl ſtets gut aber unglücklich gekämpft
hat. Gerade aus einer Niederlage leitet man die nach
franzöſiſcher Anſicht berechtigten Hoffnungen auf einen
Erfolg ab, auf das knapp verlorene Spiel gegen den
Weltmeiſter in Rom. Nur 1:2 unterlag Frankreich in
einem völlig ausgeglichenen Treffen gegen Jtalien.
Es wird nun weiter gefolgert, daß, nachdem Schwä
chen der Manſchaft durch Hereinnahme von Thépot,
Nicolas und Nuic ausgemerzt wurden, einem Erfolg
nichts mehr im Wege ſtehe. Ein Loch könnte oder
dürfte die Rechnung aber haben, denn die italieniſche
Mannſchaft, die Frankreich ſchlug, iſt nicht ohne weite
res mit jener Elf gleichzuſtellen, die ſich in der Fuß-
ball-Weltmeiſterſchaft ſiegreich durchſetzte,

Dentſchland: Buchloh
Janes BuſchGramlich Münzenberg Appel

Lehner Siffling Conen Rohwedder Kvbierſtki
Nuiec Duhart Nicolas Beck Aſton

Delfonur Verrieſt Gabrillargues
Mattler van Dooren

Frankreich: Thépot

Vom Aufbau einer Schach-Parkie
Eine Aufgabe aus den Berliner Vorzonen- Kämpfen 1935

Daß die Dame als die ſtärkſte Figur beim
Schachſpiel nicht zu früh ins Spiel gebracht
werden darf, iſt beinahe felbſtverſtändlich.
Läßt man ſie bereits nach den erſten Eröff-
nungszügen aktiv am Angriff teilnehmen, ſo
wird ſie in jedem Falle Beläſtigungen aller
Art ausgeſetzt ſein. Beſonders berückſichtigt
ſind z. B. die Damenausflüge nach b 2 oder
b7, ſei es, um den dort ſtehenden Bauern zu
erobern, ſei es, um ihn gegen einen anderen
verloren gegangenen einzutauſchen. Faſt ſtets
gehen derartige unzweckmäßige Raubzüge
ſchlecht aus.

Ein ähnlicher Fehler im Partieaufbau iſt
es, mit irgendeinem anderen Stein frühzeitig
auf Bauernraub auszugehen, ſtatt ſich vorerſt
ruhig zu entwickeln. Hier iſt die vergeudete
koſtbare Zeit, die bei ſolchen Ausflügen ver-
loren geht, allein für den entſtehenden Nach-
teil maßgebend, die der Gegner zur Vollen-
dung ſeiner Entwicklung und zu einem un-
vorhergeſehenen Angrif ausnutzen kann. Die-
ſen Fehler kann man ſehr ſchön in nachfolgen-
der Partie beobachten, die in den Berliner
Vorzonenkämpfen 1935 geſpielt wurde.

Unregelmäßig.

Weiß: Schwarz:Kuhlmann Samuel1. Sg 1--f3 d 7 d 52. b 2 b 3 Lces 53. Le1 b 2 b 8 c 6
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Geleitet von G. Wrobel.

Bekannt iſt, daß es ſich um den dritten Länder-
kampf Deutſchland Frankreich handelt. 1931 unter-
lagen wir durch ein Eigentor in Paris mit 0:1. und
1933 endete das in Berlin ausgetragene Spiel un-
entſchieden 3:3. Gegen Deutſchland hat Frankreich bis-
her alſo immer recht glücklich gekämpft. Von den deut-
ſchen Spielern war Münzenberg ſchon 1931 mit dabei,
Gramlich und Kobierſki ſtanden 1933 in der deutſchen
Mannſchaft. Auf der anderen Seite nahmen an Län
derſpielen gegen Deutſchland bereits Mattler (1931
und 1933), Delfour (1931 und 1933), Thépot (1931),
van Dooren (1933) und Nicolas (1933) teil. So ganz
unbekannt iſt uns die Mannſchaft alſo nicht. Kein
Zweifel beſteht jedoch, daß die Franzoſen viel ge
lernt haben. Eines ihrer größten Spiele lieferten
ſie im Vorjahre in Turin im Weltmeiſterſchaftsturnier
gegen Oeſterreich. Lange ſah es nach einer ganz
großen Ueberraſchung aus, und erſt in der Verlänge
rung ſtellten die Oeſterreicher den mit 3:2 hart er-
kämpften Sieg ſicher. Jm Dezember 1934 wurde Jugo
ſlawien, als Fußballnation beileibe kein unbeſchriebe-
nes Blatt mit 3:2 in Paris geſchlagen. Und wertvoll
war auch das Spiel Frankreichs im Jannar in
Madrid, wenn es auch nicht zum Siege über Spanien
reichte. Schließlich ſei auch verraten, daß Frankreich
im Vorjahre in Brüſſel gegen Belgien und in Amſter
dam gegen Holland gewinnen konnte. Alſo, die
Franzoſen können ſchon etwas.

Jntereſſant iſt, daß beide Mannſchaften das gleiche
oder wenigſtens ein ähnliches Syſtem in ihrer Spiel-
weiſe verfolgen werden. Auch der franzöſiſche Mittel
läufer Verrieſt deckt ausſchließlich den gegneriſchen
Mittelſtürmer, in dieſem Falle alſo Conen, Verteidi-
ger und Außenläufer ſehen ihre Hauptaufgabe eben
falls darin, das eigene Tore zu ſichern. Damit fällt
die Hauptarbeit des Aufbaues den Halbſtürmern zu.
Es kommt nun darauf an, welche Mannſchaft das
Syſtem an beſten beherrſcht, d. h., es beweglich zu
halten verſteht. Denn ein totes Schema, ohne Varia-
tionsmöglichkeiten, ſoll dieſes WSyſtem ja nicht ſein.
Die deutſche Nationalmannſchaft hat ihre bisherigen
Aufgaben in einem Stil gelöſt, daß ſie befähigt er-
ſcheint. auch in Paris eine hervorragende Rolle zu
ſpielen.

Der Rechkswark hat entſchieden
Nach umfaſſenden Erhebungen über die Gründe,

die zum Wechſel der Spieler Panl Günther von
Wacker- Halle und Alfred Harthaus von Münſter
98 (früher Thüringen Weida) zum 1. Sportverein
Jeng geführt haben, hat nunmehr der Rechtswart des
Gaues Mitte, W. Vier (Sömmerda), ſeine Entſchei-
dungen gefällt. Danach wird für Günther aus er-
zieheriſchen Gründen die Sperrfriſt um drei Monate
verlängert und endet ſomit am 3. April 1935. Der
Spieler Harthaus wird auf vier Wochen über die
ſatzungsgemäße Wartezeit hinaus aus dem Sport-
betrieb ausgeſchaltet: er wird dadurch erſt am 3. April
1935 für die Ligamannſchaft ſpielberechtigt.

Kingen um die Gaumeiſterſchaft

Kreismeiſter KSV. Leuna gegen den Kreis-
meiſter Germania Artern in Göhlitzſch.
Am kommenden Sonntag ſtehen ſich obige

Ringermannſchaften im Vorkampfe für die
Gaumeiſterſchaften in Göhlitzſch gegenüber.
Wir möchten ſchon im voraus auf dieſes in-
tereſſante Treffen aufmerkſam machen. Aus-
führlicher Bericht folgt noch.

Bayern Mitte--Südweſt im Kunſtturnen.
Ein hochintereſſanter Kunſtturner-Wettkampf ge

langt am 12. Mai nicht wie urſprünglich vor-
geſehen am 28. April in Frankfurt (Main) zur
Durchführung. Die Turngaue Mitte, Bayern und
Südweſt ſtellen für dieſen Kampf ihre ſtärkſten Mann-
ſchaften.

Einheitliche nationalſozialiſtiſche Erziehung
Zwiſchen dem Reichsſportführer v. Tſchammerf

und Oſten und dem Reichsſchulungsleiter der
NSDAP., Dr. Max Frauendorfer, wurde
folgende Vereinbarung getroffen:

1. Um die Einheitlichkeit der nationalſozialiſti
ſchen Erziehung im deutſchen Volke herbeizuführen,
wird die Arbeit der Dietwarte des Deutſchen Reichs
bundes für Leibesübungen in ein geregeltes Verhält
nis zum Reichsſchulungsamt der NSDAP. gebracht.

2. Zu dieſem Zweck wird von dem Reichsſchulungs
leiter der NSDAP. der Reichsdietwart zum Beauf
tragten für die weltanſchauliche Schulung im Deut
ſchen Reichsbund für Leibesübungen ernannt. Die
Gau-, Bezirks- und Kreisdietwarte werden von den
Gauſchulungsleitern der NSDAP. auf Antrag des
Gaubeauftragten des Reichsſportführers als Beauf
tragte für die weltanſchauliche Schulung des Reichs
bundes für Leibesübungen für ihren Bereich beſtätigt.
Sie ſind gleichzeitig für die Tätigkeit aller weiteren
Dietwarte verantwortlich.

3. Diejenigen Dietwarte, die als Beauftragte für
die weltanſchauliche Erziehung vom Reichsſchulungs-
leiter oder den Gauſchulungsleitern der NSDAP. an
erkannt werden, müſſen Parteigenoſſen ſein. Aus
nahmen ſind nur mit beſonderer Genehmigung des
Reichsſchulungsleiters der NSDAP. zuläſſig.

4. Die Schulung der Dietwarte des Reichsbundes
für Leibesübungen auf den Schulen der NSDAP.
wird auf Antrag des Reichsdietwartes vom Reichs
ſchulungsleiter der NSDAP. beſtimmt.

5. Sämtliche Dietwarte des Reichsbundes für
Leibesübungen ſind verpflichtet, den vom Reichs
ſchulungsleiter herausgegebenen Schulungsbrief der
NSDAP. zu beziehen.

Tennis-Allerlei
Berliner Sieg über Genua.

Der in der italieniſchen Hafenſtadt ausgetragene
Tennis-Clubkampf zwiſchen dem Berliner Lawn
Tennis-Turnier-Club „Rot-Weiß“ und der Tennis
Geſellſchaft Genug endete mit dem Siege der Berliner
von 3:2 Punkten, 10:7 Sätzen und 85:69 Spielen. Am
Schlußtage der Veranſtaltung konnten die Jtaliener
zunächſt den Gleichſtſtand von 2:2 herſtellen, da Rado
nach Kampf mit 4:6, 7:5, 7:5, 6:2 gegen den ſich heftig
zur Wehr ſetzenden Denker die Oberhand behielt.
Gottfried von Cramm ſtellte dann aber den Berliner
Sieg ſicher, indem er Palmieri in großem Stile mit
4:6, 6:4, 6:2, 6:1 niederrang, womit er gleichzeitig
Revanche für die kürzlich erlittene Niederlage nahm.

Deutſche Spieler in Rom.
Wie ſchon gemeldet, wird der Deutſche Tennis

Bund zu den internationalen Meiſterſchaften von
Jtalien, die am 15. April in Rom beginnen, eine offi
zielle Vertretung entſenden. Zur Fahrt nach dem
Süden ſind vom Tennis-Bund Cilly Außem, Marie
luiſe Horn, Gottfried von Cramm und Heinrich
Henkel aufgefordert worden, und es iſt anzunehmen,
daß dieſe Spielerinnen und Spieler dem ehrenvollen
Rufe auch Folge leiſten werden. Die Mannſchaft
Belgiens für Rom ſetzt ſich aus Frl. Adamſon, Frau
de Meulemeeſter-Sigart, André Lacroir, A. Ewbank
und L. de Bormann zuſammen,

Davispokal Dentſchland Italien in Berlin.
Bereits ſtehen jetzt Termin und Austragungsort für

das zur zweiten Runde der Europa-Zone zählende
Davispokal-Treffen zwiſchen Deutſchland und Jtalien
feſt. Die beiden Landesverbände ſind übereingekom
men, dieſe Begegnung an den Pfingft gen vom
Sonnabend, 8. Juni, bis Montag, 10. Junt in
Berlin zur Durchführung zu bringen. Das letzte
Davispokal-Treffen zwiſchen den beiden Ländern gab
es im Juli 1932 in Mailand, damals ſicherte ſich die
deutſche Mannſchaft durch einen 5:0-Erfolg den End-
ſing in der Europa-Zone.

Frauenkampf Dentſchland--England.
Vor den am 24. Juni beginnenden All- England

Meiſterſchaften auf den Grasplätzen von Wimbledon
haben die deutſchen Tennisſpielerinnen noch den ſchon
vor längerer Zeit abgeſchloſſenenen Länderkampf mit
England zu erledigen. Von einer Vorverlegung des
Termins, die den deutſchen Spielerinnen die Teil
nahme am Londoner Queens Club Turnier ermög

lichen ſollte, iſt endgültig Abſtand genommen werden,
ſo daß der Frauen-Länderkampf, wie vorgeſehen, am
18. und 19. Juni auf der Anlage des Edgbaſton
Tennis-Clubs in Birmingham zur Durchführung
kommen ſoll.

I T

Winterhilfs- Rennen in Köln.
Ausgezeichneten Sport verſpricht das Programm,

das beim Winterhilfs-Renntag am Freitag, 15. März,
in der Rheinlandhalle zu Köln zur Abwicklung ge
langt. Die beſten Amateure und Berufsfahrer
Deutſchlands werden in verſchiedenen Wettbewerben
ihre Kräfte meſſen. Richter-Steffes, Zims-Küſter und
Oſzmella-Schorn beſtreiten ein Mannſchafts-Omnium,
und beteiligen ſich außerdem zuſammen mit Kolven-
bach, Schnitzler, Bragard uſw, an einem 100-Runden-
Einzelfahren. Den Amateuren, die mit Meiſters
Toni Merkens an der Spitze, vollzählig antreten, wird
in zwei Mannſchaftsrennen Gelegenheit zur Betäti-
gung geboten.

Neuer Sieg von Freddie Miller.
Jm Gegenſatz zu anderen Boxweltmeiſtern, die

ſich womöglich monatelang auf ihren Lorbeeren aus-
ruhen, nimmt der deutſchamerikaniſche Federgewichts-
Weltmeiſter Freddie Miller jede ſich bietende Gelegen
heit wahr, um in den Ring zu gehen. Jnnerhalb von
einer Woche hat Miller jetzt nicht weniger als vier
Kämpfe ausgetragen und auch gewonnen, was gewiß
auch einen Rekord darſtellt. Nach ſeinen Starts in
London, Belfaſt und Liverpool kämpfte der Welt-
meiſter am Sonntagabend in einem Kleinring im Lon-
doner Arbeiterviertel Whitechapel, wo er den Waliſer
Stan Jehu über 10 Runden hoch nach Punkten ſchlug.
Für den 11. März iſt Miller nach Paris zu einem
Kampf mit Frankreichs Leichtgewichtsmeiſter Humery
verpflichtet worden.

Rittmeiſter a. D. F. Ohrtmann,
der Generaldirektor der neuen Deutſchland Halle AG.
und langjährige Leiter der Dortmunder Weſtfalen-
halle, erhielt vom Reichsverband für Zucht und Prü-
fung deutſchen Warmbluts das Deutſche Reiterab-
zeichen in Gold. Die Stadt Dortmund zeichnete Ritt-
meiſter Ohrtmann für ſeine Verdienſte mit der Stadt-
plakette aus.

Polens Fußballer in Leipzig.
Eine Auswahlmannſchaft der polniſchen Landes-

liga, alſo eine inoffizielle Nationalmannſchaft, ſpielt
am 16. Juni in Leipzig gegen eine Leipziger Stadt-
mannſchaft. Es handelt ſich um ein Rückſpiel für die
im Vorjahr in Warſchau ausgetragene Begegnung.
Damals ſiegten die Polen hoch mit 5:0 Toren.,

Rennen zu Enghien.
t. Rennen: 1. Bireme, 2. Vanina, 3. Maunganmi.

Tot. 39, Pl. 19, 21, 29. 2. Rennen: 1. Eleuthere,
2. Jnterim, 3. La Curee. Tot. 31, Pl. 16, 40, 21.
3 Rennen: 1. Dolce, 2. Ormy, 3. Palma Chriſti. Tot.
16, Platz 20, 45, 16. 4. Rennen 1. Maſſipée, 2. Mon
Amonr III, 3. San Marco. Tot. 55, Pl. 24, 16.

Rennen: 1. Juju, 2. Osman, 3. Egry. Tot. 32, Pl.
6. Rennen: 1. Nectar des Dieurx, 2. Racketeer,

Tot. 35, Platz 19, 23.Jronſide.

Vorausſagen für Freitag, 15. März.
Maiſons-Laffitte: 1. Fortune Carrs

Soda, 2. Lady Urſulag Sablière, 3. Bellecroix
Amas d'Or, 4. Faſag Jf, 5. Saphyr I J
Thy, 6. Foridor Roſch Haſchana, 7. Timbale
Mon Jubilé.

Vereinsnachrichten

MTB. Donnerstag, den 21. März 1935,
20,30 Uhr, außerordentliche Mitgliederver-
ſammlung im Vereinsheim (Kampfbahn).
Tagesordnung: 1. Aenderung des Grundge
ſetzes, 2. Wahl des Vereinsführers, 3. Haus
haltsplan 1935. Vollzähliges Erſcheinen er-
wartet Der Vereinsführer.
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mittagsſchläfchei oder nicht?

„Nach dem Eſſen ſollſt du ſtehen oder tau-
ſend Schritte gehen!“ „Nach dem Eſſenſollſt du ruhen und ein Weilchen gar nichts
tuen!“ Dieſe beiden, im Volksmunde ſo
oft weitergegebenen Weisheiten geben uns
ein Bild von dem Meinungsſtreit über die
Nützlichkeitsfrage des Mittagsſchläſchens.
Tatſache iſt, daß die meiſten Menſchen gleich
nach der Hauptmahlzeit eine Müdigkeit ver-
ſpüren, der ſie kaum widerſtehen können.
Unſer Magen iſt ein Organ, dem eine ge-
wiſſe Menge Arbeit zugemutet wird in
gleicher Weiſe wie den Armen, dem Gehirn,
dem Herzen uſw. Seine Arbeit beginnt ſo-
fort mit der Nahrungsaufnahme. Nach
jeder Arbeit der einzelnen Organe unſeres
Körpers hier alſo nach dem Magen
findet eine vermehrte Blutzufuhr ſtatt, unter
gleichzeitiger Entziehung von Blut in den
übrigen Organen. Daher ſtammt auch die
Müdigkeit unſeres Körpers nach dem Eſſen.
Daraus ergibt ſich aber auch ohne weiteres,
daß man unmittelbar nach der Mahlzeit
weder geiſtig noch körperlich beſonders tätig
ſein ſoll.

Allen denjenigen alſo, denen an einer
möglichſt gründlichen Ausnutzung ihrer ein-
genommenen Nahrung gelegen iſt, wird eine
Mittagsruhe zuträglich ſein, auch dann, wenn
ſie nur kurze Zeit ausgedehnt werden kann.
Doppelt wohltuend iſt eine Ruhe für Kin-
der, auch für größere, die den ganzen Vor-
mittag über in der Schule geſeſſen haben.
Auch ältere und geiſtig angeſtrengt arbeitende
Menſchen wiſſen den Wert eines kurzen
Mittagsſchläfchens wohl zu ſchätzen. Man
lege ſich aber erſt 15 Minuten nach dem
Eſſen nieder. Trägen und fettleibigen
Menſchen iſt das Mittagsſchläfchen nicht zu-
träglich, obwohl gerade ſie geneigt ſind, ihm
nicht zu entſagen. Man hat nämlich auch
nachgewieſen, daß mäßige Bewegung nach
dem Eſſen die Fortſchaffung des Speiſebreies
fördert, ſo daß die in ihm enthaltenen Nähr-
ſtoffe deſto weniger ausgenützt werden
können.

Als geſundeſte Lage für den Mittags-
ſchlaf wird die rechte Seitenlage empfohlen.
Bei Rückenlage drückt der volle Magen auf
die hinter ihm verlaufenden Blutgefäße;
liegt man auf der linken Seite, ſo drückt die

ganze rechte Körperhälfte auf das Herz und
den gefüllten Magen und beeinträchtigt deren
normale Tätigkeit. Was die Dauer des
Mittagsſchläfchens anbelangt, ſo iſt dringend
vor jeder Uebertreibung zu warnen. Meiſt
wird eine kurze Mittagsruhe ſtärkender ſein,
als ein über Gebühr ausgedehnter Schlaf,
der ſchwächend und ſchädigend auf den Orga-
nismus wirkt.

0dèdzd m

„Bitte, leih mir ein Buch!“
Eine ſchöne Bücherei zu beſitzen, iſt die

Sehnſucht vieler. Oft werden Bücher durch
Verzicht auf alle möglichen anderen Lebens-
freuden erworben, und als koſtbarer Schatz
gehütet. Jeder Bücherfreund geht mit ſeinen
Büchern ſorgſam um. Wie kommt es dann
nur, daß man beim Verborgen von Büchern
oft ſo ſchlechte Erfahrungen macht? Sollte
man mit dem Beſitztum des andern, das einem
in liebenswürdiger Weiſe für einige Zeit zur
Verfügung geſtellt wird, nicht ebenſo, ja ſorg-
ſamer, verfahren, als mit dem eigenen? Wie
ſehen aber manchmal die Bücher aus, wenn
man ſie zurückerhält! Es ſcheint kaum glaub
lich, daß Menſchen, die man als korrekt und
eigen in all ihren Sachen kennt, einem ge-
liehenen Buch ſo wenig Sorgfalt zuwenden.

Kann man es da einem Bücherliebhaber
ſibelnehmen, wenn er mit dem Verborgen von
Büchern ſehr zurückhaltend iſt? Es gibt ſehr
gefällige, liebenswürdige Menſchen, die aber
bei der Bitte um Verborgen eines Buches
den Eindruck größter Unliebenswürdigkeit er-
wecken, weil ſie ſich nur ſchwer oder gar nicht
entſchließen können, ein Buch fortzugeben.
Sie haben ſchon ihre böſen Erfahrungen da-
mit geſammelt. Es bleibt ja auch keineswegs
immer dabei, daß ein verliehenes Buch be-
ſchädigt wird; manchmal wird die Wiedergabe
hinausgeſchoben oder gerät ganz in Vergeſſen-
heit. Eine Nachfrage iſt deshalb nach einiger
Zeit angebracht. Man ſchützt ſich ſo am beſten
vor dem Verluſt eines Buches, der nicht ſelten
auch zugleich den Verluſt einer Freundſchaft
bringen kann durch die unliebſamen Erörte-
rungen, die daraus entſtehen. Derjenige aber,
der die Güte eines anderen in Anſpruch
nimmt, ſoll ſich bemühen, ſo ſorgſam wie nur
irgend möglich mit fremdem Eigentum um-
zugehen.

Perloren oder verlegt?
Meine Tochter Jlſe erſcheint mit kummer-

voller Miene. Was iſt denn los? Ach, von
den neuen Handſchuhen habe ich nur noch
einen, der rechte iſt fort. Jch habe ſchon alles
durchſucht, aber er iſt ſpurlos verſchwunden,
und ich weiß doch genau, daß ich beide Hand-
ſchuhe anhatte, als ich nach Hauſe kam.“
„Ja und dann?“ „Ja, dann bin ich doch

wie immer in mein Zimmer gegangen.
Ach ſo, da fällt mir eben ein, gerade als ich
nach Hauſe kam, läutete das Telephon, und
ich bin wohl zuerſt ins Wohnzimmer gegan-
gen.“ Jch gehe mit Jlſe zuſammen hinein.
Und richtig. Der Handſchuh liegt neben dem
Telephonbuch. „Siehſt du nun, daß das
wilde, gedankenloſe Herumſuchen nichts nützen
tann?“

Ar nächſten Tage iſt meine goldene Nadel
plötzlich verſchwunden. Der Schmuckkaſten iſt
leer. Traurig ſchleiche ich durch die Wohnung.
Nachdem die erſte Aufregung ſich etwas ge-
legt hat, beginne ich ein Verhör mit mir ſelbſt,
ſo wie ich es in ähnlichen Fällen mit meinen
Kindern anzuſtellen pflege. Wann habe ich dieſe
Nadel zum letzten Male getragen? Ach ſo, ich
war ja im Theater, da wollte ich mein Kleid
etwas flotter geſtalten und ſteckte mir die große
Bandſchleife vor, die ich mit dieſer Nadel be-
feſtigt habe. Ein Hoffnungsſchimmer erwacht.
Jch hole die Schleife heraus, und wie
konnte ich nur! ganz in Gedanken hatte
ich die goldene Nadel in der Schleife ſtecken
laſſen. Verloren oder verlegt? Meiſtens
de Deshalb immer erſt in Ruhe nach-
enken!

Regelmäßigkeit macht ſchön
Was nützen alle Mäittel, wenn ſie hie und

da einmal angewendet werden, „lieber
weniger auf einmal, aber regelmäßig“ heißt
es bei vielen Dingen; vor allem bei der Ge-
ſundheit, und Geſundheit iſt die Voraus-
ſetzung zur Schönheit. Da wundern wir uns,
daß wir genügend eſſen und doch oft ſchlecht
und müde ausſehen, daß wir lange geſchlafen
haben und doch blaß und hohläugig aufſtan-
den, daß wir lange geturnt haben, aber keinen

Schreckliche ſ
„Ein ſchöner Mann!“ das können mit

echter Bewunderung nur Backfiſche ſagen,
und ſie tun das auch heute noch mit derſelben
naiven Begeiſterung, mit der unſere Groß-
mütter vor fünfzig Jahren von ihrem Zu-
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Er braucht bloß zu lachen

künftigen ſchwärmten jenem, ſchön gelock-
ten und bebarteten Herrn, der heute noch
über ihrem Sofa prangt und ſo untrennbar
mit der Jugendſtilzeit verbunden iſt. Aber
die Frauen von heute bedenken einen Mann
nur mit dem Wörtchen „ſchön“, wenn ſie ihm
einen kleinen Stich verſetzen, ihn ein wenig
lächerlich machen wollen. Sie können wohl
eine ehrliche Bewunderung für eine ſchöne
Frau empfinden und ſie auch mit Wärme
ausſprechen. Aber für einen Mann haben
ſie nur ein geringſchätziges Achſelzucken und
ein ironiſches Lächeln. Denn „ſchön“ iſt für
ſie gleichbedeutend mit „geſchniegelt“, mit
„glatt“ mit „unecht“ mit „weichlich“ mit
„ungeſund“, mit „eitel“.

Eitel das iſt das ſchlimmſte. Ein Mann
darf eitel ſein auf ſeine Leiſtung (das ſind
ja die meiſten), und er darf eitel ſein auf ſein
Autofahren (auch wenn wir es genau ſo gut
können), und er darf eitel ſein auf ſeine
Rekorde und ſogar noch auf ſeine Uniform.
Aber dann hört's auf. Wenn er eitel iſt auf
ſeine Friſur oder auf ſeine gerade Naſe oder
ſeine unwiderſtehlichen Augen oder ſeine
ſchmalen Hände, dann iſt für uns der Spaß
zu Ende. Der Frau dagegen iſt es erlaubt,
ein bißchen eitel zu ſein auf ihr Geſicht,
auf ihre Figur, ihre Kleider, auf alles
Aeußerliche, aber niemals auf ihre Leiſtung.
Wenn eine Frau vor einer anderen mit
ihren Taten protzt, dann iſt ſie ſchwer erträg-
lich, wenn ſie dagegen von ihrem neuen Kleid
ſchwärmt und von ihrer ſchlanken Linie, dann
kann ſie vorausgeſetzt daß ſie es nett
macht ſehr reizvoll ſein. Und wenn man
über ſie lächelt, ſo tut man's gewiß nicht aus
Mitleid, ſondern, weil man ſie bezaubernd
findet.

Heißt das nun, daß Frauen gegen die
Schönheit eines Mannes (und ſo etwas gibt
es ja) unempfindlich ſind? Nein! Nur das
Wort „ſchön“. das ſonſt höchſtes Lob aus-
drückt, iſt für uns im Zuſammenhang mit
Mann einfach nicht denkbar. Und wenn er
von noch ſo ſtrahlender Schönheit iſt, ohne
glatt oder leer zu ſein, dann hüten wir uns

um ſo mehr, ihn zu loben und ſprechen höch-
ſtens von einem „hübſchen Kerl“, von einem
„Mordsjungen“ oder ſagen, daß er „ſehr
ordentlich ausſieht“ oder „fabelhaft ge-
wachſen“ iſt. Nur in einem einzigen Fall
ſcheuen wir uns nicht, das ſchmückende Wort
zu brauchen, wir ſagen: „ein ſchöner alter
Mann“. Aber darin liegt ja auch ein un-
geheurer Abſtand. Ein ſchöner alter Mann

das iſt ſo ungefährlich, ſo weit weg von

Erfolg verzeichnen können. Wie war es denn
mit dem Eſſen, Schlafen und Turnen? Kam
es uns plötzlich für ein paar Tage in den
Sinn, daran zu denken, die Lebensweiſe, die
wir uns vorgenommen hatten, praktiſch durch-
zuſetzen, um dann wieder zu erſchlaffen und
nachläſſig zu werden?

Denken wir doch daran: Unſer Organis-
mus iſt einer Uhr vergleichbar. Er läuft
hemmungslos, wenn er gleichmäßig, das heißt
zur gewohnten Zeit Nahrung, Reinigung und
Schlaf erhält. Genau ſo iſt es mit den die
Schönheit unterſtützenden oder fördernden
Mitteln, heißen ſie Creme oder Gymnaſtik
auch ſie wollen gleichmäßig angewandt wer-
den. Daß regelmäßige Ruhe auch wenn
es 10 bis 15 Minuten am Tage ſind die
Schönheit günſtig beeinflußt, erfährt jede
Frau ſelbſt, wenn ſie ſich dieſe Schönheits-
pauſe gönnt und einrichtet, ſich niederlegt, die
Augen ſchließt und alle Glieder entſpannt.
Das Geſicht ſoll vorher gereinigt und mit
Creme behandelt werden. Wer regelmäßig
ißt, regelmäßig ſchläft, regelmäßig turnt und
dieſe kleinen Erholungspauſen regelmäßig
einſchiebt, wird ſeinen Körper zu einer Diſ-
ziplin zwingen und ſeinem Geſicht einen
„Ausdruck“ verleihen, den wir „ſchön“
nennen.

öne Männer
uns. Den kann man ja betrachten wie ein
Bild. Und eben auch wie ein Bild ſchön
finden.

Natürlich ſind uns das Aeußerliche bei
einem Manne nicht gleichgültig, aber ent-
ſcheidend ſind die kleinen Züge, die auf ſein
Weſen, auf ſeinen Charakter ſchließen laſſen.
Wir können z. B. einem Manne gegenüber-
ſitzen und ſein Geſicht höchſt alltäglich oder
ſogar wenig anziehend finden. Dann ſehen
wir ihn aufſtehen und mit jungenhafter Leb-
haftigkeit und unnachahmlicher Sicherheit
durch den Raum gehen und ſchon finden
wir ihn ſymathiſch, eigenartig, reizvoll. Oder:
wir haben zahlloſe Bilder von Muſſolini
geſehen, einige fanden wir intereſſant, einige
zu theatraliſch. Jedenfalls hatten wir ge-
funden, daß dieſer kleingewachſene, ge-
drungene, dickliche Mann abgeſehen von
ſeiner politiſchen Bedeutung natürlich
uns deutſche Frauen wenig angeht. Und dann
ſieht man plötzlich eine Großaufnahme von
ihm in einer Wochenſchau: er hat den ein-
fachen Stahlhelm auf und ſchaut, das Kinn
vorgeſchoben, vom Pferde aus über ſeine
Soldaten. Und da durchzuckt uns plötzlich
eine unheimliche Bejahung für dieſen Mann.

Oder: ein amerikaniſcher Filmſchauſpieler
verſucht uns mit ſeinem ausprobierten Ro-
man-Navarro-Lächeln und ſeinem ſchicken
weißen Anzug zu bezaubern. Vergebliche
Kino-Mühe! Wir finden den Kerl unaus-
ſtehlich. Aber ein junger deutſcher Bauer,
der weder elegant noch ſchick iſt, braucht bloß
ſeine Ackerpferde am Zaum zu packen und
uns frei heraus anzulachen, und ſchon hat er
uns gefangen.

Und ſolche Beiſpiele gibt es Tauſend.
Jmmer ſind es die urſprünglichen, dem
Manne mehr oder weniger unbewußten
Züge, die uns für ihn gewinnen. Seine
Stimme, ſeine Art, die Worte zu ſetzen oder
einem anderen Menſchen zuzuhören, die Be-
wegungen ſeiner Hände, ſeine Augen
darauf kommt es uns an. Alſo auf lauter
Dinge, die unzertrennlich mit ſeinem Weſen
verbunden ſind und die uns, oh er will oder
nicht, ſehr viel von ihm verraten. Was ſoll
uns eine tadelloſe Figur und ein kühnes
Profil, wenn der Kerl ſich nicht ins kalte
Waſſer traut und Angſt vor der Wurzel-
bürſte hat. Was ſoll uns ein ſchmelzender
Feuerblick und eine Künſtlermähne, wenn's
in dem Burſchen ſo ſtumpf und alltäglich
und leer ausſieht, daß man das Jammern
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kriegt. Mögen ſie auf der awerikaniſchen
Leinwand die kleinen Mädchen getroſt be-
zaubern. Wir finden ſchöne Männer ſchreck-
lich und das Gute iſt nur, daß es im Leben

ſo wenig gibt. L. L.

Hygiene im Schlafzimmer
Wenn wir bedenken, daß wir mehr als ein

Drittel unſeres ganzen Lebens im Schlaf-
zimmer verbringen, ſo werden wir leicht ein-
ſehen, daß nicht das ſchlechteſte, ſondern das
beſte Zimmer als Schlafzimmer beſtimmt
werden muß. Luftig, hell, geräumig und
ſonnig ſoll es ſein. Darum ſind allzu kleine
Schlafzimmer ungeſund, zumal wenn die
Fenſter dauernd geſchloſſen ſind. Tag und
Nacht muß gelüftet werden. Die Betten
bleiben während dieſer Zeit aufgedeckt.

Bei der Einrichtung unſeres Schlaf-
zimmers ſind helle Tapeten oberſtes Geſetz.
Staubfänger jeder Art, wie Portieren, Decken
und unnötige Vorhänge werden vermieden.
Zweckmäßigkeit ſoll die ſchöngehaltene Aus-
ſtattung beſtimmen. Blumen gehören nicht
ins Schlafzimmer. Zu unſerem perſönlichen
Bedarf ſind nur die nötigen Gegenſtände
vorhanden, dieſe ſind geſchmackvoll und ſchön
in Form, Farbe und Material. Das Schlaf-
zimmer iſt kein Ablegeraum für Spielſachen,
für alte Wäſche, für naſſe Kleider, Stiefel oder
dergleichen. Auch das Ausbürſten und Aus-
klopfen der Kleider ſollte nicht hier vorgenom-
men werden, denn jede Staubfernhaltung iſt
geboten.

Auf die Fußbodenpflege muß großer Wert
gelegt werden. Eine wöchentliche Waſchung
mit Lyſol kann jeder Hausfrau nur angeraten
werden. Daß der Fußboden jeden Tag feucht
gereinigt wird, iſt eigentlich eine Selbſtver-
ſtändlichkeit. Beſondere Aufmerkſamkeit ſchen-
ken wir der Beleuchtung, denn wir müſſen
berückſichtigen, daß wir hie und da doch im
Bett leſen oder auch Krankheiten in dieſem
Zimmer überwinden müſſen, gerade dann
ſpielt wohltuendes Licht eine große Rolle

Das Heim im rechten Licht
Wenn man in eine neue Wohnung zieht,

macht man gewiſſe Zugeſtändniſſe. Man hat
durch den Umzug viel Geld ausgegeben und
iſt froh, daß zunächſt einmal jedes Ding ſei-
nen Platz hat. Später wird man ſchon eine
beſſere Löſung finden. Leider bleibt es in
nur zu vielen Fällen bei der guten Abſicht.
Mancher Behelf wird zum Dauerzuſtand.
Man hat ſich eingelebt und zu der Gewöhnung
iſt eine gewiſſe Abſtumpfung gekommen. Hier
erwächſt beſonders der Frau die Aufgabe, ſich
ab und zu die eigene Wohnung mit den
Augen eines Fremden anzuſehen.

Dabei werden ihr dann vor allem die Be-
leuchtungskörper auffallen. Denn ſie ſind faſt
immer nach Material und Stilart ein buntes
Gemiſch von eigenen Anſchaffungen, Geſchen-
ken und Erbſchaften. Ueberall iſt zu ſpüren,
daß man es eigentlich ganz anders haben
wollte: einheitlich, zueinander paſſend, aus
einem Guß. Eine ſchönheitsliebende Frau
ſtellt deshalb vielleicht ein paar kleine Wünſche
zurück und kauft für die Küche endlich die
paſſende Deckenleuchte oder eine Stehlampe
für die „gemütliche Ecke“ oder eine formſchöne,
zweckmäßige Hängelampe für das Eßzimmer.

Zeitgemäße Geburksanzeige
Dr. jur. Ruttke, der geſchäftsführende Di-

rektor des Reichsausſchuſſes für Volksgeſund-
heitsdienſt, und Frau Gertrud geb. Zeiske
zeigen in zeitgemäßer Form die Geburt ihres
Sohnes Widukind an. Sie bringen eine
Ahnentafel zur Kenntnis und ſtellen in dieſer
Geburtsanzeige eine Ahnengemeinſchaft
zwiſchen den Familien v. Hindenburg und
Ruttke feſt. Gemeinſamer Ahn iſt Botho
Albrecht zu Eulenburg, der im Jahre 1621 ge-
boren iſt. Dieſe Familienforſchung regt gewiß
zur Nacheiferung an.

Kniffe und Pfiffe
Schleiflackmöbel dürfen nie mit

Seifenwaſſer in Berührung kommen, da es
dem Anſtrich ſchaden würde. Entweder reibt
man ſie mit weichem alten Leinen und
Quillajarindenwaſſer ab, wozu man auf einen
Eimer voll Waſſer 100 Gramm Rinde rechnet,
oder man wäſcht ſie mit milchartiger Löſung
von Schlemmkreide ab, der man auf drei
Liter zwei Teelöffel Bleichſoda beifügt. Gründ-
liches Nachreiben mit dem Leder und klarem
Waſſer muß folgen.

Gummiwaren werden leicht hart und
brechen, namentlich Schläuche und Ringe.
Man kann ſie wieder weich und geſchmeidig
machen, wenn man ſie in Ammoniakwaſſer
legt. Man rechnet auf zwei Teile Waſſer
einen Teil Ammoniak. Schon nach einer
halben Stunde werden die Gegenſtände wie
der weich und können dann, nur mit einem
Tuch abgetrocknet, wieder benutzt werden.

Hölzerne Gefäße, die zuſammen-getrocknet ſind und das Waſſer durchlaſſen,
füllt man mit Heu oder Stroh, legt einen
Stein obenauf und gießt ſie voll Waſſer. Wenn
auch das Waſſer abläuft, ſo bleibt doch das
naſſe Stroh zurück, das das Holz aufquellen
e pus ſo die Holzgefäße wieder verwendbar
macht.

Waſchkeſſel leiden meiſt daran, daß an
ihrem Boden die Emaille abgeſtoßen iſt. Das
gefährdet die ganze Wäſche. Man vermeidet
die koſtſpieligen Schäden, wenn man den
Waſchkeſſel grundſätzlich mit dem angeſaugten
Schlauch auslaufen läßt.

Stricknadeln aus Zelluloid ver-
biegen ſich leicht durch fleißige Arbeit. Ueber-
gießt man die Nadeln mit Heißwaſſer, ſo kann
man ſie mühelos wieder grade biegen.

Alte Koffer, die ausgedient haben,ſtellen, mit buntem Stoff bezogen, noch prak-
tiſche Truhen für Kinder- und Nähzimmer dar.
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weltrekorddorf Görsbach im Harz
Das erſte Fritzentreffen iſt glücklich beendet.

Wir berichteten kürzlich von dem eigen
artigen Fritzentreffen, das die Gemeinde
Görsbach im Harz geplant hatte. Dieſes
Zuſammentreffen aller Männer des Dorfes,
die auf den ſchönen Namen Fritz hören, iſt
nun am letzten Sonntag „geſtartet“ worden.
116 Fritzen fanden ſich zu fröhlichem Bei-
ſammenſein in der Dorſſchänke ein und ver-
lebten einen luſtigen Abend. Damit könnten
nun eigentlich die Akten über den Einfall
eines findigen Fritzenkopfes geſchloſſen wer-
den. Das Dorf Görsbach erhebt jetzt aber
plötzlich Anſpruch darauf, den Rekord zu
halten. Einen Rekord nämlich, daß es in
ſeinen Mauern die meiſten Fritzen beherbergt.
Der Ruhm Görsbachs, Weltrekordſtadt zu
ſein, läßt die Nachbargemeinden ſelbſtver
ſtändlich nicht ruhen und die Dörfer Heringen,
Hamma, Auleben und Windehauſen ließen ein
Gebot ergehen, auf daß alle Fritzen ſich mel-
den ſollten. Trotz aller Bemühungen iſt es
dieſen Orten noch nicht gelungen, den Rekord
Görsbachs auch nur annähernd zu erreichen.
Vielleicht kommt nun einer der Konkurrenz-
orte auf den Gedanken, einen Hanstag zu
veranſtalten, an dem ſich alle Männer tref-
fen, die auf den ſchönen Vornamen Hans
hören. Wer wird da Weltrekorddorf werden?

W.

Flammen lodern auf dem Brocken
Zum 120. Geburtstag des Fürſten Bismarck.
Das deutſche Volk gedenkt am 1. April des 120.
Geburtstages des Altreichskanzlers Bis-
marck. Wie alljährlich wird der Geburtstag
feſtlich begangen mit einer würdigen Feier
der Bismarck Gemeinde auf dem Brocken.

Der Brocken iſt mit der Geſchichte des deut-
ſchen Volkes ſeit den ſagengrauen Tagen der
Vorzeit verknüpft als der Berg, der nach
Goethes Wort „mit Geiſterreigen kränzten
ahnende Völker. Das Feuer, das um die
mitternächtliche Stunde zum Gedächtnis Bis-
marcks auf dem Brocken emporflammen und
weit in die deutſchen Lande hineinleuchten
wird, ſoll verkünden, daß der Geiſt Bismarcks
noch im deutſchen Volke lebendig iſt und daß
das deutſche Volk unter ſeinem Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler einmütig zuſam-
menſteht im Kampf für Deutſchlands Ehre und
Freiheit. Feier findet diesmal am
30. März um 20 Uhr ſtatt. Das Thema der
Feſtrede lautet: „Bismarcks Kolonialpolitik“.

heide Beine abgefBeide Beine abgefahren
Er wollte nur den Weg abkürzen.

Ein 30jähriger Schloſſer aus Thale war,
den Weg abzukürzen, am Güterbahnhoſ

Thale-Roßtrappe am Bahndamm heochge
ttert, um die Gleiſe zu überſchreiten. Er ge-

t unter einen im gleichen Augenblick vorbei
fahrenden Zug, der ihm beide Beine ſo ſchwer
urichtete, daß ſie abgenommen werden muß-

Die

C

er ſeine Braut einholen und deshalb den Weg
über die Schienen nehmen wollen.

in mEin Pferd ſpießk ſich auf
Der Lattenzaun war doch zu hoch.

Durch einen bedauerlichen Unfall verlor
ein auswärtiger Handelsmann in Wans-

Pferd. Jn der Göringſtraße
te das Tier und ging mit dem Wagen

An der Ecke Gartenſtraße--Göring-
ße verſuchte das Pferd einen Lattenzaun

ſprang in die ſpitzen
Dabei zog es ſich ſo ſchwere

erletzungen zu, daß es abgeſtochen werden
unmußte.

berſpringen und
44 13 3ten hinein.

Straßenglätke verurſacht födlichen Unfall
Radfahrer geriet unter einen Fernlaſtzug.
Ein ſchwerer Verkehrsunfall trug ſich auf

Straße nach Croſſen in dem Orte Hart-
nnsdorf zu. Ein Radfahrer aus

Köſtritz kam unter einen Laſtzug und würde
auf der Stelle getötet. Der Unfall dürfte auf

Glätte der Straße zurückzuführen ſein.
Der Tatbeſtand wurde ſofort durch die Orts-
behörde und das Gericht aufgenommen.

i 55 3 7Ein Großfeuer in Torgau
3 Kraftwagen und 10 Motorräder verbrannt.

Jn der Nacht zum Mittwoch brannte die
in der Marſtallſtraße in Torgau gelegene

reparaturwerkſtatt Raſchke aus bisher
noch nicht geklärter Urſache aus. Ein unter
dem gleichen Dach befindlicher Stall, in
welchem ärmere Leute ihr Vieh hielten, fiel
ebenfalls den Flammen zum Opfer. Zur Hilfe C

herbeigeeilte Soldaten retteten die Tiere vor

dem ſicheren Verbrennungstode. Die Feuer-
wehr bekämpfte den Brand aus acht Schlauch-
leitungen. Sie mußte ſich jedoch darauf be-
ſchränken, benachbarte Gebäude zu ſchützen.
3 Kraftwagen und etwa 10 Motorräder
wurden, da die ſtarke Rauchentwicklung und
ſchnelle Feuerausbreitung ein Vordringen
verhinderten, ein Raub der Flammen. Ledig-
lich ein Kraftwagen konnte vor dem Ver-
brennen dadurch bewahrt bleiben, daß einer
von zwei Arbeitern, die das Feuer als erſte
bemerkt hatten, die Werkſtättentür aufbrach
und den Wagen ins Freie ſchob. Gegen Mitter-
nacht war die Hauptgefahr des Feuers be-
ſeitigt. Der Schaden iſt erheblich.

Gefährlicher Dachſtuhlbrand in Deſſau

Ein Jnvalide erlitt erhebliche Brandwunden,
Während die Berufsfeuerwehr bei einem

Verkehrsunfall Hilfe leiſtete, brach in der
Taubenſtraße ein Dachſtuhlbrand aus, der
dadurch entſtand, daß ein dort wohnender
Jnvalide einen Petroleumkocher umgeſtoßen

hatte. Die ſofort mit zwei Zügen aus-
rückende Freiwillige Feuerwehr ſah ſich
einer gefährlichen Lage gegenüber, da das
Feuer in dem in dem Raum liegenden
Papier, DWumpen und Raritäten aller Art
reichliche Nahrung fand. Nach Eingreifen
der freigewordenen Berufsfeuerwehr konnte
der Brand in vierſtündiger Arbeit gelöſcht
werden. Das Zimmer iſt vollkommen ausge-
brannt, ebenſo iſt auch ein erheblicher Ge
bäudeſchaden entſtanden. Der Jnvalide mußte
mit erheblichen Brandwunden dem Kran-
kenhaus zugeführt werden.

Zum Amtsvorſteher von Bobbau
vorgeſchlagen.

Für das Amt Bobbau im Kreisamt
Deſſau wurde Baumeiſter Otto Veik auf
Grund des Geſetzes über die Amtszeit der
Amtsvorſteher vom 17. Dezember 1934 zum
Amtsvorſteher vorgeſchlagen. Nach dieſem
Geſetz wurden allen vor dem 1. Juli 1933
eingeſetzten Amtsvorſtehern die Aemter auf-
gekündigt. Zu ſeinem Stellvertreter wurde
Ortsgruppenleiter F. Lamm vorgeſchlagen.

Nakurſeide in der Bergſtadk Helfta
Seidenraupenzuchk iſt einfach

Die Gemeinde Helfta im Mans-
feldiſchen will im Rahmen des Seidenbau-
Aufbauprogramms des Reichsnährſtandes
tatkräftig mithelfen. Es ſoll darum in Helfta
jetzt nach Mitteilung des „Eisleber Tage-
blatts“ daran gegangen werden, zuerſt die
zur Seidenzucht notwendigen Maulbeer-
planzungen anzulegen. Unter fach-
männiſcher Beratung ſollen die erſten Ver-
ſuche mit Anpflanzungen unternommen wer-
den. Die Nutzung des Laubes der Gemeinde-
anpflanzungen ſoll dann an die Züchter in
Helfta vergeben werden, ſo daß dieſe immer
in der Lage ſein werden, für ihre Zuchten
genügende Futtermengen zur Verfügung z
haben.

Wohlfahrtsempfänger, Jnvaliden und
Rentner ſind hierdurch in die Lage verſetzt,
ſich noch eine bequeme Einnahmequelle zu
ſichern. Jn den Zuchtmonaten Juni bis
September iſt für Seidenraupenzüchter ein
dankbares Aufſgabengebiet erſchloſſen. Der
Preis der Maulbeerpflanzen iſt ſehr gering.
Die Durchführung des geſamten Seidenbau-
Aufbauprogrammes erfolgt durch den Reichs-
nährſtand und iſt der Reichsfachgruppe Sei-
denbauer im Reichsverband Deutſcher Klein-
tierzüchter e. V. übertragen worden. Von
hier erfolgt fachmänniſcher Rat bei Anlage
von Maulbeerwieſen und die Vermittelung
der Pflanzenbeſchaffung. Eine große Wer-
bung von Intereſſenten für den Seidenbau
wird in aller Kürze einſetzen. Auch wird
eine weitgehendſte Beratung der Maulbeer-

Maulbeerpflanzungen in Helfta
pflanzer und Seidenbauer während der Zucht
erſolgen. Es iſt eine nationale Selbſtver-
ſtändlichkeit, daß jeder, der hierzu in der Lage
iſt, mithilft.

Für eine ganze Anzahl Jnduſtriezweige
iſt die Naturſeide einfach unentbehrlich
und durch künſtliche Seide nie zu erſetzen.
Große Summen, die hierfür jährlich ins
Ausland gegangen ſind, gilt es dem Lande
zu erhalten, deshalb iſt Seidenbau eine
nationale Notwendigkeit. Ueberall, wo nutz-
loſe Liguſter-, Weißdorn und ſonſtige Hecken
ſtehen, die dem Boden ganz unnötigerweiſe
Kräfte entziehen, ſollten die für den Seiden-
bau ſo notwendigen Maulbeerhecken ange-
pflanzt und auch Flächen, die ſonſt nutzlos
und brach liegenbleiben, bepflanzt werden.
Der Maulbeerſtrauch iſt die unerſetzliche
Futterpflanze für die Seidenraupe und ſehr
anſpruchslos.

Während in Deutſchland im Jahre
mehrere Zuchten vorgenommen werden
können, iſt in den ſüdlichen Ländern wegen
der großen Hitze nur eine einzige Zucht im
Frühjahr möglich. Die Raupen können die
Hitze des ſüdlichen Sommers nicht vertragen
und gehen dabei zugrunde. Die Seiden-
raupenzucht iſt die denkbar einfachſte und
match überhaupt keine Schwierigkeiten. Von
jeher iſt die Seidenzucht eine Hauskultur
geweſen und vollſtändig frei von unange-
nehmen Begleiterſcheinungen (z. B. ſchlechter
Geruch). Jedes Zimmer oder jeder Dach-
boden iſt als Zuchtraum geeignef

Bürgermeiſter Flörke verläßtk Calbe
Als Landrat nach Swinemünde berufen.
Bürgermeiſter Helmut Flörke, der die

ſtädtiſche Verwaltung ſeit dem 1. Auguſt 1933
leitete, wird demnächſt Calbe verlaſſen. Er
wurde zum Landrat des Kreiſes Swine-
münde berufen. Gleichzeitig ernannte ihn
Miniſterpräſident Göring zum Provinzial-
rat von Pommern. Am 1. Auguſt 1933 trat
er ſein Amt als kommiſſariſcher Bürger-
meiſter an, bis ſeine Beſtätigung am 20
zember des gleichen Jahres erfolgte.
eiſerne Sparſamkeit gelang es Bürgermeiſter
Flörke, die ſtädtiſche Verwaltung auf eine
geſunde Baſis zu ſtellen. Wenn ſchließlich
die Arbeitsloſigkeit in der Stadt einen recht
erheblichen Rückgang im Verlaufe der letzten
beiden Jahre zu verzeichnen hatte, ſo iſt dies
ebenfalls auf ſeine Jnitiative zurückzuführen.
Die Vertretung des Bürgermeiſters in der
Verwaltung der Stadt hat Kaufmann
Friedrich Müller übernommen, der bisher
als Erſter Beigeoröneter tätig war.
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44. Jerbſter Pferdemarkt-Lokterie genehmigt

Die Genehmigung für die 44. Zerbſter
Pferdemarkt-Lotterie, die wie gewöhnlich am
Auguſtmarkt ausgeſpielt werden wird iſt jetzt
erteilt worden. Gleichzeitig findet am
Lotterieſonntag wieder ein Reit- und Fahr
turnier ſtatt.
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Giftfreies Leuchkgas für Leipzig
Umban nach dem Vorbild der Stadt Hameln.

Jn der Stadt Leipzig werden jetzt Ver-
ſuche etemzahlreichen Unfälle in der letzten

nit giftfreiem Leuchtgas gemacht. Di
Zeit haben

die Leitung der ſtädtiſchen Werke dazu be-
ſtimmt, ſich mit dieſen Fragen der Entgiftung
des Gaſes näher zu befaſſen. Man wird darum
verſuchen, nach dem Vorbild der Stadt Hameln
Leuchtgas herzuſtellen, das in ſeiner Zu-
ſammenſtellung nicht geeignet iſt, den
Menſchen zu töten. Allerdings wird die Um-
ſtellung erhebliche Vorarbeiten und Koſten
verurſachen, ſo daß die Entgiftung nicht von
heute auf morgen vorgenommen werden kann.

x

Vergiftungen durch Kohlenoxyd in Möſt

Beim Schmiedemeiſter in Möſt bei
Stumsdorf trafen ſich kürzlich 4 Frauen zum
Federnſchleißen, eine Arbeit, die in den
Dörfern unſerer Gegend ſtets im März aus-
geführt wird. Wegen der herrſchenden Kälte
war das Zimmer gut geheizt worden. Plötz-
lich ſank eine Frau lautlos vom Stuhl. Die
drei anderen Frauen konnten nicht mehr
helfen, da auch ſie gleich darauf bewußlos um-
fielen. Zufällig betrat der Schmiedemeiſter
wenige Augenblicke ſpäter das Zimmer. Er
öffnete Fenſter und Türen und ſorgte ſo für
friſche Luftzufuhr. Nach kurzer Zeit hatten
ſich die Frauen wieder erholt.

Zehn Jahre Ortsgruppe Wernigerode
der NSDAP.

Ortsgruppen-Propagandaleiter
Wernigerode derfindet am Sonnabend,

dem 16. März, die zehnjährige Gründungs-
feier der Ortsgruppe ſtatt. Der Gauleiter
und Reichsſtatthalter, Hauptmann Loeper,
hat ſein Erſcheinen zugeſagt und wird nach-
mittags 4 Uhr auf dem Marktplatz ſprechen.
Zur Gründungsfeier ſind namhafte Führer
der Partei, die in der Ortsgruppve gewirkt

Wie der
der Ortsgruppe
NSDAP. mitteilt,

haben, eingeladen. Abends iſt im Städtiſchen
G durhanus ein 5 ne rasſchoft2ghend u f 4

Das geſamteVermögenbeſchlagnahmk

Der Fall Heck-Deſſan.
Am 4. März wurde gemeldet, daß der

Generaldirektor der Deutſchen Continen-
talen Gasgeſellſchaft Deſſau, Bruno Heck,
nach vorangegangener Verhaftung ſeines
Bruders, des Korvettenkapitäns a. D.
Walter Heck, wegen Steuervergehens
in beſonders ſchweren Fällen in Haft ge
nommen worden ſei. Jetzt wird im Reichs-
anzeiger ein Gerichtsbeſchluß vom 9. März
veröffentlicht, der die Beſchlagnahme des
Vermögens des Generaldirektors und ſeines
Bruders wegen Deviſenverbrechens anordnet.
Generaldirektor Heck iſt nicht nur das einzige
Vorſtandsmitglied der genannten Geſell
ſchaft, ſondern auch ihr maßgebender Groß-
aktionär (Aktienkapital 75 Mill.). Seiner
Zeit wurde zu der Verhaftung mitgeteilt,

'daß ſich die Steuervergehen allein auf Privat
geſchäfte bezögen und nichts mit der Deſſauer
Gasgeſellſchaft zu tun hätten.

Um eines kleinen Skockes willen
In Jlberſtedt ertrank ein Knabe in der Wipper

Die Wipper hat am Dienstag in Jlber-
ſtedt ein Opfer gefordert. Das fünfjährige
Söhnchen des land wirtſchaftlichen Arbeiters
Werner brach nachmittags am oberen
Ende des Sauwinkels eine der tiefſten
Stellen der Wipper ein und ertrank. Wie
einige gleichaltrige Knaben, die mit Werner
auf dem Eiſe waren, berichteten, hat der
Junge einen auf dem Eiſe liegenden Stock
holen wollen. Als er nun auf der Mitte der
Eisdecke angelangt war, brach dieſe plötzlich
ein. Der Junge verſuchte, ſich an der dünnen
Eisſchicht feſtzuklammern, dieſe zerbröckelte
aber unter ſeinen Händen. Die Waſſer-
ſtrömung riß den Knaben unter die feſte Eis-
decke.

Beim Spielen erkrunken

Der fünf Jahre alte Rudi Trappe aus
Jeßnitz, der ſich an den Weiden am
Lober, der jetzt hohes Waſſer führt, zu
ſchaffen machte, rutſchte ab und fiel in das
Waſſer. Obwohl der 15 Jahre alte Heinz
Niemann dem Kleinen ſofort nachſvrang,
konnte er nur die Leiche aus dem Waſſer
bergen. Ein Herzſchlag hatte dem Leben
ein Ende gemacht.

Großvaker Jaritz 99 Jahre alt
Geburtstag des älteſten Einwohners der

Lutherſtadt.
Jn Eisleben feierte geſtern der frühere

Stellmachermeiſter Wilhelm Ja ritz ſeinen
99. Geburtstag. Der alte Herr erfreut ſich in
dieſein Alter noch beſter Geſundheit. Zu-
ſfrieden und zurückgezogen verbringt Groß-
vater Jaritz ſeinen Lebensabend im Kreiſe
ſeiner Kinder und Enkelkinder.

W

Ein ſeltener Beſuch in Bad Pretzſch
6 Jahre lang wurde er vermißt.

Die Dompfaffen, die farbenprächtigſten
Finken, welche nur bei ſtrengſter Kälte aus
den Bergwäldern in die Baumgärten der
Ebenen kommen und ſich ſeit dem harten
Winter 1928/29 nicht wieder in den die Dübe-
ner Heide begrenzenden Mulden- und Elb-
auen ſehen ließen, haben in Pretzſch ſeit dem
9. März zur Freude aller Vogelfreunde ihren
Aufenthalt genommen, als der ſcharfe Oſtwind
ſogar durch den warmen Gehpelz der Winter-
wanderer drang. Jn der Ahornallee des
Schloßparkes in Pretzſch knabbern ſie auf
den Bäumen die Samenkörner aus. Die zu-
traulichen Wintergäſte fallen allgemein auf,
beſonders durch ihre ſcharlachrote Unterſeite,
die ihnen den Namen Blutfinken und
Rotgimpel eingetragen hat.

Haushalfsplan von Luerfurk: 547000 M.
Die Aufſtellung der ſtädtiſchen Haushalts-

überſicht iſt jetzt beendet worden. Die End-
ſumme beträgt in Einnahme und Ausgabe
547 700 RM. Auf der Ausgabenſeite konnten
die für die Wohlfahrt aufzuwendenden Be-
träge dank der Verminderung der Erwerbs-
loſenzahl beträchtlich geſenkt werden. Die Auf-
zen liegen um 44 000 RM. niedriger
als 1934.

Mit 75 Jahren ins Gefängnis.
Der 75 Jahre alte E. K. in Zeitz- Aue

mußte von der in Zeitz tagenden großen Straf-
kammer Naumburg wegen Siettlichkeits-
verbrechens zu neun Monaten Gefängnis ver-
urteilt werden.

g2 Sm S 4e r

deutſt
u e

G. der Katſchaedeng d

t m Meine des nern5 dedde W Weros Sia 27. X. 1934.
t J 2 dea Perſcheiſten der die Cenerießeuer

t aach der Beſcheiat

W

Wewinwlam

an n S Frümien aus e a 3 S des n o
un 8 O 0 0 u a um nr eE W 7x Winter Kuſs wer4 58 5 o ichslotterieleitang

Z

Nur noch bis S. c
T

Wochenpeckung
Maart Heaarpege

Preis M

5 e S d S 3 Se h eeeee e r e

O -5ILVIKRIR-Flui0
als Haarwuchs mittel mit
vollem Haarkurgehalt. Ent-
halt samtiiche auch im Blut
enthaltene Maarbdausteine

EO-5SILVIKRIM-FLUi0

(E km Cats Haarpfiegemittel. Enr-
halt auch Haardausteine nur
in geringererKonzentration

e m

EO-SILVIKRIN-SHAMPOd

F. S Sals Maarwaszhmittel, Eochalt
außer den Haardausteinen Seife
un diidet doch keine Kalkseife

e e



e

a

m

e

53

h
e

Mitteldeutschland
Merſeburgtr Tageblatl Arbeit und Wirtſchaft Jahrgang 1935 Nummer 62

Donnerstag, 14. März

in nener Kalischacht
der Consolidierten Alkaliwerke.

Die Conſolidierten Alkaliwerke zu Weſter-
egeln beabſichtigen in der Gemarkung
Empelde bei Hannover für die Kaliwerke
Hanſa-Silberberg einen neuenSchacht niederzubringen, der. bis 1000 Meter
tief werden ſoll. Eine Niederbringung
von Kaliſchächten iſt in den letzten Jahr-
zehnten in Deutſchland nicht mehr vorge-
kommen, da durch das Abteufverbot das
Niederbringen neuer Schächte verboten war.
Die Koſten ſolcher Anlagen ſind auf 2 Mil-
lionen Mark und mehr zu ſchätzen. Die
Kaliwerke Hanſa-Silberberg gehören mit zu
den beſten deutſchen Kalilagerſtätten mit
Sylvinit- und Hartſalzvorkommen. Bislang
waren zwei Schächte vorhanden, von denen
der eine im Jahre 1896, der zweite 1911 be-
gonnen wurde. Die beiden Schächte wurden
zuerſt bis 600 Meter abgeteuft und ſind quer-
ſchlägig verbunden. Die Kaliquote von
Hanſa-Silberberg beträgt 5,3893 Tauſendſtel

120 Prozent der Durchſchnittsbeteiligung
aller Werke; das iſt eine relativ ſehr gute
Quote, die den hochwertigen Vorkommen
entſpricht. Eine gleich hohe Quote haben
nur die Kaliſchächte Hugo, Friedrichshall 1
und Glückauf-Sondershauſen IV.

Ueber 19v. H. Arbeitslose weniger
Das Arbeitsamt Halle berichtet.

Das Arbeitsamt Halle berichtet für
ſeinen Bezirk (einſchließlich der Nebenſtellen
Merſeburg, Querfurt, Ammen-dorf, Könnern, Lützen, Müchelnund Teutſchenthal) über eine Arbeits
loſenzahl Ende Februar in Höhe von 18302
(am 31. Januar 22 686), Hauptunterſtützungs
empfänger der Alu werden mit 4480 (im Vor
monat 6916) angegeben, Hauptunterſtützungs
empfänger der Kru mit 3766 (im Vormonat
4403) und Hauptunterſtützungsempfänger der
Wu mit 5878 (7140). Jn der Stadt Halle
wurden Ende Februar 9701 Arbeitsloſe ge
zählt gegen 11 344 im Vormonat, die Zahl der
Hauptunterſtützungsempfänger der Alu wird
mit 1461 angegeben (1594 im Vormonat), der
Kru 1979 (2097) im Vormonat) und der Wu
3266 (im Vormonat 3848). Für Merſeburg
werden 706 Arbeitsloſe gegen 874 gezählt.

Die milde Witterung im Februar führte
zur Wiederaufnahme faſt aller Arbeiten, die
infolge der Froſtperiode im Januar aufge-
geben werden mußten. Die Arbeitsloſenzahl
ging im Berichtsmonat um 4384 oder 19,3 Pro-
zent auf 18 302 zurück und hat bis auf 754 den
Stand der Arbeitsloſenziffer Ende Dezember
v. J. wieder aufgeholt. Unter den Berufs
gruppen wies gegenüber dem Vormonat das
Baugewerbe den ſtärkſten Rückgang der Ar-
beitsloſenzahl, nämlich von 4061 auf 2115, auf.
Hing die Beſſerung der Geſamtlage zwar vor-
wiegend mit dem Wiederbeginn der Außen
arbeiten zuſammen, ſo zeigten ſich aber auch
in der Metall- und Maſchineninduſtrie kon
junkturell Fortſchritte, ſo daß einige Hundert
Facharbeiter wieder in ihrem Beruf die Ar-
beit aufnehmen konnten. Jn dieſem Zuſam-
menhang muß auch die ſtetige Fortentwicklung
des kaufmänniſchen Stelleneinſatzes beſonders
hervorgehoben werden. Vom Standpunkt der
Vermittlung aus war im Zuſammenhang mit
der verſchiedentlich wechſelnden Witterung der
Februar ein Monat noch nicht dageweſener
Fluktuation, die an das Arbeitsamt ganz be-
ſondere Anforderungen ſtellte.

Auch in Mitteldeutschland:
Abnahme der Arbeitslosenziſfern.

er im Januar 1935 zu beobachtende Zu
gang an Arbeitsloſen iſt im Februar nicht nur
zum Stillſtand gekommen, vielmehr trat be-
reits Mitte Februar ein lebhaftes Rückfluten
vieler Arbeitsloſer in ihre Berufsarbeit ein.
Die Abnahme der Arbeitsloſen betrug in Mit
teldeutſchland am 28. Februar 1935 gegenüber
dem Stand vom 31. Januar 1935 25 699 11,9
Prozent. Gegenüber dem Stand des gleichen
Stichtages vom Vorjahr bedeutet dies einen
Rückgang um 56 494, das iſt etwa 27 Prozent
auf 189 546. Dieſe Zahl iſt um ſo beachtens-
werter, als ja bereits das erſte Jahr der
Arbeitsſchlacht einen gewaltigen Fortſchritt in
der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit gebracht
hatte. An dem im Berichtsmonat zu verzeich
nenden Rückgang der Arbeitsloſenzahl ſind faſt
alle Berufsgruppen beteiligt.

Daß die Abnahme der Geſamtzahl der
Arbeitsloſen nicht nur von der Witterung ab-
hängt, zeigt der ſehr erhebliche Rückgang der
Arbeitsloſen in der Metallinduſtrie. Vor
allem die Maſchineninduſtrie zeigte ſich weiter-
hin ſehr aufnahmefähig und gute Spezial-
kräfte ſind ſehr geſucht.
Die Arbeitslage für Angeſtellte entwickelte
ſich weiterhin recht günſtig. Jm Februar ſetzte
namentlich auch wieder eine rege Nachfrage
nach qualifizierten Fachkräften unter den tech-
niſchen Angeſtellten ein. Schwierig ſind noch
immer die Unterbringungsmöglichkeiten für
ältere Angeſtellte, während nach jüngeren ge-
übten Kräften beiderlei Geſchlechts für Kurz-
ſchrift und Schreibmaſchine laufend ſtärkſte
Nachfrage herrſcht.
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Von den am 28. Februar vorhandenen
Arbeitsloſen erhielten Arbeitsloſenunter-
ſtützung 33,9 Prozent, Kriſenunterſtützung 25,1
Prozent und Wohlfahrtsunterſtützugg 21,0
Prozent. Jn Notſtandsarbeiten waren am
28. Februar beſchäftigt 21034 Arbeitsloſe ge-
genüber 18 366 am 31. Januar 1935. Außerdem
waren noch 8211 Arbeiter beim Reichsauto-
bahnbau, 1357 bei der Reichswaſſerſtraßen-
Verwaltung und 39 bei Reichsbahnarbeiten
beſchäftigt.

Kaufkraft cler Löhne um 22 v. H. höher.
Nach dem bisherigen Verlauf der Einkommens

entwicklung wird von der Deutſchen Arbeitsfront das

Einkommen der deutſchen Arbeiter, Angeſtellten und
Beamten im erſten Vierteljahr 1935 auf rund 7,6 Mil-
liarden Mark geſchätzt. Das bedeutet ſeit der Macht-
übernahme durch den Nationalſozialismus eine Zu-
nahme um 26,7 Prozent. Jn der gleichen Zeit iſt,
verurſacht ſowohl durch die Erhöhung der induſtriellen
Rohſtoffpreiſe, durch das Anziehen der Weltmarkt-
preiſe, als auch durch die zur Exiſtenzſicherung des
deutſchen Bauerntums getroffenen Maßnahmen eine
Erhöhung der Lebenshaltungskoſten eingetreten, die
nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes
rund 4,7 Prozent betrug. Wenn man die Zunahme
des Lohneinkommens dieſer Steigerung gegenüber-
ſteht, ſo ergibt ſich mithin eine Steigerung der Kauf-
kraft der deutſchen Arbeitslöhne ſeit der Machtergrei-
fung um rund 22 Prozent.

Der Bauer braucht Arbeiter
Ernährungsministerinum über Sicherung der Erzeugungsschlacht

Der Reichs- und preußiſche Miniſter für
Ernährung und Landwirtſchaft hat an die
Reichs- und preußiſchen Miniſter, an die
Landesregierungen, die Deutſche Reichsbahn
geſellſchaft und den Generalinſpekteur für das
deutſche Straßenweſen ein Schreiben gerichtet,
in dem er mit allem Ernſt auf den Arbeiter
mangel in der Landwirtſchaft hinweiſt. Jn
dieſem Schreiben heißt es u. a.: Die außen
handelspolitiſche Lage und die damit ver-
bundene Deviſenverknappung zwingt zur
Sicherung der Ernährung aus eigenem Boden
und zur Erweiterung der eigenen Rohſtoff
grundlage für Gewerbe und Jnduſtrie. Ich
habe deshalb die deutſchen Bauern zur
Erzeugungsſchlacht aufgerufen, um durch Zu
ſammenfaſſung aller Kräfte dieſes Ziel zu
erreichen. Dieſe Aufgabe iſt aber nur zu
löſen, wenn der Landwirtſchaft die erforder
lichen Arbeitskräfte zur Verfügung ſtehen.
Das iſt nicht der Fall. Durch die Maßnahmen
der Reichsregierung haben Gewerbe und
Induſtrie eine ſtarke Förderung erfahren, die
nicht nur die Zahl der Erwerbsloſen ver
mindert, ſondern gleichzeitig zur Abwanderung
von Landarbeitern und -arbeiterinnen in
Gewerbe und Jnduſtrie geführt haben. Als
Erſatz werden der Landwirtſchaft Erwerbsloſe
aus den Städten angeboten, die aber den Ver
luſt nicht ausgleichen können, da ſie körperlich
nicht leiſtungsfähig genug ſind oder aus
anderen Gründen für die landwirtſchaftliche
Beſchäftigung nicht geeignet erſcheinen.

Der Reichsernährungsminiſter geht ferner
auf die in enger Fühlungnahme mit dem
Reichsarbeitsminiſter und dem Präſidenten
der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung getroffene geſetz
liche Regelung (Geſetz zur Befriedigung
des Bedarfs der Landwirtſchaft an Arbeits
kräften vom 26. Februar 1935) ein und be
merkt hierzu u. a., daß der für die Landwirt-
ſchaft und für die Ernährung gefahrvollen
Entwicklung nur dann mit Erfolg entgegen-
getreten werden kann, wenn alle Behörden
und alle privaten und öffentlich-rechtlichen
Organiſationen, die irgendwelche gewerbliche
Aufträge vergeben oder ausführen, tätig mit
arbeiten. Erſte Vorausſetzung iſt, daß alle
Arbeiter ausſchließlich durch die zuſtändigen
Landes- bzw. Arbeitsämter vermittelt werden,
d. h. daß alle oben angeführten Organiſationen
ſich nur dieſer Vermittlung bedienen, die ein-
zig und allein in der Lage iſt, nach volkswirt
ſchaftlichen Geſichtspunkten die Arbeitskräfte
planvoll anzuſetzen. Deshalb iſt es auch er
forderlich, daß den mit der Vermittlung be
trauten Beamten der Arbeitsämter jederzeit
Zutritt zu den Arbeitsſtellen gewährt wird,

damit ſie ſich an Ort und Stelle von der Zu-
ſammenſetzung der Belegſchaft überzeugen
können. Es muß davon ausgegangen werden,
daß vom Lande ſtammende Arbeitskräfte,
gleich welcher Art, grundſätzlich nicht mehr
eingeſtellt werden. Arbeitskräfte, die in den
letzten drei Jahren eingeſtellt wurden und aus
der Landwirtſchaft ſtammen, müſſen den
Arbeitsämtern gemeldet werden, damit ſo die
Möglichkeit gegeben wird, dieſe Arbeitskräfte
wieder in die Landwirtſchaft zurück-
zuvermitteln. Bei der Vergebung von Auf-
trägen an pxivate Firmen müſſen dieſe ver-
pflichtet werden, keine vom Lande ſtammen-
den männlichen oder weiblichen Arbeitskräfte
neu einzuſtellen. Der Reichsernährungs-
miniſter bittet in dem Schreiben weiterhin,
anzuordnen, daß alle nachgeordneten Dienſt-
ſtellen vorläufig für das Jahr 1935 keine vom
Land Stammenden als Arbeiter oder Arbeite-
rinnen verpflichten.

Hypothekenzinssatz 4 Prozent
Beschluß der Hannoverschen Sparkassen.
Der Vorſtand der Sparkaſſe der Hauptſtadt

Hannover hat einen bedentungsvollen Ent-
ſchluß gefaßt. Er wird die Erſparnis aus der
Senkung der Spareinlagenzinſen, die am
1. März in Kraft getreten iſt, in voller Höhe
zur Senkung der Zinſen für Hypotheken und
Kredite verwenden. Die Sparkaſſe der Kapi-
talverſicherungsanſtalt Hannover entſchloß ſich
zu gleicher Zinsſenkung. Die Zinſen für
Hypotheken, die von den beiden Sparkaſſen
im Jahre 1933 bereits dreimal freiwillig ge-
ſenkt wurden, indem auch gleichzeitig der Zins-
fuß für Aufwertungshypotheken, der geſetzlich
auf 6 v. H. feſtgeſetzt iſt, entſprechend ermäßigt
wurde, betragen mit Wirkung vom 1. April
1935 an 4 v. H. Die Hannovverſchen Spar-
kaſſen haben damit als erſte öffentliche Spar-
kaſſen in Deutſchland den Zinsfuß für Hypo-
theken auf 4 v. H. geſenkt.

Schlesische Zement., Oppeln.,
übernimmt Zementwerke Sachsen Anhalt.

Der Konzern der Schleſiſchen Zement
induſtrie in Oppeln hat das geſamte Kapital
der Portlandzement- und Kalkwerke Sachſen
Anhalt, die ſich in Nienburg befinden, er-
worben. Das Aktienpaket war ein Beſtand
teil der liquidierten Bankfirma Schwarz K Co.,
Berlin. Die Nienburger Geſellſchaft iſt erſt
im Jahre 1926 als Kartellaußenſeiter ge-
gründet, worden, trat aber ſpäter dem Ver-
bande bei.

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 keo brutto einschl. Sack trey Berlin. kſee
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab 3tation. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWerzenmehl 13.3. 12. 3. 3. 12. 3Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 209.00-32.00] 35. 00-37.
Preisgebiet kl. ErbsenII 26,35 26,50 Futtererbsen 11,00 12,00 S

I 26,75 26,351 Peluschken 20,00-22, 00
v 26.8026,50 Ackerbohn. 15,25-17,75 13.00-15.7

Wicken

n ſupin. blaue I1.00-11 2 7.50-7,0
mit 10 1,50 1,50 gelbe 15 00-15 25
mit 20 3.00 300 eradella alt 7S do. neu 25,00- 26. 00Koggenmeh f Leinkuch. 7,65 3,80 2Preisgebie' f Erdukuch. 7,25 8,60 6)V 21,85 21.,55 f do. -mehl 7.60 8,95

VI 22, 1021,751 Trockschn. 4,53 SVII 22. 20 21 90 FSojabschr. 6,30 7,00
S f 6. 70 c 8.10 eWerzenkleie 35 11.,20 Karteffelſ, e 950 e

Roggenkleie 9,81] 9,65 do. 9.75 9,20
leinsasat Nischfutter

0,50 RM Frachtausgleich.
?asis 37 ab Hambur Basis 50 ab Hambur

Parität Berlin 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin
Parität waggontrei Stolp als Verladestation. a) Monopol-

zuschla für inl. Ware 10. b) do. 2,80. do. 6,10 RM

einschl. Monopolzuschla

Berlin, 13. März. Amtl. Preisfeststellung für Zim

Brie; Gelo Brie! GeldMsrn 17,50 17.50 September 20,50 10, 50
April 17.50 17.50 Oktober 21,00 20,00Mai e 17.50 17.50 November 21. 00 20.00
ſum 20.00 19, )ezember 21.00 20.00u. 20.25 19, 25 fanuar 21.00 20. 00
August 20,25 19,25 hebruar 21,00 20,00

Magdeburg, 13. März. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschleßlich sack frei Seeschiffseite Hamburg
für 50 kg netto.

Brie Geld Briet GelcMärz 35.20 3, 00 September
Aprit i. r 3,30 3,10 Oktober J 3,80 3.70
Mar e 3.,40 3,30 fanua 28August 3,80 3.,70 rebrua

Magdeburg, 13. März. Zuckermarkt. Preise für
Weitzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für vetto ad Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis be orompter Kieferunge März 31,86--31,95,

Metallpreise in Berlin vom 13, März. (tür 1000 ks
in Keichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 39,50, Original
Hüttenaluminium, 889---90 Proz. in Höcken. Walz- od. Draht-
varren 143, do. n WValz- oder Drahtbarren 99 Proz. 14
Keimnnmcke! S Proz. 70 An mon-Kegulus kein-
silber für I k. lein 47,25 50, 25

Warenmärkte
Wochenmarktpreise für Halle.

arkt-Kleinhandelspreise vom 14 März n heichspfennige

Iaſeläpfe Pfd. 30--35 Hechte Pfa.EBäpfel Pfd. 20--25 Aal, frisch Pfd.
Musäpfel Pfd. 10--00 Goldbarsch Pfd. 33Taſelbirnen Pfd. Weißfische Pfd. 40 -60
Fßbirnen ſd. Gr. Heringe Pfd. 20Kochbirnen Pfd. Heringe. Schott. Stück 8--Bananen Stück 5 Bßücklinge Pfd. 40 40
Mandarincyv fad schellfische, ger. Pfd. 50
Apfelsinen Stck. 3 15 Jeelachs ger, Pfa. 50
Pfirsiche Pfd. Aal. ger. Pfd.Preitzelbeerer Pfd. Karpfen Pfd.Hagebutten Pfd. Enten Pfd. 110--130W alnüsse Pfd. Gänse i. Ganzen Pfd. 110--130
Hasselnüsse Pld. Hühner Pfd. 60Weintrauben Pfd. hebhühner tückTomaten PId. 30 35 Tauben Stück 40--7
Weißs Bohner Pfd. 28 Hasen im feh Pfd.
Woachsbohner Pfd. Jehfleisech Pfd. 50--140
Salatgurken Stck. ſirschfleisch Pfd. 50 10
enf euren Oid. 40 stallkanin Pid. 75Pfeffergurken Pfd. 30--4 Wildkanin Pid. 70
Rhatarbe Pfd. 30 Wildenten Stück SRadieschen Pfd. Fasanen Stück 250 35Weißkoh! Molkereibutter Stück 75--78Rotkoh Pfd. 15--15 Disch. Landbutter Stck. 70 71
W'irsingkoh Pfd. 8--10 war Pfd. 20-—-23
Biumenkohl Kopf 25 Käse Stückriinkohl Pfd. 8-10 »flaumenmus Pfd. 40
Rosenkohl Pfd 30 Qühbensaft Pfd. 28
Salat Kopf 15--25 Kartoffeln I0 Pfd. 45--48
Spinat Pfd. 20--25 Nierenkartoffeln 10 Pfd. 100
Mohrrüben Pfd. 8--10 Fier Stück 7.5--11
Kohlrüben Pfd. 8--10 7itronen Stück 3Rote Rüben Bund 8--10 Meerrettich fange 10--3
Kohlrabi, Stück 3 Rettiche Stück 10--20
7wiebeln, Pfd. 8--10 Petersilie Pfd. 70
Rapünzchen Pfd. 60 Schnittlauel Bund 5
Seſſerie Stück 10--25 zchoten Pfd.
Porree Bündel 10--2 Pfifferlinge Pfd.Kabelſau Pfd. 23 Steinpilze Pid.Seelachs Pfd. Champignons Pfd. 160

bleisch- und Wurst waren
Kindfleisch Schmeer Pfd. 80 35zum Kochen Pfd. 70--80 Roßtfleisch Pfd. 40--5

rum Braten Pfd. 80--90 Sschlackwurst Pfd. 140--170
Kalhbfleisch Knackwurst Pfd. 100 120zum Kochen Pid. 70--80 schwartenwurs t Pfd. 80--110

rn 8r a. 80- Kot- und Leberwurstfriseh Pfd. 80 120zum Kochen Pa. 80--85 ueh e 2d. 90--100 geräuchert d. 80--12rum Braten
3ehinken, roh Pa. 130--160Ziegenfleisch Pid. S

schweinefleiseh gekocht Pfd. 140--160
Kamm u. Kotel. Pfd. 80---00 sSpeck, geräuchert
Bauch und fettes Fleisch ſett Pfd. 100

Pid. 70 nager pifd. 120 130
Berlin, t4. März. EKlektroly! 39. 50.

Blick über die Wirtschaft
Der Präſident der Reichsanſtalt für Arbeits

vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung hat,
um die Arbeitsloſigkeit im Saarland möglichſt
nachdrücklich bekämpfen zu können, eine Zu
zugsſperre für das Saargebiet
verfügt. Danach dürfen Perſonen, die am
1. März im Saarland keinen Wohnſitz hatten,
innerhalb des Saarlandes als Arbeiter und
Angeſtellte nur mit vorheriger Zuſtimmung
des für die Arbeitsſtelle zuſtändigen Arbeits
amtes eingeſtellt werden. Die Beſchäftigung
von aus dem übrigen Reichsgebiet nach dem
28. Februar 1935 zugezogenen Arbeitern und
Angeſtellten im Saarland vhne die erforder-
liche Zuſtimmung wird ſtrafrechtlich verfolgt.
Vor dem Zuzug in das Saargebiet zum Zwecke
der Arbeitsaufnahme als Arbeiter oder Ange-
ſtellter wird daher gewarnt.

Die Beteiligung am Reichsberufswett-
kampf wird in dieſem Jahre bedeutend größer
ſein als im vergangenen. Vielfach wird es er-
forderlich, daß eine große Anzahl von Teil-
nehmern von der Zulaſſung zum Reichs-
berufswettkampf ausgeſchloſſen bleibt. Die
Gaue der Deutſchen Arbeitsfront melden
durchweg Ueberſchreitungen der Teilnehmer-
kontingente, ſo der Gau Halle-Merſfe-
burg um 25 v. H. Beſonders ſtarke Beteili-
gung weiſt die Gruppe der Bau- und Metall-
arbeiter und der Jugendlichen des Lebens-
mittel- und Tabakwarenhandels auf.

Am 15. März findet in London eine Sitzung
des Verwaltungsrates der Jnter-
nationalen Handels kammer ſtatt,
die ſich in der Hauptſache mit der Vorbereitung
des Kongreſſes der Jnternationalen Handels-
kammern vom 24. bis 29. Juni in Paris be-
ſchäftigen wird. Es iſt zu erwarten, daß ſich
der Verwaltungsrat auch ſehr eingehend mit

l der Währungslage und der Stabiliſierung der
Währungen beſchäftigen wird.

Wie die Preſſeſtelle des Reichsberufswett-
kampfes mitteilt, treten die Jugendlichen der
Berufsgruppe Bergbau nicht am Donners-
tag, dem 21. März, ſondern am Sonntag, dem
24. März, zum Wettkampf an. Aus techniſchen
Gründen läßt ſich der Berufswettkampf der
Jungbergleute nicht durchführen.

Die Geſamteinnahmen aus dem Perſonen-,
Gepäck- und Expreßgutverkehr des Direk-
tionsbezirks Halle betrug im Februar
rund 3 693 000 RM. Jm Güterverkehr war
die Wagengeſtellung ſchwächer als im Januar
1935. Zurückgegangen iſt der Verſand von
Braunkohlen und Briketts. Geſtiegen iſt da-
gegen der Bedarf an Wagen für künſtliche
Düngemittel und Bauſtoffe.

Anerkannter Goldcharakter.
Jn dem Prozeß des Preußiſchen Beamten

Vereins zu Hannover gegen die Reichsſchulden-
ver waltung um Anerkennung des Gold
charakters für die 6 eigen Schatzanweiſungen
des Deutſchen Reiches von 1923 ſtand Ver-
kündungstermin vor der Kammer für Handels-
ſachen des Landgerichts Berlin an.

Das Gericht entſchied, daß die Reichs-
ſchuldenverwaltung je 1,70 RM. je Dollar für
die bereits eingelöſten Zinsſcheine von 1933
und 1934 nachzuzahlen ſowie für die Zins-
ſcheine von 1935 den vollen Betrag von
4,20 RM. zu zahlen hat.
Preußische Gold- und Landesrentenbriefe.

Am Donnerstag, dem 21. März 1935, vor
mittags 9.30 Uhr, erfolgen in den Räumen
der Kaſſe der Preußiſchen Landesrentenbank,
Berlin W 8, Markgrafenſtr. 38, in Gegenwart
eines Notars die Ausloſungen zum 1. Juli
1935. Es findet ſtatt von 4/2 (8) Proz. Preuß.
Gold-Landesrentenbriefen die 13. Ausloſung
der Reihe II J/J, die 10. Ausloſung der Reihe
III und von 4/2 (7) Proz. die 8. Ausloſung
der Reihe IV]/J, die 7. Ausloſung der Reihe
VI j.

Berliner Mittwoch-Börse
Auch an der Berliner Mittwochbörſe enk-

wickelte ſich die Tendenz nicht gleich-
mäßig. Bevorzugt waren die ſog. Neben-
märkte. Die Umſätze hielten ſich, abgeſehen
von einigen Spezialpapieren, in engem
Rahmen. Anregend wirkten die günſtigen
Meldungen aus der Automobilinduſtrie, die
Möglichkeit einer Dividendenausſchüttung bei
der Auto-Union, die unveränderte Dividende
bei der Elektrizitäts Lieferungs Geſellſchaft
uſw. Beſondere Beachtung fand auch der
Jahresabſchluß der Reichsbank. Renten lagen
im allgemeinen ruhig.

Frühverkehr von heute
Mangels beſonderer Anregungen aus der

Wirtſchaft war vorbörslich eine Tendenz-
beurteilung für die heutige Börſe kaum mög-
lich. Der Dollar errechnete ſich mit 2,474, das
engliſche Pfund wies auf Jnterventionen des
Ausgleichsfonds eine Erholung auf 11,75 auf.

Mitteldeutsche Börse
Am Aktienmarkt waren weiter Kurs-

erhöhungen in der Ueberzahl bei lebhafteren
Umſätzen in verſchiedenen Spezialwerten.

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 13. März
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„Gold“ kam durch den Schornſtein
Seltſames Naturereignis in Pern.

Ein ſeltſames Naturereignis hat kürzlich
die Bewohner eines Hauſes in Lima (Peru)
in Schrecken verſetzt. Während der Mittags-
zeit ertönte plötzlich ein lauter Knall, das Haus
zitterte wie bei einem Erdbeben, und kurz
darauf brach ein Feuer aus, das indeſſen bald
gelöſcht werden konnte. Eine Unterſuchung
ergab, daß ein kleiner Meteor in das Haus
ein geſchlagen war, den Weg ſenkrecht durch
den Schornſtein genommen hatte, ohne auch
nur einen Stein zu beſchädigen, und dann in
den Keller gefahren war, wo er einige Meter
unter der Erde ſteckenblieb. Der Metevr iſt
inzwiſchen ſchon geborgen worden und be-
deutet wegen ſeines Gehalts an Metevpreiſen-
ſtein für den Hausbeſitzer einen großen Ge-
winn.

Förſter ſchießk einen Mörder nieder
Die Bluttat von Groß-Wartenberg.

Bei dem Verſuch, einem übelbeleumdeten
Burſchen, dem 23 Jahre alten, ſchwervor-
beſtraften Kozſchiol, eine Schußwaffe
abzunehmen, erhielt der Gendarmeriehaupr-
meiſter Melzig in Groß-Wartenberg
(Schleſien) einen Schuß in den Kopf. Der
Beamte erlag nach einer Stunde den ſchwe-
ren Verletzungen. Der Täter flüchtete.
Kozſchiol wurde in dem Stradamer Wald bei
Groß-Wartenberg von dem ihn verfolgenden
Förſter Groſchke entdeckt. Als der Mör-
der auf den Förſter anlegte, ſchoß, ihn dieſer
auf etwa 30 Schritt Entfernung nieder.
Kozſchiol war ſofort tot.

Flugzeuge fuhren aufeinander auf
Schweres Unglück in Tours (Frankreich).
Jn der Nacht zum Mittwoch ereignete ſich

auf dem Militärflugplatz von Tours ein Flug-
zeugunfall, bei dem ſieben Militärflieger zum
Teil ſchwer verletzt wurden. Drei Flugzeuge
hatten Reims verlaſſen, um in der Gegend
von Tours Nachtmanöver durchzuführen.
Einer der Apparate nahm auf dem Militär-
flugplatz von Tours eine Nachtlandung vor,
wobei er wegen der herrſchenden Dunkelheit
ſtark beſchädigt wurde. Der zweite Apparat,
der ebenfalls zur Landung anſetzte, hatte
ſeinen Vorgänger nicht bemerkt und fuhr beim
Ausrvollen auf ihn auf.

Glückslos r. 332 168

Hauptgewinn der PrenßiſchSüddent-
ſchen Klaſſenlotterie.

Der Hauptgewinn der Preußiſch-Süd-
deutſchen Klaſſenlotterie fiel auf die Num
mer 332 168. Das Los wird in der erſten
Abteilung in Achtelloſen in Berlin und in

zweiten Abteilung in Viertelloſen in
Witrttemberg geſpielt.

Der

Pater Spieker in Schutzhaft.
Der bekannte Jeſuitenpater Joſeph

Spieker, der ſich kürzlich vor dem Kölner
Sondergericht wegen ſtaatsfeindlicher Aeuße-
rungen von der Kanzel herab zu verant-
worten hattr, aber mangels Beweiſes frei
geſprochen werden mußte, iſt nach Aufhebung
des richterlichen Haftbefehls von der Staats-
polizei in Schutzhaft genommen worden.
5 Millionen Schulkinder vabenteine gahn

bürſte! Dieſes
traurige Ergebnis einer kürzlich in deutſchen Schulen
durchgeführten Umfrage beweiſt, daß viele Eltern noch
nicht wiſſen, wie wichtig der Gebrauch einer Zahn-
bürſte iſt. Deshalb ergeht an alle Eltern der Ruf:
Sorgt dafür, daß jedes Kind ſeine eigene Zahnbürſte
beſitzt und benutzt! Erzieht Eure Kinder zu regel
mäßiger Zahnpflege mit Chlorodont, der verläßlichen
Qualitäts Zahnpaſte! Eure Kinder werden Euch
ſpäter dafür dankbar ſein

Roboker fliegt nach Honolulu
Ozeanflug eines aukomatiſch geſteuerken Flugzeugs? Geheimnisvoller Start

Die Luftſtreitkräfte der Vereinigten
Staaten werden vielleicht ſchon in naher Zu-
kunft durch eine ganze Flotte von „Roboter-
Flugzeugen“ verſtärkt werden. Man hat
15 Monate lang mit ſolchen Maſchinen mit
eingebautem Selbſtſteuergerät experimentiert,
die bekanntlich auch durch eine neuartige
drahtloſe Fernbeeinfluſſung des Kompaſſes
gelenkt werden können. Das Ergebnis dieſer
Verſuchsflüge iſt durchaus befriedigend ge
weſen. Man hat ſogar mit einem ſolchen
ferngelenkten Flugzeug, einer zweimotorigen
Douglas-Maſchine, erfolgreiche Zielflüge auf
der 750 Kilometer langen Strecke von San
Diego nach Oakland durchgeführt.

Geſtern morgen iſt nun, wie der „Berl.
Lok.-Anz.“ meldet, um 4.56 Uhr (13.56 Uhr
nach mittelenropäiſcher Zeit) ein drahtlos
gelenktes Flugzeng von Oakland aus zu
einem Flug mit unbekanntem Ziel aufge-
ſtiegen. Jn Sachverſtändigenkreiſen glaubt
man allgemein, daß dieſer Flug über den
Stillen Ozean nach dem etwa 4000 Kilo
meter entfernten Honoluln führt. Es
befinden ſich mindeſtens drei Mann Be

ſatzung an Bord der Maſchine. Vor dem
Abflug wurde das Roboter-Flugzenug ſtreng
bewacht.
Wie ergänzend zu dem geheimnisvollen

Aufſtieg des Roboter-Flugzeuges berichtet
wird, wollen die drei Flieger angeblich
völlig blind fliegen und die Bedienung ausſchließlich der automatiſchen
Steuerung überlaſſen, alſo ſelbſt nur gls
Kontrolle des Roboters mitfliegen. Seitens
der Flughafenleitung und der Fliegertruvve
wird ſtrengſtes Geheimnis um das Experi-
ment gewahrt. Die Fenſter des Flugzeugs
waren geſchwärzt, ſo daß es unmöglich
war, von außen irgendeine techniſche Einzel-
heit zu erkennen. Der große Eindecker nahm
ſeinen Kurs in weſtlicher Richtung über den
Stillen Ozean. Offiziell wird erklärt, daß es
ſich um einen Flug zu Verſuchszwecken
hanödle, der vom Handelsminiſterium unter-
ſtützt würde. Aus der ſtarken Brennſtoff-
menge, die an Bord genommen wurde, wird
M ioſſen- daß das Ziel der Reiſe ſehr weit
iegt.

Man ſieht dem Ausgang dieſes Experi-
ments mit großer Spannung entgegen.

200 Menſchen fielen ins Waſſer
Auto fährt in einen Demonſtrationszug.
Nach einer Meldung aus der Stadt Lung-

tſchu in der Provinz Tſchekiang führ dort auf
einer Brücke ein Kraftomnibus in einen De-
monſtrationszug.
Geländer und ſtürzte in
200 Perſonen fielen ins Waſſer.
24 Tote geborgen worden.
findet ſich auch der Führer des Wagens

Von drinnen und draußen
Kurzmeldungen aus Deutſchland und der Welt.

Der Reichsinnenminiſter führt in einem

den Fluß. Ueber
Bisher ſind

Erlaß aus, daß die Erfahrungen der letzten
Zeit die Notwendigkeit einer Verſtärkung der
Verkehrskontrollen ergeben hätten, ſoweit
nicht eine ausreichende Zahl von Beamten zur
Verfügung ſtehe. Jm Einvernehmen mit dem
Korpsführer des NSKK. ordnet der Miniſter
an, daß vom 1. April zu den Verkehrskon-
trollen im erforderlichen Umfang Angehörige
des NSKK. hinzuzuziehen ſind.

Auf der ſchwachen Eisdecke der Alten Oder
bei Przywor brachen drei Kinder ein. Sie
kamen ſofort unter das Eis und ertranken.

Entgegen anderslautenden Gerüchten wird
amtlich erklärt, daß eine Verlängerung der
Militärdienſtzeit in Belgien nicht geplant iſt.

e

Der weitere Verlauf der Ausſprache im
Genfer Chaco- Ausſchuß zeigte, daß eine allge-
meine Abneigung gegen die Verhängung von
Sanktionen beſteht und daß man verſuchen
will, im Ein verſtändnis mit den beiden Par-
teien eine Beilegung des Streites zu erreichen.

7

Starke Schneeſtürme haben den geſamten
Eiſenbahnverkehr auf den ſibiriſchen
Strecken lahmgelegt. Nicht weniger als vier-
zehn Züge blieben im Schnee ſtecken.

telegraphierte derVenizelos griechiſchenRegierung, daß er die aus der Staatskaſſe von
Kreta mit genommenen Gelder, etwa 10 Mil
lionen Drachmen, zurückerſtatten wolle. Er
betrachte dieſe Summe als ſeine perſönliche
Schuld. Am heutigen Donnerstag wird mit

Der Wagen durchbrach das

Unter ihnen be-.

der Demobiliſation der aus Anlaß des Auf-
ruhrs eingezogenen Heeresangehörigen be
gonnen. Sechs Generale, die mit den Revo-
lutionären ſympathiſiert haben, ſind von der
Regierung entlaſſen worden.

Dr. Frick dankt für Geburtstagswünſche.
Reichsminiſter Dr. Frick veröffentlicht fol-

gende Dankſagung: „Zu meinem Geburts-
tag ſind mir aus allen Kreiſen der Bevölke-
rung viele Zeichen der Anhänglichkeit zu-
gegangen, die mich außerordentlich erfreut
haben. Da es mir nicht möglich iſt, allen
denen, die meiner gedachten, perſönlich zu
danken, bitte ich Sie, meinen Dank auf dieſem
Wege entgegenzunehmen.“

Studenten ſammeln 20 000 RM. für die Saar.
Die Saarſpende der Deutſchen Studenten-

ſchaft, die anläßlich des einmütigen Semeſter-
ſchlußappells aller deutſchen Studenten am
8. Februar 1935 nur an den Hochſchulen vor-
genommen wurde, ergab einen Betrag von
über 20 000 RM. Dieſe Summe wurde Gau-
leiter Bürckel durch einen Vertreter der Deut-
ſchen Studentenſchaft übergeben und wird da-
zu verwendet werden, im Saargebiet vier Ar-
beiterſiedlungshäuſer aufzuſtellen.

Rieſengewinne der Rüſtungsfirma Vickers.
Die engliſche Rüſtungsfirma Vickers Ltd.

hat im vergangenen Geſchäftsjahr nach Ab-
zug aller Steuern einen Nettoverdienſt von
543 000 Pfund erzielt.

HJSendung für Polen
Reichsſender übernehmen die Darbietung.

Die Verhandlungen über die Austauſch-
ſendungen zwiſchen der Jugend Deutſchlands
und Polens ſind zu einem Abſchluß geführt
worden. Die Eröffnung der Reihe der Aus-
tauſchſendungen erfolgt am Sonntag, dem
24. März 1935, in der Zeit von 19,10 bis
19,45 Uhr durch eine Sendung der Hitler-
jugend die vom geſamten polniſchen Rund-
funk übertragen wird. Auf deutſcher Seite
ſchließen ſich der Deutſchlandſender und
mehrere Reichsſender an. Die Sendung trägt
den Titel „Wir Jungen“. Die Spielſchar der
Abteilung Rundfunk der Reichsjugendführung
ſingt und ſpielt vor der polniſchen Jugend
in Warſchau deutſche Volkslieder, Volkstänze
und Lieder unſerer Zeit.

Der Friedensrichter blieb ungeſchoren
Polizeibeamte plündern Kaffeehausgäſte aus.

In der Nacht zum Montag drangen in der
Stadt Uſhuaia, dem Hauptort des argen
tiniſchen Teils von Feuerland, der Polizei-
kommiſſar des Ortes mit drei betrunkenen
Polizeibeamten in ein Café ein. Mit vorge
haltenem Revolver forderten ſie die etwa
20 Gäſte zur Herausgabe ihres Geldes auf.
Mit ihrer Beute, etwa 7000 Peſos (rund
4200 RM.), verſchwanden ſie dann. Unter
den Ueberfallenen waren Regierungsbeamte
und Beamte der Zuchthausverwaltung. Nur
den Friedensrichter des Ortes ließen die
Räuber unbehelligt „aus Achtung vor
ſeinem hohen Amt“.

o ZDA
„Sarkasmus' ein Scheidungsgrund

Jean Harlow und ihr dritter Gatte.
Die bekannte amerikaniſche Filmſchau-

fpielerin Jean Harlow erreichte vor dem
Scheidungsgericht in Los Angeles dieScheidung von ihrem dritten Gatten. Der
von Jean Harlow gegen ihren Mann er-
hobene Vorwurf, er habe ihr das Leben durch
„beſtändigen unprovozierten Sarkasmus un
erträglich gemacht“, wurde von dem Richter
als erwieſen und als gültiger Scheidungs-
grund anerkannt.

Erdkern beſteht aus Eiſennickel

3 Mill. Atmoſphären Druck und 4000 Grad Hitze.

Ueber Möglichkeiten zur Erforſchung des
Erdinneren hielt Geheimrat Prof. Dr. Hecker
in Stuttgart einen intereſſanten Vortrag. Er.
erklärte, daß heute mit einiger Sicherheit der
Druck angegeben werden könne, der in den
Tiefen des Erdinneren herrſche. Jm Erd-
mittelpunkt ergebe ſich ein Druck von 3 Mil-
lionen Atmoſphären. Der Erdkörper ſei aber
nicht gleichartig aufgebaut, ſondern beſtehe aus
einem Metallkern, wahrſcheinlich Eiſennickel,
von 7000 Kilometer Durchmeſſer, der von
einem Geſteinsmantel von 2900 Kilometer
Dicke umgeben ſei. Eine Stütze für dieſe
Hypotheſe lieferten die Seismometer-Aufzeich-
nungen bei Erdbeben. Bei einem ſtarken Beben
werde der ganze Erdkörper erſchüttert, und
die erzeugten Erdbebenwellen würden an 300
SeismometerStationen aufgezeichnet. Dar-
aus könne man die Geſchwindigkeiten der
durch das Erdinnere laufenden Wellen ab-
leiten. Eine ſehr ſtarke Aenderung der Wel-
len in 2900 Meter Tiefe zeige hier eine völlige
Aenderung des Materials an, aus dem der
Erdkörper aufgebaut ſei. Hier beginne der
Eiſennickel-Kern. Die Temperatur im Erd-
kern betrage etwa 4000 Grad. Es ſei nicht be-
kannt, wie ſich unter dieſen Umſtänden Eiſen-
nickel verhalte. Sicher ſei aber der Erdkern
nicht völlig flüſſig, da aus den Unterſuchungen
der Gezeiten des feſten Erdkörpers geſchloſſen
werden müſſe, daß die Starrheit des Erd-
körpers im ganzen etwa der des Stahles ent-
ſpreche.

Ein Schriftleiter wird Kinobeſitzer. Wie
der „Film-Kurier“ mitteilt, hat der bis-herige Feuilletonſchriftleiter der Düffe
dorfer „Volksparole“, Franz Xaver Schmidt,
die Feder und die kritiſche Brille mit dem
Handbuch „Kinotheater gut geführt“ ver-
tauſcht und ſich an den Pforzheimer Ver-
einigten Lichtſpielen beteiligt.

Eigent um Druck und Verlag MerſeburgerDruck und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher. Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik. Feuilleton, Lokales
und Betlagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz.
Handel und Sport: Hermann Albrecht, beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.A. II /1935-
Ausgale Merſeburger Tageblatt Merſeburg 5034, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 28 259, Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 22 203, Ausgabe Weimariſche Zeitung
Weimar 5135, Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 5006

insgeſamt 65 637 Zur Zeit iſt Preisliſte 5 gültig

40Kaergels „Hockewanzel
a Gaſtſpiel der Deutſchen Landesbühne
bei der NS-Kulturgemeinde Merſeburg.

Die NS.-Kulturgemeinde brachte uns am
Mittwochabend Hans Chriſtoph Kaergels
Volksſtück „Hockewanzel“ als Gaſtſpiel der
Deutſchen Landesbühne Berlin. Das Union-
theater war gut beſetzt und man folgte der
von Spielleiter Ludwig Mayr ſehr ſorgfältig
inſzenierten Aufführung mit lebhaftem Jnter-
eſſe.

Da wir vor einiger Zeit das gleiche Stück
nach ſeiner Aufführung im Leunger Geſell-
ſchaftshaus ausführlich beſprochen haben, dür-
fen wir die Handlung als bekannt voraus
ſetzen. Auch die Gäſte aus Berlin verhalfen
dem Stück zu einem Erfolg. Den Hauptanteil
daran hatte zweifellos der ſichere Rudolf
Joe als Hockewanzel. Er kam in Maske,
Geſtalt und Spiel dem Bilde nahe, das man
ſich von dem urwüchſigen, derbkraftvollen kern-
deutſchen Erzdechanten von Politz gemacht
haben mochte. Ja, man könnte ſich vorſtellen,
daß der wirkliche Wenzel Hocke jenes ſtreit
üchtige Ehepaar noch um einige Grade ge

waltiger niedergedonnert hätte, als es ſein
Interpret Jve zu tun für ausreichend befand.

Sein Gegenſpieler Hans Wahlberg gab
dem biſchöflichen Kanzler jenen verſchlagenen,
fanatiſchen Zug, der den Slawen in ſeiner
Kampfesweiſe charakteriſiert. Sogar der
ſcharfe Akzent des leicht gebrochen Deutſch
ſprechenden gebildeten Slawen war gut ko
piert, während das „Schleſiſch“ der übrigen
Darſteller zum Teil nicht ganz ausreichte. Jm-
merhin wurde auch der äußerliche Gegenſatz
zwiſchen Deutſchtum und Slawentum in den
Rollen des Hockewanzel und des Kanzlers
durch die beiden Darſteller gut herausgear
beitet.

Neben ſie ſei als ebenbürtig in der ſchau
ſpieleriſchen Leiſtung Ludwig Mayrs
Biſchof geſtellt. Auffaſſung und Durchführung

der Rolle waren ohne Tadel und ohne Bruch.
Nach dieſen drei Schauſpielern darf man

die übrigen erſt mit einigem Abſtand nennen,
obwohl auch ſie ohne Ausnahme ihrer. Auf-
gabe gewachſen waren.

Unter ihnen ragten Karl Willi Voigt
als Faktotum Seff und Kurt Baumannals Pater Florian hervor. Schließlich ſei
noch Trude Borchardt als Frau Schubert
ehrend erwähnt. Sie hatte eine kleine, aber
feine Rolle und wußte ſie überzeugend zu ge
ſtalten.

Da unſere Bühne ſich für das von Hans H.
Kuhnert jun. geſchaffene Bühnenbild als aus-
reichend erwies, war auch der äußere Rahmen
des Spiels befriedigend' und half mit.“ uns
einen ungetrübten Kunſtgenuß zu vermitteln.
Das Publikum zeigte durch herzlichen Beifall
ſeine Dankbarkeit und merkte anſcheineund. nicht

oder ſah darüber hinweg, daß der Verfaſſer
des Stückes im dritten Aufzug mit dem Aus
zug in den Krieg einen etwas gewaltſamen
Schluß herbeiführt, der an ſich keine voll be-
friedigende Löſung des Problems bringt.
Aber darauf wurde ſchon in unſerer Be
ſprechung der Leunger Aufführung hingewie-
ſen. Doch zeigt dieſes Volksſtück genugſam,
daß Kaergel etwas kann. Wenn er auch noch
kein Meiſter iſt, ſo ſcheint er ſchon auf gutem
Wege, einer zu werden. S.

Merſeburger Filmſchau
„Die weiße Majeſtät“

„Kammerlichtſpiele“.
Dieſer Film bringt die faſt reſtloſe Erfül-

lung aller Erwartungen und Wünſche, die
man ſeit der Erfindung des Tonfilms zu
ſtellen gewohnt iſt, und er hätte die Bezeich-
nung „Künſtleriſch wertvoll“ in erſter Linie
verdient. Voll Wucht und Spannung iſt die
Handlung aufgebaut, die ſich zum Schluß zu
einem befreienden Ausklang ſteigert. Er gibt

zu denken auf und ſchildert doch nichts ande-
res als den Kampf eines Ausgeſtoßenen
gegen eine ihm feindliche Umwelt, die ihm
keine Bitternis und kein Leid erſpart, bis
ein Menſch, eine Frau, die an ihn glaubt, den
Fluch von ihm nimmt dadurch, daß ſie den
trotz aller Zweifel liebenden Mann zu einer
Tat anſpornt, die ihn über ſich ſelbſt und alle
anderen hinauswachſen läßt.

Die Welt der Schweizer Berge im Jung-
fraugebiet, das ſelbſtbewußte bodenſtändige
Volk iſt verkörpert in dieſem Film, der den
Kampf um die Bezwingung des Monte
Verita, des bisher unberührten Gipfels der

weißen Majeſtät dieſer Berglandſchaft zeigt.
Das von Anton Kutter verfaßte Buch fand
in Guſtav Dießl und Hertha Thiele
ſeine lebendige Geſtaltung, die den trotzigen
Bergführer Burkhardt und ſchlicht-ſchöne

Mädchen Monika ſo ſpielen, wie die Menſchen
dieſer Bergwelt ſelbſt leben. Auch alle an-
deren Darſteller, Thekla Ahrens, Carl de
Vogt, Beni Führer, Stephan Bloetzer und
David Zogg ſind mitten hineingeſtellt in den
Alltag, deſſen Lebensnähe und innere Wahr-
haftigkeit ſo nachempfunden wurde, wie es
nur den mitten zwiſchen dieſen Menſchen
lebenden Geſtaltern möglich iſt.

Die Gliederung der Reichskammer der
bildenden Künſte. Der berufsſtändiſche Auf-
bau der bildenden Künſte, der durch das
Reichskulturkammergeſetz ſeine organiſa-
toriſche Grundläge erhalten hat, iſt mit der
Aufgliederung und dem Aufbau der ent-
ſprechenden Fachverbände jetzt abgeſchloſſen.
Die Mitgliedſchaft zur Reichskammer der bil-
denden Künſte wird erworben durch Ein-
gliederung in den zuſtändigen Fachverband.
Ueber die Aufnahme in den Fachverband ent-
ſcheidet der Präſident der Reichskammer der
bildenden Künſte. Die Reichskammer der bil-
denden Künſte gliedert ſich nunmehr in nach-
folgende Fachverbände Bund Deutſcher
Architekten, Bund Deutſcher Gartengeſtalter,
Bund Deutſcher Gebrauchsgraphiker, Bund

Deutſcher Maler und Graphiker, Bund Deut
ſcher Bildhauer, Bund Deutſcher Kopiſtetn,
Bund Deutſcher Kunſthandwerker, Bund
Deutſcher Kunſt- und Antiquitätenhänd kg
Bund Deutſcher Kunſtverleger und Kuml-
blatthändler, Reichsfachſchaft Deutſcher Werbe-
fachleute, Fachgruppe Gebrauchswerber, Bund
Deutſcher Kunſtwiſſenſchaftler, Bund Deut-
ſcher Muſeen und Sammlungen, Bund Deut-
ſcher Künſtlervereine, Bund Deutſcher Kunſt-
vereine, Katholiſche Reichs gemeinſchaft chriſt-
licher Kunſt, Evangeliſche Reichs gemeinſchaft
chriſtlicher Kunſt.

Der Verleger des dentſchen Kinderromans
Franz Schneider 60 Jahre alt. Franz
Schneider der Berliner Verleger, wird in
dieſen Tagen 60 Jahre alt. Er iſt als
Gründer des DHV. und deſſen langjähriger
Propagandaleiter frühzeitig in die nationale
Front eingetreten, war lange Jahre im
Hilfe-Verlag von D. Friedrich Naumann, bis
er ſich ſelbſtändig machte und zum Wegbereiter
des deutſchen Kinderromans wurde. Es ſei
nur an den Erfolg ſeines „Kai aus der Kiſte“
erinnert.

Händel-Opern in Göttingen. Jm Rahmen
des Händel-Feſtes der Stadt Göttingen wird
die Händel- Oper „Parthenope“ Ende Juni
zur deutſchen Uraufführung gelangen. Wäh-
rend des Berliner Händel-Feſtes vom
27. Mai bis 1. Juni werden die Opern
„Herakles“ und „Arminio“ aufgeführt.

Briefmarken aus Seide. Die japaniſche
Poſtverwaltung bereitet die Ausgabe einer
Briefmarkenſerie aus Seide vor. Die neuen
Marken werden ſchon in Kürze in den Ver-
kehr gebracht und enthalten eine Reihe von
Abbildungen des Seidenproduktionsprozeſſes.
Die fapaniſche Poſtverwaltung verſpricht ſich
von dieſer Neuerung nicht nur eine wirkungs-
volle Propaganda für den Seidenkonſum, ſon
dern ſie will durch Ankauf größerer Seiden-
mengen für den genannten Zweck auch ſelbſt
zur Beſſerung der Lage der notleidenden
Induſtrie beitragen.



Fumilien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Mücheln

Giſela Thow
Schloß Oſtrau b. Bitterfeld

Rentmeiſter Richard Elze, 57 Jahre
Halle

San. Rat Dr. med. L. Gräfinghoff
Rangiermeiſter i. R. P. Wittig, 68 J.

Leipzig
Kaufmann Paul Röhre, 74 Jahre
Amtsgerichtsdir. i. R. Dr. Max Hänel
Eiſenbahninſpektor i. R. A. Lehmann
Frau Franziska Schmittner-Rauſch
Hausmeiſter Clemens Jggers 57 J.
Emil Bätz, 70 Jahre
Frau Heleue Wackes geb. Höltzer

Brennholz- Verſteigerung
Tragarth

Am Sonnabend, dem 16. März 1935,
14 Uhr, ſollen im Walde des Ritter
gutes Tragarth ca. 40 Haufen Rüſter-
Reiſig und 40 Haufen Rüſter-Wipfel-
abſchnitte öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden. Sammelort der Gutshof.

Die Gutsverwaltung.

Konfirmanden-
Schuhe

für Mädchen von 4,90 Mk. an

für Knaben von „90 Mk. an

Kurt Schmidt
Schuhmachermeister
Am Neumarkttor 2

Oſterferien Skikurſe.
Dolomiten 6. 4.
Rollepaß, 2042 mSan Peüegrino, 1920 m RM. 164.-

Sonnige, ſchneeſichere Standorte. Ausflüge
Skikurs, Skitouren. Preiſe alles incl.
Anmeldung und Proſpekte

Kröhls Reiſebüro, Leipzig O 5
Cichoriusſtr. 4 und Merſeburg, Lloyd

Reiſebüro, Adolf-Hitler-Str. 13

Familien-
Druckſachen

liefert ſchnellſtens
und preiswert

Merſeburger Zageblatt

(Kreisblatt)

RM. 175.-

Freiwillige Verſteigerung!
Sonnabend,16. März 1935, ab 10 Uhr
verſteigere ich i. Gaſth. „Drei Schwäue“
hier (Lauchſtädterſtraße) öffentl. meiſt-
bietend geg. bar eich. Büffet. 4 Kleider-
ſchränle, (darunter 1 mit Spiegel und
Wäſchefach) 2 Küchenbüffets-, anrichte,
2- tiſche, 1 Auszieh und 2 andere Tiſche
1 Chaiſelongue, 5 Bettſtellen mit Mtr.
(darunter 1 mit Stahlf.- und Aufleger
Matr.) 2 gr. Spiegel, Wanduhr, Garde-
robeſtänder, Schaukelſtuhl, 3 Garten
tiſche- und 4-ſtühle, Bilder, 2 emaill.
Füllöfen, andere Haushaltgegenſtände

Geige, 1 Herrenfahrrad, Beſicht.
ab 8. Uhr W. Franle, beeid. Verſteigerer
Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 2635.

Sfellunqsuchenden wird empfohlen
den Bewerbung auf Ziffer Anzeigen
keine Oriqinalzeugn!sse beizufügen,
da diese leicht abhanden kommen
können. Zeugnisabschriften und
Lichfbilder sollen auf der Rückseite
Namen und Adresse des Bewerbers
fraqgen, damit die Rücksenduno
der Unferlagen richtiq erfolgt

Rundfunk am Freitag
Leipzig

Wellenlänge 382
Mitteilungen für den Bauer.
Funkgymnaſtik.
Aus Stettin: Morgenmuſik.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Morgenmuſik auf Schallplatten.
9.00: Sendepauſe.
10.00: Wetter, Waſſerſtand, Wirt

ſchaftsnachrichten und Tages

Schulfunk:
programm.

10.15: Aus Stuttgart:
„Dornier, Friedrichshafen, ein
Sprößling des Luftſchiffbaues.“
Hörfolge von A. L. Frick.

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit, Nachrichten und Wetter.

6.05:
6. 15:
6.35:

11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Dresden: Mittagskonzert.

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Nach-
richten und Wetter.

14.00: Zeit, Nachrichten u. Börſe.
14.10: Nordiſche Muſik (1) (Schall

platten).
14.50: Sendepauſe.
15.00: Rudolf Schuſter ſpricht über

Funkzeitſchriften.
15.15: Für die Frau:? Mathilde

Weſendonck. Erica Buhlmann,
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Aus Königsberg: Nachmit-

tagskonzert.
17.20: Aus Halle: Zum Reichs

berufswettkampf. Gebietsführer
Reckewerth und Gauamtsleiter der
DAF. Bachmann ſprechen.

17.30: Aus der Geſchichte des mittel-
deutſchen Waldes. Prof. Dr.
Konrad Rubner.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten, Zeit u.
Wetter.

18.00: Wir Arbeiterjungen. Arbeiter-
dichtung. Sprecher: Bernd Poieß.

18.20: „Ueber die grüne Brücke.“
Gang durch die polniſche Land
ſchaft in Liedern,

16.55: Parademärſche der alten Ar
mee (Schallplatten).

19.202 Vom Deutſchland ſender Das
Handwerk und der Reichsberufs-
wettkampf.

t9.40: König Heinrich der Städte-
bauer. Dr. Herbert Grundmann.,

20.00: Nachrichten.
20.15: Aus Breslau: Reichsſendung:

Stunde der Nation: Das Leben
des Johann Chriſtian Günther.

21.00: Fünfte Sinfonie BDur von
Bruckner,

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: „Jm Wein liegt Wahrheit

nur allein.“ Eine heitere Schall-
plattenplauderei um Albert
Lortzing von Hans Pott.

23.05: Aus Erfurt: EmDe ſpielt zum
Tanz auf!

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Wetterbericht

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Guten Morgen, lieber Hörer!

Frohes Schallplattenkonzert mit
Bruno Fritz.

8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
9.40: Manfred Kyber: „Bafilius

Mummelpelz und Hieronymus
Kragenpeter.“ Sprecher: Leni
Zapf.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Aus Stuttgart: Volk an der

Arbeit: Dornier-Friedrichshafen.
Hörfolge.

10.45: Spielturnen im Kindergarten
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die Frau als Käuferin. Hete

Nebel.

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Regen machen iſt
keine Hexerei. Günth. Schonnopp.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus Dresden: Mittagskonzert.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis

Drei!
14.55: Programmhinweiſe, Wetter

und Börſenberichte.
15.15: Bd M. Arbeit auf dem Lande.

Mädel aus einem braunſchweigi-
ſchen Dorf erzählen.

15.40: Ja, wenn wir ſone Muſik
ham wird das Jungvolk
luſtig (Aufnahme).

16.00: Aus Frankfurt: Nachmittags
konzert.

17.10: „Der Klang der Arbeit.“ Ein
Hörbericht von der Kundgebung
der Hitlerjugend Bayriſche Oſt
mark aus der Luitpoldhütte in
Amberg anläßlich des Reichs
berufswettkampfes.

17.45: Zeitgenöſſiſche Chormuſik.
18.20: Freie Bahn für Begabtet

Zwiegeſpräch über die Arbeit an
der Deutſchen Hochſchule für
Politik

18.40: Das Handwerk und der
Reichsberufswettkampf.

19.00: Und jetzt iſt Feierabend! „Drei
machen eine Eierfahrt!“ Eine
luſtige Hörfolge mit viel Muſik.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend
Wetterbericht. und Kurznachrich-
ten des Drahtloſen Dienſtes.

20.15: Reichsſendung: Stunde der
Nation Das Leben des Johann
Chriſtian Günther. Ein Hörwerk
von Wilhelm Krämer.

21.00: Neue deutſche Unterhaltungs-

muſik. ß22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.25: Friedrich Frieſen, gefallen am
15. 3. 1814: „Zur Erinnerung an
einen Vergeſſenen.“ Sprecher
Emil Puſch.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
6.05: Tagesſpruch. Anſchließend

Cboral
23.00: Wir bitten zum Tanz! „Die

Goldene Sieben“ ſpielt.

Erhokung in den
22. 4. Bei

e
insserTee!

Große helle
Büro Räume
Mitte der Stadt
Weimar ſofort zu
vermieten, Kaffee-

haus Sperling,
Weimar, Tel. 56.

Bauernſohn
ſucht zum 1. April
Stellung als Wirt
ſchaftsgehilfe auf
ein größeres Gut
Verſtehe ſämtliche
landwirtſchaftliche
Maſchinen, habe
2 Semeſter land-
wirtſchaftl. Schule
beſucht. Joachim
Schwarze, Wichmar
(Camburg-Land)

Wasserbesehaſtung
für großen Bedarf

dereh- Tiefbrunnen und Tlefpempen

H. Anger's Söhne Akt. Ges.
Nordhausen a. Harz

Größtes Unternehmen Deutschlands

drunnen
r Croda ver n a Tier

ſegründet 1863 ZHeratungen kosgtenios

Deutſche

Einheits-Mietverträge
EE3IITEIEIEI nmit der neuen Hausordnung

erhältlich im

Hälterſtraße 4

Merſeburger Tageblatt
Markt 24

Aktiva.
I. Anlagevermög. e am 3 Ab1. Bebaute ginn des Zugang Abgang ſchrei

Grundſtücke: Jahres bung
a) Bankgebäudel 25 500 500 25 500,
b) Sonſtige

Grundſtücke 108 000 31,04 13196,04] 3 835)] 87 000,
2. Unbebaute

Grundſtücke 4 000,3. Geſchäfts reinrichtigung 500 499

J. Geſchäftsguthaben
a) 1. der verbleibenden Mitglieder 247 424,30

2. der ausſcheidenden Mitglieder

b) rückſtändige Einzahlungen auf

II. Beteiligungen 9 998 929 989 9 999 9892 2 999
III. Umlaufsvermögen:

1. Forderungen
a) feſtbefriſtete Hypotheken 5 o
b) gegen Wechſel
o) in laufender Rechnung

2. Geſchäftswechſel Beſtand e3. Einzugswechſel 2 8 90
Jn 1——3 enthalten

Forderungen an Mitglieder RM. 1 204 966,47
b) Forderungen gem. S 33 des Abſ. 4 GGe 26 241,30

4. Wertpapiere (Anleihen des Reiches) J e e e o
5. Bankguthaben

a) bei genoſſenſchaftlichen Zentral Kredit

inſtituten RM. 204 262,80b) bei ſonſtigen Banken e e e
6. Poſtſcheck und Guthaben bei Noten- und Abrechnungsbanken
7. Kaſſenbeſtand

[V. Poſten, die der Rechnungsabgrenzung dienen
V. Verbindlichkeiten aus Bürgſchaften e o e RM.

e RM. 7 500,
e RM. 569 223,

26 241,30

28 667,12

5 340,

Bilanz per 31. Dezember 1934.

116 000,

1,

3 200,

564 944,87 1141 667,87
63 298,60
2 943,20

2 789,16

232 929,92

9 734,24
26 753,50

649,30

1599 966,79

Paſſiva.
RM.

13 949,01

den Geſchäftsanteil

M. Reſerven
1. geſetzl. Reſervefonds 7 Ziff.

4 GG.)
2. andere Reſerven e e
3. Aufwertungsrücklage z

III. Rückſtellungen.
IV. Wertberichtigungspoſten

V. Verbindlichkeiten
Einlagen:
a) Spareinlagen einſchl.

7

Kimdi
gungs und feſter Gelder
aa) mit Kündigungsfriſt bis

zu 7 Tagen 309874,35
bb) mit Kündigungsfriſt von

7 Tagen bis zu 3 Monaten 335340,58
Ge) mit Kündigungsfriſt über

Monate
b) Einlagen in laufender Rechnun

VI. Poſten, die der Rechnungsab-

361 558,75

RM.

261 373,31

42616,
61 291,55

25480,12

g 187291,66 1194 065,34

e. G. m. D. H.
F. Heyve

grenzung dien n 1244, 60VII. Verbindlichkeiten aus Bürgſchaften 5340,

VIII. Reingewinn e 4 e 13895,87
1599 966,79

Gewinn und Verluſt- Rechnung 1934.

Erträge. RM.1. Einnahmen aus Zinſen und Proviſionen o 5 98320,71
2. Erträge aus Beteiligungen 2222288688956889808 888 e 105,30
3. Kursgewinn auf Wertpapiere e 9 2 9208989998 9828 9 130,84

Sonſtige Kapitalerträge o 9989888 e 1533,23
5. Außerordentliche Erträge o 2571,57

Jnsgeſamt 102 661,65

Aufwendungen.
l. Ausgaben für Zinſen und Proviſionen 37 870,222. Perſönliche Unkoſten: ſi e 3787922

a) Löhne und Gehälter o RM. 32 568,
b) ſoziale Abgaben ee r 1 458,22 34 026,22

3. Sachliche Unkoſten e 55-77775 6 942,341. Steuern

a) Beſitzſteuern RM. 222,b) ſonſtige Steuern o o 1 771, 1 993,
5. Abſchreibungen

Anlagevermögen 4834,6. Zuweiſungen an Rückſtellungen e e e e
Konto für Berichtigungspoſten o e e 2500,

7. Sonſtige Aufwendungen:

Rückſtellung für Sterbckaſſe o 600,3. Reingewinn 13 895,87Jnsgeſamt 102 661,65

Mikgliederbewegungen.
Zahl der Anzahl der HaftſummeMitglieder Geſchäftsanteile RM.

Anfang 1934 2 842 955 477 500,1933 verſtorben,

1934 erſt gemeldet 3 3 1500,55 55 TZugang 1934 39 40 20000,878 992 496 000,Abgang 1934 49 55 27500,Ende 1934 829 937 468 500,Die Geſchäftsguthaben haben ſich im Berichtsjahre vermindert um RM. 4 425,67-
Die Haftſummen haben ſich im Berichtsjahre vermindert um RM. 9000,

Werſeburg, den 10. März 1935.

Merſeburger Vereinsbank

Gäünſtige
Gelegenheit

3/15 Hanomag-Li-
muſine, 5 fach, gut
bereift, bis Ende
Mai verſt., Stopp-
licht neu eingebaut
Anlaſſer, Zentral-
ſchmierung uſw.
tadellos in Schuß
Preis 270 Mark
ſofort zu verkaufen
Hans Reichmann,
Reſt. gute Quelle,
Kahla/ Th. Ruf 167

Dienſtmädchen
geſucht. Atzendorf
Nr. 4.

Ig. Geſchirr
führer

ſofort geſucht.
Blöſien Nr. 24.

Selbſtändigen
Bäcker geſellen

der vollſtändig den
Meiſter vertreten
kann und in der
Konditorei Erfah-
rung hat, ſtellt ſo
fort ein

Kurt Winkler
Dampfbäckerei

Deſſau, Schloßſtr.6

Hausmädchen

Suche zum 1. 4.
fleißiges, ehrliches
Hausmädch., nicht
unter 18 Jahre.
Ang, an Frau Lieſe

Füterbog 11,
Reſtaurant „Zum
Hindenburg“.

Suche
f, Bekannte, älteres
Mädchen,: Stellung
z. 1. 4. in kinderl.
Haushalt oder bei
alleinſteh. Dame.
Offerten an Frau
Marie Otro, Wiehe,
Unſtruttal.

Beſſeres
junges Mädchen,
22 Jahre, perfekt

im Schneidern,
möchte in beſſerer
Familie als Haus
tochter Kochen er
lernen und ſich
im Haush. weiter
ausbilden. Famil.
Anſchl. u. Talchen
geld erwünſcht
Zuſchr. W1152Geſch

Geſchäfts
Grundſtück

Lebensmittel u.
Gemiſchtwaren in
größerem Landorte
rankheitsh. (Preis
12000 M.), zu verk.
Off. R 4545 Geſch.

Kleines
Penſionshaus

ſchönſte Lage,
Friedrichroda,

8 Betten, großer
Obſt u. Gemüſe
garten, veränderh.
ſofort verkäuflich.
8000 RM. Anzahl.
Ang. unt. A 429
Geſch.

Wohnung
3 Zimmer, Küche,
Nebengelaß, von
Beamten für ſo
fort oder ſpäter
in Merſeburg ge
ſucht. Schriftliche
Angebote erbeten
an Johann Jacob,
Heldrungen, (Un

ſtrut), 2.

Undeutlich

geſchriebene

Inſerate
Nach einer
Reichsgerichts
entſcheidung

braucht für Fehler
in einer Anzeige
welche infolge un
leſerlich oder un

deutl. geſchriebenen
Manuſtkripts ent
ſtanden ſind

keinerlei Erſatz
geleiſtet zu werden
Das Reichsgericht
ging hierbei von
der Anſicht aus,
daß Anzeigen,

Zeitung zuſenden

deutlich

geſchrieben
ſein müſſen.

Wer fertigt
Körbe im Akkord,
bei freier Ver-
pflegg. u. Weiden
lieferung Angeb.
a. Stiftsgut Nägel-
ſtädt b. Langen-

Auswärlkige
Theater
Freitag, 15. März

Stadttheater Halle
Die Freundin
eines großen
Mannes
20 22,30

Zimmer
Nähe Bahnhof m.
Penſion am 15. ds.
Mts. frei. Zu erfr.
Geſch.

Herr u. dame
(Verlobte) ſuchen
e ein möbliertes

t s nehauſe. Angeb. S1434 Geſch. J SJeit Ein Groß Tonfilmder deutſchen Kriegsmarine

iſt Geld Jn atembeklemmender Steigerung
erlebt man dieſe Heldentragödie

bedienen Stieſich

bitte unſ. Filiale

G Warkt 24

ſoſsſeſſons Sonne

Ab Freitag. Anfang 5.30 u. 3.10

S rm r J9

m

Tod und Verderben ſchleichen über
Deck, trotz Granathagel, ſtürzender
Maſten, Rauch, Feuer, ſteht uner
ſchütterlich Offizier und Mann bis
zum letzten Atemzuge auf ſeinem

Poſten

on mations Jugendliche haben Zutritt
Weine Sonntag, 2 Uhr Jugendvorſtellung

Heldentum u. Todeskampf
unſerer Emden

mild, herb, ſüß
WeinMeier
Schmale Str. 8

Gewinnauszug
5. Klaſſe 44. Preußiſch-Süddeutſche

(270. Preuß.) KlaſſenLotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen J und II

29. Ziehungstag 13. März 1935
In der heutigen Ziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 3173800
8 Gewinne zu 65000 M. 35409 116668 1668289

248501
4 Gewinne zu 3000 M. 216802 221227 an28 Gewinne zu 2000 M. 31824 99142 102462

111002 117666 157427 236050 254913 27068
278325 312865 318659 375050 37611784 Gewinne zu 1000 M. 27047 33201 42131 82017
103876 139469 158748 178065 178349 181790
206970 207056 212928 229353 266612 268915270761 290218 282972 295937 310385 313982
339530 365785 3717910 372088 3742065.78 Gewinne zu 500 M. 954 4283 42252 46480
62621 84505 92996 95538 112243 122485 143682
144599 145386 149268 161853 175263 182831208274 226640 247517 249290 2501720 258133
271216 280283 298251 304257 304987 31532
321441 333765 339558 345388 358343 360157
388072 397226 397748 9400 Gewinne 300 M. 366 788 3146 3924 3982
3997 4206 5470 13012 14596 16861 23539 2843
26671 31766 33032 33293 35181 37326 40632
48072 49378 52105 6563682 57242 62064
66544 67198 67461 67554 67896 69348 72813
72981 74796 79249 83216 33805 8415491833 95329 97705 98792 103442 106150
107079 107272 177527 1086 13245

37612i1387136 390928 391590
20 Tagesprämfen.

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei Prämien zu fe
1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die Loſe
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II:

52993 68176 81671 102136 105378 142220
194265 290517 327894 346814

Jm Gewinnrade verblieben: 20 Tagesprämien
zu je 1000 Mark, 2 Gewinne zu je 1000000, 2 zu
je 10000, 12 zu je 2000, 18 zu je 1000, 64 zu je
6600, 144 zu je 300 Mark.
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